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Weihnachten 1999: 

W o d i e G e n e r a t i o n e n s i c h f i n d e n 
Was alt und j u n g einander geben können: V o m gemeinsamen B l i c k in Vergangenheit und Zukunft 

W eihnachten ist das Fest 
der Er innerung . H i e r tau­
chen die alten Bi lder aus 

der K i n d h e i t wieder auf. Der Z a u ­
ber an Hei l igabend, diese herrliche 
M i s c h u n g aus Ruhe u n d Heiterkeit , 
die jenen größten Tag i m Jahr präg­
te. U n d m a n denkt an die W o c h e n 
davor , die e inem i m Kindesalter -
v o m Ersten A d v e n t bis z u d e m gro­
ßen Ereignis - w i e eine Ewigke i t 
v o r k a m e n . 

Was das angeht, haben es die K l e i ­
nen v o n heute unsagbar schwerer 
als ihre Vorgänger vor einigen Jahr­
zehnten. K a u m daß die ersten Blät­
ter fallen, bestücken so manche G e ­
schäfte ihre A u s l a g e n mit kleinen 
Weihnachtsmännern, geschmück­
ten Bäumchen, Knecht-Ruprecht-
Schlitten u n d anderem Schmuck, 
der oft nur noch als Ki tsch e m p f u n ­
den w i r d . Für die Kle inen aber 
scheint i m Angesicht der bunten 
Aus lagen klar: Es dauert nicht mehr 
lange, u n d d a n n w i r d es doch noch 
bald ein Vierteljahr. Eine G e m e i n ­
heit ist das! 

Für viele Ältere ist Weihnach­
ten indes nicht al lein das Fest 
der Bes innung, Begegnung 

u n d Freude oder der Geburt Jesu 
C h r i s t i . Gerade Weihnachten ist 
wie kein anderes Fest mit d e m W o r t 
Heimat verbunden. Oft weit ver­
streut Lebende kehren an diesem 
Tage an den O r t ihres Ursprungs 
und Werdens zurück, dor th in , w o 
für sie alles seinen A n f a n g n a h m . 

A b e r w o h i n gehen die, denen die­
ses Jahrhundert jenen Ort der H e i ­
mat verwüstet hat? D e n Vertriebe­
nen bleibt meist nichts als die Rück­
kehr in G e d a n k e n , die H e i m k e h r 
mit dem H e r z e n an den Ort , der i h ­
nen Heimat ist. Wenige nur kehren 
für die Feiertage dennoch in die 
Heimat zurück. W a s sie dort v o r f i n ­
den, ringt ihnen oft mehr ab als fern­
zubleiben. Die Nähe v o n Freude 
und Trauer, die das Leben aller 
Menschen stets durchzieht , sie la ­
stet so auf e inem Vertriebenen i n 
dieser Zeit doppel t schwer. 

In diesem Jahr treten z w e i Jahres­
tage h i n z u , die schmerzl iche Er­
innerungen noch lebendiger 

werden.lassen: V o r 60 Jahren, 1939, 
begingen die Deutschen u n d mit i h ­
nen viele Völker Europas die erste 
Kriegsweihnacht. Die Leichtigkeit 
der vergangenen Feste w a r verf lo­
gen. Beklemmende Fragen lasteten 
auf den Seelen: Was w i r d aus uns 
werden? Ist es bald vorbei? O d e r 
wiederholt sich gar die Tragödie 
von 1914/18? 

Fünf Jahre später, an Weihnach­
ten 1944, w a r es Gewißheit. In den 
Osten Ostpreußens w a r der K r i e g 
bereits mit fürchterlicher W u c h t 
eingedrungen, der Luftterror tobte. 

Sich dieses Weihnachtsfeßt 1944 
vorzustellen, fällt d e m Nachgebo­
renen unsagbar schwer. Gewiß, wer 
sich ernsthaft für die Geschichte i n ­
teressiert, hat womöglich schon et l i ­
ches gelesen, v ie l gehört v o n jenem 
Fest am A b g r u n d . D o c h fehlt auch 

B u r g des ermländischen D o m k a p i t e l s i n A l i e n s t e i n Foto von Andrzej Stachurski, Autor der Bände 
„Naturparadies Masuren" und Masuren - Land der dunklen Wälder", Verlag Gerhard Rautenberg 

i h m jede Erfahrung mit etwas auch 
nur annähernd Vergleichbarem. 

S o bleiben die Überlebenden 
der Vertre ibung letztlich allein 
mit ihrer Trauer, den tiefen 

Narben, die dieses Jahrhundert ih ­
nen schlug. U n d viele haben denn 
auch ihr Schicksal tief in sich vergra­
ben, sind das Erinnern an ihre Tragö­
die leid, wol len nicht mehr davon 
sprechen, u m die alten Wunden 
nicht immer wieder aufzureißen, 
und reden lieber von den schönen, 
harmlosen Begebenheiten in der H e i ­
mat. Wer wollte es ihnen verdenken. 

D o c h so könnte etwas aus d e m 
Gedächtnis unseres Volkes ver­

schwinden, was vie l z u bestim­
mend war für den historischen W e g 
der Deutschen, als daß es übergan­
gen werden darf. So bleiben - u m es 
in kurzen Worten z u sagen - die 
A l t e n nicht nur allein mit der Ge­
schichte, sie lassen die Nachgebore­
nen auch allein in der Gegenwart -
u n d mit der Zukunf t . Geschichte, 
Er innerung aber ist das Rüstzeug, 
ohne das sich der W e g in die Z u ­
kunft in der Orientierungslosigkeit 
verliert. E i n einfacher Blick in die 
Gegenwart schon offenbart diese 
Wanrheit . 

1944 war für viele das letzte W e i h ­
nachten vor Flucht, Vertreibung, 

Terror u n d Deportation. 1999 ist das 
letzte Weihnachten des Jahrhun­
derts, in dem das alles geschah, das 
letzte große Fest der Besinnung und 
Erinnerung vor der Jahrtausend­
wende. 

N un, die Zeiten sind z u m 
Glück nicht vergleichbar. 
U n d doch fragen sich in die­

sem Jahr immer mehr junge M e n ­
schen, was w o h l aus ihnen werden 
w i r d , was das kommende Jahrhun­
dert bringt. M a g die Vernunft auch 
noch so sehr dafür plädieren, daß 
dieser Jahrhundertwechsel nichts 
als Zahlenwerk sein soll - die M e n ­
schen empfinden den Einschnitt. 
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U n d die großen Ideale, Visionen 
u n d Ideen, die der Jugend unter­
schiedlichster Generationen einst 
(oft trügerischen) Opt imismus stif­
tete, scheinen verflogen. So fühlt 
sich die heutige Jugend nackt und 
mit leeren Händen dem K o m m e n ­
den ausgeliefert. Untergangspro­
phezeiungen tun ihr Übriges z u ei­
nem verbreiteten Gefühl, ins gänz­
lich Dunkle z u marschieren, besser, 
hineingezogen z u werden. Lautes 
„Millennium"-Getöse und schrille 
M o d e n stellen sich vor diesem H i n ­
tergrund dar wie ein bizarres Pfei­
fen im Walde, keinesfalls als A u s ­
druck überschwenglichen Selbstbe­
wußtseins. 

Weihnachten ist die Zeit der Be-

fjegnung der Generationen, z u w e i -
en gar die ejnzige i m Jahr. Was ver­

mögen die Älteren, die Kr ieg , Not , 
Vertreibung erlebt haben, den Jun­
gen z u geben? 

S ie haben die Hölle durchschrit­
ten, sie haben alles verloren -
nur den M u t nicht. Viele echte 

und eingebildete Gefahren, denen 
sich die neutige Jugend ausgesetzt 
sieht, müssen da notwendig ganz 
klein aussehen. Doch Vorsicht, für 
viele junge Zeitgenossen erschei­
nen die eigenen Hürden und Unge­
wißheiten der Zukunf t ebenso un­
überwindlich wie den ungleich 
schwerer geprüften Vorfahren ihre 
Sorgen damals. Die Jungen beleh­
ren z u wol len in dem Sinne „Euch 
geht's doch gut!" kann nur Wider­
w i l l e n hervorrufen und den Ver­
dacht, nicht ernstgenommen z u 
werden. Etwas Ärgeres kann man 
Jugendlichen kaum antun. 

Doch erzählen, einfach erzählen 
wie es damals war, was den Ost­
preußen, Pommern, Schlesiens, Su­
detendeutschen und all den ande­
ren M i l l i o n e n Deutschen i m Osten, 
in den Bombennächten oder an der 
Front vor bald 55 Jahren widerfuhr , 
dies kann nicht nur mehr Verständ­
nis für die Al tvorderen wecken. Es 
kann - so absurd das kl ingen mag -
auch Zuversicht stiften bei den Jun­
gen: „Das haben die alles überstan­
den! Da werde ich meinen K r a m 
schon auch noch irgendwie in die 
Reihe kriegen." 

W eihnachten ist das Fest der 
Begegnung. Hier ist die 
Zeit, sich einander mi tzu­

teilen, sich einander z u öffnen, die 
einsamen Menschen hereinzuholen 
in die Gemeinschaft und die einsa­
men Gedanken auszusprechen. Er­
innerung und Zuversicht fließen in 
eins, wie sich die Generationen ver­
einen sollen zu einer endlosen, har­
monischen Kette zwischen Werden 
und Vergehen dieser Welt. Das letz­
te Weihnachten in diesem Jahrhun­
dert, in dem sich die Generationen 
wie lange nicht oft verständnislos 
gegenüberstanden, bietet die C h a n ­
ce, sich i m gemeinsamen Blick auf 
das Geschienene wieder z u verei­
nen. U m der Zukunf t wi l len . 

W i r wünschen allen unseren Le­
sern ein gesegnetes und frohes 
Weihnachtsfest. Hans H e c k e l 
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EU-Beschluß: 

5 M i l l . Türken und 42 M r d . Mark Kosten 
In Helsinki wurde der US-Regierung ein strategischer Wunschtraum erfüllt 

D i e G e o p o l i t i k e r i n d e n R e i h e n 
der R e g i e r u n g C l i n t o n dürften s ich 
d i e H ä n d e ger ieben haben : D i e E U 
hat auf i h r e m jüngsten G i p f e l i n 
H e l s i n k i beschlossen, der Türkei 
d e n Status eines E U - B e i t r i t t s k a n d i ­
da ten z u z u e r k e n n e n . D i e G r ü n d e 
für das US-Interesse l i egen auf der 
H a n d : D u r c h d i e A n b i n d u n g der 
Türkei a n d i e E U s o l l gewährleis tet 
w e r d e n , d a ß dieser asiat ische Staat 
für d i e U S A a u c h i n Z u k u n f t d i e 
R o l l e eines Türöf fners für d e n K a u ­
kasus u n d Z e n t r a l a s i e n spiel t . 

D a ß diese A n b i n d u n g der Tür­
k e i für d i e E U e i n e n h o h e n Preis 
hat, ist d e n A m e r i k a n e r n b e w u ß t . 
O b dies d e n V e r t r e t e r n der ver ­
sch iedenen E U - S t a a t e n i n H e l s i n k i 
b e k a n n t w a r , m u ß b e z w e i f e l t w e r ­
d e n . So ließ s i ch E U - A u ß e n k o m ­
m i s s a r C h r i s Patten v o r k u r z e m i n 
e i n e m In terv iew m i t der „ W e l t " 
(29. N o v e m b e r ) w i e folgt v e r n e h ­
m e n : „Wir h a b e n e i n großes Inter­
esse, d i e Türkei a n E u r o p a a n z u ­
b i n d e n . " D i e E U müsse , so Pat ten, 
ihre 1963 gegebenen Z u s a g e n a n 
d i e Türkei e inlösen. D a m a l s w u r d e 
A n k a r a i m R a h m e n eines A s s o z i i e ­
rungsver t rages e ine spätere M i t ­
g l iedschaf t i n der E U i n A u s s i c h t 
gestellt . E i n e f o l g e n s c h w e r e Ent ­
s c h e i d u n g , w i e Peter H o r t i n e i n e m 
der w e n i g e n K o m m e n t a r e z u r E U -
E n t s c h e i d u n g i n d e r F A Z (13. D e ­
zember) feststellte. 

In D e u t s c h l a n d w i r d das P r o ­
b l e m Türkei i n der Rege l auf d i e 
M e n s c h e n r e c h t s f r a g e verkürzt . 
D i e g r a v i e r e n d e n F o l g e n eines 
mögl ichen E U - B e i t r i t t s d e r Türkei 
für D e u t s c h l a n d w e r d e n k a u m d i s ­
kut ier t . Bereits jetzt lebt i n 
D e u t s c h l a n d d i e m i t A b s t a n d größ­
te E t h n i e außerhalb d e r Türkei . 
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Soll te es z u einer V o l l m i t g l i e d ­
schaft der Türkei k o m m e n , w i r d es 
a u f g r u n d der EU-Freizügigkei t 
zwangs läuf ig z u e iner e r h e b l i c h e n 
Verschär fung d e r Z u w a n d e r u n g 
aus der Türkei k o m m e n . B is z u 
fünf M i l l i o n e n Türken , so rechnete 
d i e chr i s t l i ch - l ibera le R e g i e r u n g 
v o r z w e i Jahren h o c h , könnten eine 
V o l l m i t g l i e d s c h a f t der E U für e ine 
Z u w a n d e r u n g n a c h D e u t s c h l a n d 
a u s n u t z e n . Diese M i g r a t i o n s w e l l e 
k ä m e z u d e m bes tehenden M i g r a ­
t i o n s d r u c k n o c h h i n z u . T r o t z des 
A n w e r b e s t o p s aus d e m Jahre 1973 
z i e h e n näml ich n a c h w i e v o r Jahr 
für Jahr 80 000 Türken i m R a h m e n 
der sogenannten „Fami l ienzusam­
m e n f ü h r u n g " n a c h D e u t s c h l a n d . 
N u r 40 000 T ü r k e n k e h r e n aber i n 
i h r H e i m a t l a n d zurück 

N a c h L a g e der D i n g e m u ß d i e 
Schätzung v o n ca. 5 M i l l i o n e n 
mögl ichen Z u w a n d e r e r n n o c h als 
m o d e r a t beze ichnet w e r d e n , d e n n 
der g e w a l t i g e Bevö lkerungszu­
w a c h s d e r Türkei w i r d d e n Z u ­
w a n d e r u n g s d r u c k w e i t e r v e r ­
schärfen. 

I n n e r h a l b v o n k n a p p fünfzig 
Jahren hat s i c h d i e türk ische Be­
v ö l k e r u n g seit 1952 v o n 20,9 M i l ­
l i o n e n E i n w o h n e r a u f ca . 63 M i l ­
l i o n e n v e r d r e i f a c h t . B le ib t es b e i 
d e r d e r z e i t i g e n Z u w a c h s r a t e , 
m u ß i m Jahre 2046 v o n 132 M i l l i o ­
n e n E i n w o h n e r n i n d e r T ü r k e i 
a u s g e g a n g e n w e r d e n . D i e T ü r k e i 
w ä r e d a m i t , sol l te sie b i s d a h i n 
V o l l m i t g l i e d d e r E U s e i n , d e r be­
v ö l k e r u n g s r e i c h s t e Staat d e r E U . 
E i n e d e r a r t i g e E n t w i c k l u n g w ü r ­
d e d e n C h a r a k t e r d e r E U g r u n d l e ­

g e n d v e r ä n d e r n . D i e I s l a m i s i e -
r u n g E u r o p a s u n d i n s b e s o n d e r e 
D e u t s c h l a n d s w ü r d e s i c h g r a v i e ­
r e n d b e s c h l e u n i g e n . 

Es s i n d a l l e rd ings nicht n u r de­
m o g r a p h i s c h e u n d m i g r a t i o n s p o l i -
tiscne Erwägungen, d i e gegen eine 
E U - M i t g l i e d s c h a f t sprechen. Fest­
gehalten w e r d e n m u ß , daß insbe­
sondere d i e östlichen P r o v i n z e n der 
Türkei v o n A n a l p h a b e t i s m u s u n d 
hoher A r b e i t s l o s i g k e i t geprägt 
s i n d , w a s e inen ständigen innertür­
k i schen W a n d e r u n g s d r u c k auf d ie 
wes t l i chen P r o v i n z e n z u r Folge hat. 
Dieser ist a u c h e i n Spiegel der öko­
n o m i s c h e n S i tuat ion der Türkei : 
D a s türkische B r u t t o s o z i a l p r o d u k t 
v o n 3140 D o l l a r p r o K o p f entspricht 
e t w a d e m Panamas . Z u m V e r ­
g le ich : D e u t s c h l a n d erwirtschaftet 
e i n B r u t t o s o z i a l p r o d u k t v o n 28 280 
D o l l a r , N o r w e g e n v o n 36100 D o l l a r 
p r o K o p f . 

N a c h E U -
P l ä n e n h a b e n 

w i r b a l d m i t 
f ü n f M i l l i o n e n 

n e u z u z i e h e n ­
d e n T ü r k e n z u 

r e c h n e n . U n d 
d i e s , a ls se i 

I n n e n m i n i s t e r 
O t t o S c h i l y s 

W o r t „ D a s B o o t 
ist v o l l " n i e ­

m a l s g e f a l l e n 

A l l e s d ies f icht d i e Be fürwor ter 
eines E U - B e i t r i t t e s d e r Türkei n i c h t 
a n . Selbst P o l i t i k e r d e r U n i o n , d i e 
s ich Vorjahren aus g u t e n G r ü n d e n 
sehr k r i t i s c h über e i n m ö g l i c h e s 
E U - M i t g l i e d Türkei äußer ten , be­
m ü h e n i n z w i s c h e n das a n g e b l i c h e 
„europäische Interesse" a n e i n e m 
Beitr i t t der Türkei . D e n V o g e l 
s choß i n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g 
der Türkei -Ber ichters tat ter d e r 
C D U - B u n d e s t a g s f r a k t i o n , R u ­
precht P o l e n z , ab, d e r i n d e r F A Z 
(9. D e z e m b e r ) a l l en Ernstes d a v o n 
s p r a c h , „daß k a u m e i n anderes 
M i t g l i e d s l a n d d e r E U e i n größeres 
Interesse als D e u t s c h l a n d d a r a n 
habe, d a ß es e ine g e m e i n s a m e Z u ­
k u n f t für d i e Türkei u n d E u r o p a 
g i b t " . D i e Integrat ion d e r i n 
D e u t s c h l a n d l e b e n d e n T ü r k e n 
w e r d e d a n n u m so besser g e l i n g e n . 
Vorläf ig geschätzter K o s t e n p u n k t 
b i s z u m Jahre 2006 e t w a 42 M i l l i a r ­
d e n M a r k . . . F r i e d r i c h G r i e s b a c h 

H o f f e n a u f R ü c k s c h l a g d e s P e n d e l s 

Wenn die herrschende Schicht die eigene Nation verachtet 
D i e Deutschlehrer eines s k a n d i ­

navischen Landes machen sich Sor­
gen darüber, daß nach e i n e m an­
fänglichen A u f s c h w u n g des 
Deutsch-Unterr ichts nach der W i e ­
d e r v e r e i n i g u n g n u n m e h r das Inter­
esse d a r a n rapide a b n i m m t . I m m e r 
w e n i g e r Schüler w o l l e n Deutsch ler­
nen. Der V e r b a n d der Deutschlehrer 
w e n d e t s ich an d e n Botschafter der 
B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d u n d 
bittet i h n d a r u m , bei seinen öffentli­
chen A u f t r i t t e n gelegentl ich a u c h 
e i n m a l D e u t s c h z u sprechen u n d 
nicht n u r - w i e bisher - E n g l i s c h 
oder i n der v o n i h m notdürftig ge­
lernten Sprache des Landes , i n d e m 
er z u r Zei t akkredi t ier t ist. D i e 
Deutschlehrer versprechen s ich d a ­
v o n eine A u f w e r t u n g des Deut ­
schen als Fremdsprache . 

Es ist dieses e i n S y m p t o m über 
eine deutsche K r a n k h e i t , d ie a u c h 
deut l i ch w i r d i n d e m alten W i t z , daß 
es m i t Sicherheit z w e i Deutsche 
s i n d , w e n n sich Beamte auf d e n F l u ­
ren der EU-Behörden auf E n g l i s c h 
mi te inander unterhalten. D e r „Poli­
t ischen K l a s s e " , also jenen, d ie - u n d 
sei es auch i n noch so m i n i m a l e m 
Maße - an der M a c h t tei lhaben als 
Pol i t iker oder Beamte, ist es i n v ie len 
Fällen p e i n l i c h , z u den Deutschen 
gezählt z u w e r d e n . „Typisch 
d e u t s c h " , das heißt stets „typisch 
b löd" . „Typisch d e u t s c h " sol len s ich 
etwa deutsche Tour is ten i m A u s ­
l a n d verhal ten, also a u f d r i n g l i c h , 
arrogant u n d überhaupt p e i n l i c h , so 
redet m a n uns e in . G u c k t m a n aber 
genauer h i n , d a n n s i n d , w i e gerade 
neueste U m f r a g e n bestätigen, deut­
sche U r l a u b e r i m A u s l a n d v i e l be­
liebter als v o n deutschen Wortfüh­
rern behauptet. N u r vier Prozent 
der Franzosen mögen die deutschen 
Tour is ten „überhaupt n icht " . 12 
Prozent der Italiener Destätigen den 
Deutschen A r r o g a n z , d o c h bezeich­
nen 63 Prozent die Deutschen als 
„ziemlich" bis „sehr sympathisch". 
Es wird d e n Deutschen v o n ihrer ei­

genen Führungscl ique eingeredet, 
daß sie Fiesl inge s i n d . D a s A u s l a n d 
sieht es i n großem U m f a n g anders . 

V e r a c h t u n g des eigenen V o l k e s 
spr icht a u c h aus d e m seit Jahren 
v o m Deutschen Gewerkschaf ts ­
b u n d v e r w e n d e t e n Sch lagwort 
„Liebe Ausländer, laßt uns mit d ie ­
sen Deutschen nicht a l l e i n . " Diesen 
Deutschen! Daß s ich das die Deut ­
schen D G B - M i t g l i e d e r , u n d sie b i l ­
d e n i m m e r noch d ie große M e h r h e i t , 
gefal len lassen, ist ers taunl ich . 

Es hat a u c h etwas m i t d iesem 
K o m p l e x z u t u n , w e n n m a n i n unse­
ren M e d i e n fast n u r v o n der „Repu­
b l i k " spricht , w e n n m a n Deutsch­
l a n d meint . D e r Begriff D e u t s c h l a n d 
w i r d verschämt weggedrückt . 

E i n A m e r i k a n e r namens G o l d h a ­
gen u n d e in Deutscher namens 

Außenminister strich 
Mittel zur Ausrichtung 
des Nationalfeiertages 

Reemtsma w u r d e n v o n eben dieser 
pol i t i schen Klasse begeistert gefei­
ert, als sie d u r c h d ie L a n d e zogen , 
u m d e n Deutschen ihre M i s e r a b i l i -
tät z u bescheinigen. Sie gri f fen auf 
die H i s t o r i e zurück, d ie sie so aufbe­
reiteten, daß d ie Deutschen i m 
schlechtesten L icht erschienen. Ihre 
Theor ien fanden bei k a u m e inem 
seriösen H i s t o r i k e r Z u s t i m m u n g , 
d o c h verf ie l jeder, der laut K r i t i k an 
G o l d h a g e n oder Reemtsma übte, 
der V e r d a m m u n g . D i e Deutschen 
sol l ten negativ dargestellt w e r d e n , 
ja, d ie Führungsschicht legte Wert 
auf d e n E i n d r u c k , daß d ie Deut­
schen i n ganz singulärer Weise , d ie 
v o n n i e m a n d e m unterboten w e r d e n 
k a n n , sich verbrecherischen V e r h a l ­
tens s c h u l d i g gemacht hatten. 

A l s B R D u n d D D R w i e d e r v e r e i ­
nigt w a r e n , wehrte sich die größte 

d a m a l i g e O p p o s i t i o n s p a r t e i , d ie 
S P D , dagegen, daß d a n n auf d e n 
B r i e f m a r k e n das W o r t „Deutsch­
l a n d " erschien. Sie b l ieb i n der M i n ­
derheit . 

E i n Z e i c h e n für d ie Mißachtung 
der eigenen K u l t u r ist a u c h d ie gera­
d e z u absurde A u s m a ß e a n n e h m e n ­
de V e r h u n z u n g der deutschen S p r a ­
che. Das G e s t a m m e l der M o d e m a -
cher in J i l Sander: „Der p r o b l e m b e ­
wußte M e n s c h v o n heute k a n n diese 
Sachen, diese re f inded Qualitäten 
m i t Spir i t eben auch apprec ia ten" ist 
ebenso beze ichnend w i e die Über­
schrift einer K a r s t a d t - W e r b u n g für 
K i n d e r k l e i d u n g , d ie da lautet „Back 
to s c h o o l " . 

In d i e Kategor ie der V e r a c h t u n g 
gehört s o w o h l jene S P D - L a n d e s -
k u l t u s m i n i s t e r i n , d i e v o r e i n i g e n 
Jahren a n g e d r o h t hatte, e i n L i e d e r ­
b u c h a n S c h u l e n nicht z u z u l a s s e n , 
w e i l es d e n Text der d a m a l s o f f i z i e l ­
len deutschen N a t i o n a l h y m n e ent­
hielt , als a u c h d i e neuer l i che M a ß ­
n a h m e unseres Außenminis ters , 
d e n deutschen Botschaften i m A u s ­
l a n d d ie M i t t e l z u stre ichen, d i e 
n o t w e n d i g wären, u m - w i e b isher 
- a m N a t i o n a l f e i e r t a g , d e m 3. O k t o ­
ber, d e m D a t u m der o f f i z i e l l e n 
W i e d e r v e r e i n i g u n g unseres L a n ­
des, d ie p o l i t i s c h e , k u l t u r e l l e u n d 
wir t schaf t l i che P r o m i n e n z des 
G a s t l a n d e s z u einer Fe iers tunde 
e i n z u l a d e n . D a m i t müßten ab d e m 
Jahr 2000 diese E m p f ä n g e aus fa l ­
len . Es so l l e in ige Botschaften ge­
ben , d ie d a r a n d e n k e n , ausländi­
sche S p o n s o r e n für d i e V e r a n s t a l ­
tungen z u m T a g der D e u t s c h e n 
E inhe i t z u suchen ... 

N i c h t n u r in D e u t s c h l a n d hat es in 
der Vergangenhei t P e r i o d e n gege­
ben, i n der d ie herrschende Schicht 
die eigene N a t i o n verachtete. Stets 
folgte e in Rückschlag des Pendels . 
H o f f e n w i r , daß er eines Tages nicht 
z u heft ig ausfällt. 

H a n s - J o a c h i m v . Leesen 

Kommentare 

Keine Alternative 
N u r w e r überdenkt , d a ß d i e rus­

s ischen W a h l e n z u r D u m a i n ver­
sch iedene Z e i t z o n e n fällt, sie re i ­
c h e n v o m r u s s i s c h v e r w a l t e t e n 
nördl ichen O s t p r e u ß e n b i s nach 
W l a d i w o s t o k , k a n n e r a h n e n , w e l ­
ches R i e s e n r e i c h n o c h i m m e r v o n 
M o s k a u aus ge lenkt w e r d e n m u ß . 
D i e räuml iche G r ö ß e offenbart 
a u c h , m i t w e l c h e n M i t t e l n u n d m i t 
w e l c h e m G e l d e i n s a t z d i e über e i n ­
h u n d e r t M i l l i o n e n W a h l b e r e c h t i g ­
ten auf e ine g e w i s s e S i n n m i t t e des 
p o l i t i s c h e n W o l l e n s e i n g e s c h w o ­
ren w e r d e n m ü s s e n . G e r a d e dies 
hatte w o h l d e r Beraterstab u m Bor is 
J e l z i n i m S i n n , als er d i e K ä m p f e u m 
Tschetschenien erneut a u f f l a m m e n 
ließ. Sie h a b e n k e i n e n mil i tärischen 
o d e r s t rategischen S i n n , s o n d e r n 
s o l l e n n u r d e n schwers tens gede­
müt igten R u s s e n d i e V i s i o n v e r m i t ­
te ln , d a ß d i e Be lange des R u s s i ­
schen Reiches e n d l i c h w i e d e r n a c h ­
h a l t i g befördert w e r d e n . 

M i t just jener d e m a g o g i s c h e n 
P r o g r a m m a t i k sch leuder te s i ch d ie 
erst unlängst ins L e b e n gerufene 
Par te i „ E i n h e i t / B ä r " u n t e r der Ägi­
d e des K a t a s t r o p h e n s c h u t z m i n i -
sters Scho jgu fast r a n g g l e i c h a n d ie 
Seite der K o m m u n i s t e n ; i n v o n 
M o s k a u ferneren R e g i o n e n hatten 
d i e G e n o s s e n das N a c h s e h e n , i m 
europäischen T e i l v e r m o c h t e n sie 
schließlich a u f z u h o l e n . D e r Rest 
der a n d e r e n P a r t e i e n ist, ähnlich 
w i e i n a n d e r e n Ländern , d i e Z u t a t , 
d i e n a c h d e n Eventual i tä ten z u ent­
s p r e c h e n d e n K o a l i t i o n e n führt. Für 
d i e tiefe soz ia le u n d p o l i t i s c h e N o t 
der R u s s e n dürf te es d a h e r k a u m 
neue, h o f f n u n g s f r o h e Ansä tze ge­
b e n . D i e M a c h t der d u r c h d e n H a n ­
d e l m i t Öl , G a s u n d Bodenschätzen 
re ich g e w o r d e n e n T y c o o n e b le ibt 
u n g e b r o c h e n , d e r e n „Handelspar t ­
n e r " l i egen außerha lb R u ß l a n d s , 
d i e se lbstverständl ich k e i n Interes­
se d a r a n h a b e n , d a ß d e r m a r o d e 
Staat Tr i t t faßt. Peter F i s c h e r 

Staatskrise 
M a n c h e n scheint d i e V o r s t e l l u n g 

z u erhe i tern , E g o n K r e n z u n d G e ­
nossen z u s a m m e n m i t A l t - B u n d e s ­
k a n z l e r H e l m u t K o h l , d e r i n Beuge­
haft , g e m e i n s a m i m G e f ä n g n i s sit­
z e n z u sehen. Tatsächl ich aber s i ­
g n a l i s i e r e n d i e n o c h i m m e r k a u m 
überschaubaren D u r c h s t e c h e r e i e n , 
d i e v o n p o m p ö s gefeierten G e ­
burts tags fe iern über Fre i f lüge bis 
h i n z u s c h w a r z e n K o n t e n re i chen , 
e ine Staatskrise , w i e sie s c h l i m m e r 
n icht se in könnte . Ü b e r a l le macht -

Bo l i t i s c h e n Mögl i chke i ten , über 
' n m u t u n d U n l u s t a n d e n unter ­

s c h i e d l i c h s t e n p o l i t i s c h e n P r o ­
g r a m m e n u n d ihre D u r c h s e t z u n g 
gehört d o c h für d e n n o r m a l e n 
W a h l b ü r g e r d i e H o f f n u n g , d a ß er 
d e n p o l i t i s c h e n Führern V e r t r a u e n 
e n t g e g e n b r i n g e n k a n n . M u ß er d a ­
m i t r e c h n e n , d a ß n i c h t n u r d i e p o l i ­
t i schen E n t s c h e i d u n g e n n i c h t sach­
gerecht u n d n icht n a c h bes tem W i s ­
sen u n d G e w i s s e n er fo lg ten , son­
d e r n gar n o c h t e i l w e i s e o d e r aus­
schließlich p r i v a t e n W u n s c h m u ­
stern fo lg ten , m u ß d a s b i s l a n g ent­
gegengebrachte V e r t r a u e n i n Miß­
t rauen , ja i n H a ß u m s c h l a g e n . M a n 
weiß längst, d a ß diese H a l t u n g 
s c h o n be i v i e l e n W a h l b e r e c h t i g t e n 
d a z u geführt hat, d i e s tärkste Par­
tei , d i e der NichtWähler , z u wählen . 
In der D i a l e k t i k d ieser T e n d e n z 
for tgedacht bedeutete d i e s , d a ß d i e 
P a r t e i e n f i n a n z i e r u n g erst d a n n 
entf iele , w e n n al le W ä h l e r s i c h z u r 
N i c h t w a h l e n t s c h l ö s s e n . . . 

D a s letzte W o r t k a n n h i e r n u r d i e 
Staatsanwaltschaf t h a b e n , d i e fre i ­
l i c h auf d e m U m w e g über K a r l s r u ­
he a u c h d a r a n d e n k e n sol l te , d a ß 
n a c h der V e r e i n i g u n g v o n 1989 
längst das G r u n d g e s e t z a u f g e h o ­
ben w e r d e n m ü ß t e , u m e iner n e u e n 
V e r f a s s u n g R a u m z u geben . 

Peter F i s c h e r 
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S eit d e m G i p f e l der Europäi­
schen U n i o n i n H e l s i n k i in 
der vor le tz ten W o c h e ist d ie 

Türkei Be i t r i t t skandidat der E U . 
Hatte der ehemal ige türkische M i ­
nisterpräsident Y i l m a z d ie E u r o ­
päische U n i o n n o c h v o r z w e i Jah­
ren „Chris tenclub" gescholten, so 
kann die U n i o n n u n zukünftig ge­
nauer auf d i e S i tuat ion der C h r i ­
sten i n dessen H e i m a t schauen. 
Die E U w i r d s ich dabe i nicht m e h r 
d e m V o r w u r f aussetzen, nach e i ­
n e m V o r w a n d , d i e Türkei aus­
schließen z u w o l l e n , z u suchen. 
N o c h k u r z v o r der E n t s c h e i d u n g 
v o n H e l s i n k i k a m es i n der Türkei 
z u Zwischenfäl len, d ie d i e s chwie ­
rige S i tuat ion der C h r i s t e n i n d e m 
L a n d offenlegen: D e r türkische 
Staat beschlagnahmte w e n i g e 
Tage v o r d e m G i p f e l das E i g e n t u m 
der a r m e n i s c h - o r t h o d o x e n K i r c h e 
Surp K i r k o r L u s a v o r i c i n K i r i k h a n , 
einer Stadt u n w e i t der G r e n z e z u 
Syr ien . N a c h türkischem Recht 
dürfen chr is t l iche Rel ig ionsge­
meinschaften k e i n E i g e n t u m besit­
zen, d a sie nicht als Körperschaften 
anerkannt s i n d . So s i n d k i rch l i che 
E i n r i c h t u n g e n w i e Gottes- u n d 
Pfarrhäuser oder A l t e r s h e i m e i n 
p r i v a t e m Besitz oder w e r d e n 
d u r c h St i f tungen getragen. W e r ­
d e n G e b ä u d e nicht m e h r genutzt , 
w e i l d i e Gemeindeangenör igen 
beispie lsweise v o r Übergriffen ins 

Minderhei ten: 

fias Oftprcußcnblaii 

D i e D i s k r i m i n i e r u n g rel igiöser M i n d e r h e i t e n hat i n der Türkei eine lange traurige T r a d i t i o n : Chri­
sten tragen 1937 in Istanbul ihren Weihnachtsbaum samt Wurzel nach Hause, weil ihnen der Staat das Fällen 
von Tannen verboten hatte Foto Ullstein 

Thema 

unterzeichnet hatte, zurück. N a c h 
d e m Senioritätsprinzip, so argu­
mentierte er, stünde S ivac iyan der 
Titel z u . Im armenischen K i r c h e n ­
recht gibt es nach Ans icht v o n Ex­
perten jedoch keine G r u n d l a g e für 
diese Praxis. Der stellvertretende 
G o u v e r n e u r drohte darüber h i n ­
aus mit einer Gefängnisstrafe, 
w e n n sich M u t a f y a n wei terhin als 
„kommissarischer Patr iarch" be­
zeichne. A l s S ivaciyan seine K a n ­
d idatur zurückzog, gab er endl i ch 
nach. Die Maßregelung des G o u ­
vernements verstieß jedoch gegen 
den Lausanner Vertrag, der die 
W a h l des Patriarchen d u r c h Dele­
gierte der A r m e n i e r garantiert. Z u ­
gleich setzte sich der stellvertre­
tende G o u v e r n e u r über das La iz i s -
m u s p r i n z i p h i n w e g , nach d e m der 
Staat gegenüber den Religionsge­
meinschaften neutral bleiben sol l ­
te. E i n anderes kemalistisches 
P r i n z i p dominier t in der heutigen 
Türkei jedoch diesen Grundsatz : 
das Nat ionenkonzept , das die na­
tionale u n d kulturel le H o m o g e n i ­
tät vorschreibt. D ie Eigenständig­
keit der Chr is ten , die n u n m e h r nur 
0,3 Prozent i m L a n d ausmachen, 
stellt dieses P r i n z i p in Frage. 

Die Chr is ten i n der Türkei müs­
sen nicht nur den Staat fürchten. 
V i e l m e h r w e r d e n sie z u w e i l e n O p ­
fer v o n Fanatikern, v o r denen sie 

D i e L e i d e n C h r i s t i a m B o s p o r u s 
M i t allen Mit te ln drängt die Türkei in die Europäische U n i o n , 
doch Christenverfolgungen gehören nach wie vor zum A l l t a g 

V o n M I C H A E L A K O L L E R 

A u s l a n d geflüchtet s i n d , so konf is ­
ziert der Staat diese. Sie w e r d e n z u 
Märkten oder Fre ize i te inr ichtun­
gen w i e K i n o s u n d B i l l a r d h a l l e n 
umgebaut . D i e V e r w a l t u n g der 
südosttürkischen Stadt D i y a r b a k i r 
enteignete i m Frühjahr 1997 sogar 
einen Fr iedhof armenischer C h r i ­
sten. 

Im September u n d i m O k t o b e r 
k a m es z u V e r h a f t u n g e n v o n e v a n ­
gelischen C h r i s t e n , darunter a u c h 
eine F a m i l i e aus der S c h w e i z . D i e 
Pol ize i n a h m die r u n d dreißig 
Gläubigen während eines Gottes­
dienstes fest. E r m i t t l e r der Terror­
abtei lung der S icherhe i t spol ize i 
verhörten sie u n d w a r f e n ihnen 
dabei vor , eine i l legale K i r c h e z u 
betreiben. 

A l l e chr is t l i chen Konfess ionen 
haben i n der Türkei e inen relat iv 
schwachen recht l ichen u n d e inen 
schwier igen gesel lschaft l ichen 
Status. Seit d e m 9. A p r i l 1928 ist 
das L a n d la iz is t i sch . D a m a l s ver lor 
der Islam d u r c h eine Änderung 
des A r t i k e l s z w e i der V e r f a s s u n g 
seinen R a n g als Staatsrel igion. 
Durch A r t i k e l z e h n w u r d e n die 
Angehörigen al ler 
n i c h t i s l a m i s c h e n 
Rel igionen eben­
bürtige Staatsbür­
ger mit denselben 
R e c h t e n u n d 
P f l i c h t e n . K a u m 
ein Staat hat A n g e ­
hörige so v ie ler verschiedener 
christl ichen Konfess ionen unter 
seinen Bürgern w i e d ie Türkei . 
N a c h d e m V e r t r a g v o n L a u s a n n e 
1923 w e r d e n d r e i n i c h t m u s l i m i ­
sche M i n d e r h e i t e n i n der Türkei 
geschützt: Juden, G r i e c h e n u n d 
Armenier . D i e türkische Verfas­
sung kennt aber an s ich keine M i ­
noritäten. N a c h d e m k e m a l i s t i -

schen N a t i o n e n k o n z e p t , benannt 
nach d e m Staatsgründer M u s t a f a 
K e m a l Pascha, ist jeder türkische 
Staatsbürger Türke, egal ob er 
überhaupt türkisch spricht . A u s 
d e m strengen Staatsnationenbe­
gri f f ergeben sich für d ie C h r i s t e n 
i n der Türkei b i s w e i l e n erhebliche 
Einschränkungen ihrer Rel ig ions­
freiheit. D i e V e r b r e i t u n g der Bibel 
steht ebenso unter Strafe w i e der 
N e u b a u v o n K i r c h e n . Seit der os-
m a n i s c h e n Zei t dürfen generell 
K i r c h e n n u r mit einer besonderen 
G e n e h m i g u n g renoviert w e r d e n . 
So s i n d die bestehenden Gottes­
häuser oft v o m Z e r f a l l bedroht , 
oder sie w e r d e n , w i e i n K i r i k h a n , 
beschlagnahmt. 

D i e Weitergabe des christ l ichen 
G l a u b e n s an d ie eigenen N a c h f a h ­
ren ist ebenfalls eingeschränkt. 
V o n d e n religiösen M i n d e r h e i t e n 
dürfen n u r A r m e n i e r , G r i e c h e n 
u n d Juden ihre K i n d e r ihrer jewei­
l igen R e l i g i o n oder Konfess ion 
entsprechend an eigenen pr ivaten 
Schulen unterweisen. D e n syr isch­
o r t h o d o x e n C h r i s t e n , den mit R o m 
unier ten chaldäischen C h r i s t e n , 

u n d Möglichkeit der Rel igionsaus­
übung für alle C h r i s t e n " . D ie s y r i ­
schen Chr i s ten dürfen keine eige­
nen Schulen haben, sie dürren 
nicht e i n m a l ihre Sprache, e in D i a ­
lekt des Aramäischen, die Sprache 
Jesu, i n d e n staatlichen Schulen be­
nutzen . So s i n d sie weit d a v o n ent­
fernt, dort ihre Muttersprache oder 
R e l i g i o n i m Unterrichtsangebot z u 
f inden. D a sie ja keine eigenen p r i ­
vaten Schulen führen dürfen, bl ieb 
ihnen bisher n u r der Unterr icht in 
Klöstern Südanatoliens, so i m K l o ­
ster M a r G a b r i e l u n d i m Kloster 
Deir-es-Safaran. Beide l iegen 
Gebiet des T u r A b -
d i n , was übersetzt 
„Berg der Gottes 
knechte" heißt. 

i m 

V i e l e syr i sch-or thodoxe C h r i s t e n 
begreifen s ich aber als Angehöri­
ge einer übernationalen R e l i g i ­
onsgemeinschaft : D i e syr isch-or­
thodoxe K i r c h e , d ie s ich i m fünf­
ten Jahrhundert v o n der b y z a n t i ­
n ischen abgespalten hat, erstreck­
te s ich einst bis nach Indien u n d 
C h i n a . 

D ie Chr is ten i n der Türkei s ind 
nicht nur d u r c h rechtliche Best im­
m u n g e n i n ihren H a n d l u n g e n e in­
geschränkt. A u c h behördliche E i n ­
m i s c h u n g , w i e die des G o u v e r ­
neurs i m T u r A b d i n , beschneidet 

Verbreitung der B i b e l und Neubau 
von K i r c h e n stehen unter Strafe 

d e n syr ischen K a t h o l i k e n u n d d e n 
syr isch-evangel ischen G e m e i n d e n 
ble iben sehr v i e l mehr Freiheiten 
versagt, d a sie nicht z u d e n i m L a u ­
sanner Ver t rag v o n 1923 erwähn­
ten M i n d e r h e i t e n zählen. Die In­
ternationale Gesellschaft für M e n ­
schenrechte ( I G F M ) i n Frankfurt 
a m M a i n fordert deswegen „freie 
Gottesdienst- u n d Kultausübung 

D i e G e g e n d ist 
das angestammte 
Gebiet der s y r i -
sehen Chr i s ten . 
Die Klöster nehmen auch Flücht­
l inge auf u n d führen Internate. 
O f f i z i e l l hat der zuständige G o u ­
verneur verboten, dort Unterr icht 
z u erteilen oder Gäste a u f z u n e h ­
men. 

D i e Angehöri-
gen der verschie­
denen syr ischen 
Kon f ess ion en be­
ze ichnen sich v i e l ­
fach als assyrische 
C h r i s t e n . Sie be­
trachten s ich als 

V o l k s g r u p p e . Dieses Selbstver­
ständnis nat a u c h eine pol i t i sche 
D i m e n s i o n : Die assyrischen C h r i ­
sten fordern nicht n u r Re l ig ions­
freiheit , s o n d e r n a u c h V o l k s g r u p ­
penrechte. Sie betrachten s ich seit 
B e g i n n einer nat ionalen Renais­
sance-Bewegung i m 19. Jahrhun­
dert als N a c h f a h r e n der A s s y r e r 
aus d e m alten M e s o p o t a m i e n . 

Immer wieder werden die Christen 
Opfer von gewaltbereiten Fanatikern 

ihre religiösen Freiheiten. So w a r 
es auch bei der W a h l des neuen Pa­
triarchen der armenisch-apostol i ­
schen Ki rche . Der Vorgänger des 
amtierenden M e s r o b M u t a f y a n 
w a r i m März 1998 gestorben. Der 
G o u v e r n e u r v o n Istanbul u n d sein 
Stellvertreter zögerten jedoch die 
G e n e h m i g u n g z u r W a h l seines 
Nachfolgers bis Oktober desselben 
Jahres hinaus. 

Die Ause inanderse tzung z w i ­
schen Staat u n d K i r c h e entbrannte 
über die W a h l Mesrobs als k o m ­
missarischen Patriarchen. Der 
43jährige Geist l iche gilt als d y n a ­
misch u n d intel lektuel l . Der stell­
vertretende G o u v e r n e u r bevor­
zugte jedoch einen wesentl ich älte­
ren, den über siebzigjährigen E r z -
bischof S ivac iyan, der auch für das 
A m t kandidier t hatte. Er sandte e in 
Schreiben M u ta fyan s , das dieser 
als „kommissarischer Patr iarch" 

nicht ausreichend Schutz f inden. 
So ist der A m t s s i t z des griechisch­
orthodoxen Patriarchen i n den 
vergangenen fünf Jahren insge­
samt schon dre imal Z i e l v o n A n ­
schlägen gewesen. Im Dezember 
v o r z w e i Jahren explodierte i m 
Garten des Bischofssitzes eine 
Splitterbombe. D i e Explos ion ver­
letzte einen Mitarbeiter des Patri ­
archats. Seit 1993 häufen sich z u ­
d e m die Gewaltakte gegen die A r ­
menier, die größte christl iche G e ­
meinschaft in der Türkei. Geist ige 
Brandstifter in den türkischen M e ­
d i e n hetzten die Bevölkerung ge­

gen sie auf. 

Z w e i Anschläge 
w u r d e n auch auf 
das armenisch­
apostolische Patri­
archat in Istanbul-
K u m k a p i verübt. 
Unter allen C h r i ­

sten in der Türkei haben es die in 
Südostanatolien besonders schwer. 
Viele s ind in den vergangenen Jahr­
zehnten geflüchtet. In den sechzi­
ger Jahren lebten dort noch siebzig­
tausend Christen, derzeit s ind es 
nunmehr weniger als dreitausend. 
Die Gläubigen werden in dieser Ge­
gend bei den Kämpfen zwischen 
türkischem Militär u n d kurdischen 
Terroristen aufgerieben. Seit 1984 
befindet sich das Gebiet i m A u s ­
nahmezustand. Z u d e m verfolgt sie 
die Hesb A l l a h , die selbsternannte 
Partei Gottes. Sie wol len die „Un­
gläubigen" aus dem Südosten der 
Türkei entfernen. Sie versuchen, 
die Christen mit offenen D r o h u n ­
gen u n d öffentlichen Beleidigun­
gen z u vertreiben, oder sie bringen 
sie u m . Der EU-Beitr i t tskandidat 
Türkei ist n u n gefordert, seine 
Brandherde z u löschen u n d euro­
päische Zustände herzustellen. 
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Spionage: 

„ E c h e l o n " s a m m e l t u m d i e U h r f ü r d a s „ D i c t i o n a r y " 
BND-Chef Hannig und Geheimdientskoordinator Uhrlau werden durch EU-Studie gründlich bloßgestellt 

G e h t es n a c h d e m B N D - C h e f A u ­
gust H a n n i n g u n d d e m G e h e i m -
d i e n s t k o o r d i n a t o r des K a n z l e r a m ­
tes, Erns t U h r l a u , k a n n das T h e m a 
A u s s p ä h u n g der d e u t s c h e n W i r t ­
schaf tsspionage d u r c h a m e r i k a n i ­
sche G e h e i m d i e n s t e getrost z u d e n 
A k t e n gelegt w e r d e n . D e r C h e f des 
a m e r i k a n i s c h e n G e h e i m d i e n s t e s 
N a t i o n a l Secur i ty A g e n c y ( N S A ) , 
M i c h a e l H a y d e n , führte H a n n i n g 
u n d U h r l a u A n f a n g N o v e m b e r 
höchstselbst d u r c h d i e v o n d e n 
U S A betr iebene A b h ö r a n l a g e B a d 
A i b l i n g u n d vers icherte , d a ß w e ­
der deutsche Bürger n o c h deutsche 
U n t e r n e h m e n v o n der N S A ausge­
späht w ü r d e n . 

N S A hört über Menwith 
Hill/England auch ständig 

deutsche Telefonate mit 

U h r l a u u n d H a n n i n g w a r e n v o n 
dieser n e u e n O f f e n h e i t der A m e r i ­
kaner g a n z o f fens i ch t l i ch bee in­
d r u c k t . Be ide erklärten, B a d A i b ­
l i n g sei u n d ble ibe „weder gegen 
deutsche Interessen n o c h gegen 
deutsches Recht ger ichtet " . A u c h 
der „Sp iege l " (47/99) g laubte fest­
stel len z u können, d a ß d i e A m e r i ­
kaner begr i f fen hätten, d a ß „sie es 
z u w e i t getr ieben h a b e n " . 

P e i n l i c h für U h r l a u u n d H a n ­
n i n g , d a ß i h r B e k e n n t n i s besten­
fal ls A u s r u c k e iner k a u m n o c h z u 
überbie tenden Naivität i m U m ­
g a n g m i t d e n U S A ist. K u r z n a c h 

d e m d e n k w ü r d i g e n B e s u c h i n B a d 
A i b l i n g g i n g d e m S T O A - A u s s c h u ß 
der E U (Dienststel le z u r B e w e r ­
t u n g wissenschaf t l i cher u n d tech­
n ischer O p t i o n e n ) e ine aus v i e r T e i ­
len bestehende D o k u m e n t a t i o n z u . 
In T e i l 3 dieser D o k u m e n t a t i o n , er­
stellt v o n F r a n c k L e p r e v o s t v o n d e r 
T e c h n i s c h e n Univers i tät B e r l i n 
z u m T h e m a „Verschlüsse lung u n d 
K r y p t o g r a p h i e - S y s t e m e be i der 
e l e k t r o n i s c h e n Ü b e r w a c h u n g " , 
w i r d der N a c h w e i s geführt , d a ß 
der europäischen Indus t r ie d u r c h 
d i e e lekt ronische S p i o n a g e d e r 
U S A e i n jährl icher M i l l i a r d e n -
S c h a d e n entsteht. 

Nieder ländische G e h e i m d i e n s t ­
forscher h a b e n darüber h i n a u s her­
a u s g e f u n d e n , d a ß a u c h deutsche 
Telefonate d u r c h d i e N S A v o r r a n ­
g i g v o n der b r i t i s c h e n Abhörstat i ­
o n M e n w i t h H i l l aus ü b e r w a c h t 
w e r d e n . Diese neue D o k u m e n t a t i ­
o n ergänzt u n d vervol ls tändigt i m 
übrigen d e n i m M a i dieses Jahres 
v o n d e m b r i t i s c h e n G e h e i m d i e n s t -
S p e z i a l i s t e n D u n c a n C a m p b e l l 
v o r g e l e g t e n Ber icht „Abhören i m 
Jahre 2000". 

D i e s e r Ber icht untersucht d e n 
S t a n d d e r D i n g e bezügl ich des A b -
hörens u n d Ü b e r w a c h e n s v o n 
e lekt ronischer K o m m u n i k a t i o n für 
G e h e i m d i e n s t z w e c k e („Communi­
cat ions in te l l igence" ) u n d k o m m t 
z u b e u n r u h i g e n d e n E r g e b n i s s e n . 
W e l t w e i t se ien, so C a m p b e l l , u m ­
fassende Sys teme i m p l e m e n t i e r t , 
d i e jede w i c h t i g e F o r m m o d e r n e r 
K o m m u n i k a t i o n a b f a n g e n u n d 
verarbe i ten können . Bereits 1997 

g i n g der S T O A e i n Ber icht des b r i ­
t i schen Bürgerrecht lers Steve 
W r i g h t z u , i n d e m ers tmals das 
S y s t e m z u m A b h ö r e n k o m m e r z i e l ­
ler T e l e k o m m u n i k a t i o n s s a t e l l i t e n 
( D e c k n a m e : „ E c h e l o n " ) i n e i n e m 
o f f i z i e l l e n E U - P a p i e r e r w ä h n t 
w u r d e . Bei d e n d a r a u f f o l g e n d e n 
D i s k u s s i o n e n i m E u r o p a - P a r l a ­
m e n t k o n n t e der d a m a l i g e E U -
K o m m i s s a r M a r t i n B a n g e m a n n 
n o c h b lauäugig b e h a u p t e n , v o n 
d e r E x i s t e n z v o n „ E c h e l o n " n ichts 
g e w u ß t z u h a b e n . 

W i e g e l t e o f f e n b a r w i d e r besseres 
W i s s e n d i e A b h ö r t ä t i g k e i t d e r 
A m e r i k a n e r i n B a d A i b l i n g ab : 
Ernst Uhrlau, Geheimdienstkoordina­
tor des Kanzleramtes und Leser der 
trivialen Spionageromane von John Le 
Carre 

C a m p b e i l s Ber icht legt u m f a s ­
sende M a t e r i a l i e n v o r , i n d e n e n 
G e s c h i c h t e u n d A r b e i t s w e i s e des 
E c h e l o n - S y s t e m s aufgeze ig t w i r d . 
D i e T h e s e n dieses Berichtes w u r ­
d e n unterdessen d u r c h M a r t i n B r a -
d y , Le i te r des a u s t r a l i s c h e n G e ­
h e i m d i e n s t e s Defence S i g n a l s D i -
rectorate ( D S D ) , bestät igt . In e iner 
Re ihe v o n B r i e f e n a n das P r o ­
g r a m m „ S u n d a y " des a u s t r a l i ­
schen Senders „Channel 9 " er läu­
terte B r a d y i m M a i d i e A r b e i t s w e i ­
se des a u s t r a l i s c h e n Te i l s v o n 
„Eche lon" . M i l l i o n e n v o n e lekt ro­
n i s c h e n Botschaf ten w ü r d e n 
s tündl ich abgefangen u n d i n e i n 
„ D i c t i o n a r y " genanntes Wör ter ­
b u c h e ingespeist . D i e Ergebnisse 
d e r A n a l y s e w e r d e n d a n a c h i n e i ­
n e m auf d e m Internet b a s i e r e n d e n 
N e t z d e n D i e n s t e n d e r T e i l n e h m e r ­
staaten v o n „ E c h e l o n " - U S A , 
Großbr i tannien , N e u s e e l a n d , K a ­
n a d a u n d A u s t r a l i e n - z u r Ver fü­
g u n g gestellt . 

D a s e i n z i g e f f e k t i v e G e g e n m i t ­
tel g e g e n d i e s e T o t a l ü b e r w a ­
c h u n g d e r e l e k t r o n i s c h e n K o m ­
m u n i k a t i o n ist d e r e n V e r s c h l ü s ­
s e l u n g . E i n e F o l g e e i n e r d e r a r t i ­
g e n V e r s c h l ü s s e l u n g ist aber , d a ß 
D a t e n a u c h für H o h e i t s b e h ö r d e n 
w i e e i g e n e N a c h r i c h t e n d i e n s t e 
o d e r e i g e n e E r m i t t l u n g s b e h ö r ­
d e n d e r P o l i z e i u n l e s e r l i c h w e r ­
d e n . D i e s e s A r g u m e n t n i m m t d i e 
U S A z u m w i l l k o m m e n e n A n l a ß , 
d i e E i n s c h r ä n k u n g k r y p t o g r a -
p h i s c h e r V e r f a h r e n z . B. i n F o r m 
v o n E x p o r t v e r b o t e n z u f o r d e r n . 

S t e f a n G e l l n e r 

Lichtdome 
in der Silvesternacht? 

Nobelpreisträger Günter Grass 
wittert w i e d e r e i n m a l Gefahr i m 
L a n d . N a c h d e m bereits Po l i t ik u n d 
V o l k entgegen seiner E m p f e h l u n g 
v o r z e h n Jahren d ie W e i c h e n auf 
W i e d e r v e r e i n i g u n g gestellt hatten, 
s i n d es n u n die vermeint l i chen R a n d ­
erscheinungen, die d e n Romancier 
w o r t g e w a l t i g auf d e n P l a n rufen. 

G e m e i n s a m m i t Künstlern u n d 
H i s t o r i k e r n w i e Peter Rühmkorf , Jo-
hano Strasser oder W o l f g a n g 
M o m m s e n s o w i e d e m Wit tenberger 
T h e o l o g e n F r i e d r i c h S c h o r l e m m e r 
protestiert Grass gegen das geplante 
L i c h t s p e k t a k e l an der Ber l iner Sie­
gessäule i n der Si lvesternacht . U n ­
ter d e m M o t t o „Zu v i e l Schatten auf 
d i e s e m L i c h t " erläuterten die 
Künst ler d e n G r u n d für ihre Be­
sorgnis : d ie L i c h t s h o w „Art i n H e a -
v e n " würde Para l l e l en z u d e n p r o ­
pagandis t i schen Inszenierungen 
v o n H i t l e r s A r c h i t e k t e n A l b e r t 
Speer e rkennen lassen. N a c h A n ­
sicht der U n t e r z e i c h n e r des öffentli­
chen Protets wäre das E i n t a u c h e n 
der Siegessäule i n e i n z u c k e n d e s 
M e e r aus L i c h t - u n d Lasers trahlen 
das „falsche Z e i c h e n für D e u t s c h ­
l a n d " u n d w ü r d e fatal a n d i e L i c h t ­
d o m e des D r i t t e n Reiches e r i n n e r n . 

Es ist k a u m vors te l lbar , daß sich 
der Protest l e d i g l i c h a n der D r a m a ­
turgie des Lichtes entzündete w i e 
vorgegeben. O f f e n s i c h t l i c h geht es 
d e n besorgten Künstlern v o r a l l e m 
d a r u m , daß m i t der S iegessäule aus­
gerechnet e i n preußisches T r i u m p h ­
m a l i m M i t t e l p u n k t der Ber l iner 
M i l l e n n i u m s f e i e r n stehen s o l l . D a s 
B i l d f reudetrunkener Deutscher 
b e i m T a n z u m e in nat ionales S y m ­
b o l stößt v ie len Inte l lektuel len i m e i ­
genen L a n d n o c h i m m e r a l l z u bitter 
auf. O K G G . 

Gedanken zur Zeit: 

W e s t d e u t s c h e r A l b t r a u m 
Wenn die Einheit nicht wäre / Von Wilfried Böhm 

H a b e n Sie, l iebe 
Leser , e i g e n t l i c h 
s c h o n e i n m a l 
d a r a n gedacht , 
w a s g a n z per ­
sönlich aus Ih­
n e n , Ihrer F a m i ­
l ie , Ihren F r e u n ­
d e n u n d K o l l e ­

gen g e w o r d e n w ä r e , w e n n d i e 
D e u t s c h e n i n der D D R v o r z e h n 
Jahren n i c h t d e n K o m m u n i s m u s 
ü b e r w u n d e n , s o n d e r n d a m a l s d i e 
B u n d e s r e p u b l i k v o n d e r D D R 
„ ü b e r n o m m e n " w o r d e n w ä r e ? E i n 
A l p t r a u m g e w i ß . D a ß er n i c h t R e a ­
lität w u r d e , s o n d e r n D e u t s c h l a n d s 
f r ied l i che R e v o l u t i o n e r f o l g r e i c h 
w a r , dafür ist tiefe D a n k b a r k e i t be i 
a l l en D e u t s c h e n angebracht , d i e 
g u t e n W i l l e n s s i n d . 

D e r A l p t r a u m : H a m b u r g heißt 
„ T h ä l m a n n - S t a d t " , aus R e m s c h e i d 
ist „ M a x - R e i m a n n - S t a d t " g e w o r ­
d e n . D i e elf Bundes länder gibt es 
nicht m e h r , 33 neue W e s t - B e z i r k e 
gehören statt dessen z u r D e u t ­
schen D e m o k r a t i s c h e n R e p u b l i k . 
D i e D M w ä r e 1 : 1 i n d i e M a r k der 
D D R u m g e t a u s c h t w o r d e n . D i e 
Bürger der „alten B u n d e s r e p u ­
b l i k ', oder , w i e es o f f i z i e l l heißt , 
des e h e m a l i g e n k a p i t a l i s t i s c h e n 
Ausbeuters taates B R D h a b e n d i e 
Plas t ikmünzen u n d S p i e l g e l d ­
scheine d e r D D R i n i h r e n H ä n d e n . 
Sie stehen i n d e n Läden der staat l i ­
chen H a n d e l s o r g a n i s a t i o n v o r lee­
ren Regalen , bereit z u k a u f e n , w a s 
es gerade g ibt u n d h o f f e n auf 
„ B ü c k w a r e " unter d e m L a d e n ­
t isch. Sie betrachten verstört d i e 
b e i d e n B lumentöpfe , d i e das a n ­
sonsten leere Schaufenster d e r V e r ­
kaufsste l le für F l e i s c h - u n d W u r s t ­
w a r e n z i e r e n . D e n Besuch eines 
Gasts tät tenbetr iebes v e r k n e i f e n sie 
s ich s c h o n d e s w e g e n , w e i l sie das 

A u f s u c h e n d e r To i l e t t en v e r m e i ­
d e n möchten . W e r es s i c h le isten 
k a n n , bestel l t e i n A u t o , das i n fünf­
z e h n Jahren gel iefert w e r d e n s o l l . 

A n das Schlanges tehen i n d e r 
„Sozial is t ischen W a r t e g e m e i n ­
schaf t " h a b e n s i c h d i e früheren 
B u n d e s b ü r g e r ebenso g e w ö h n t , 
w i e sie es m ü h s a m gelernt h a b e n , 
i m P l a n k o l l e k t i v z u leben u n d über 
d i e v o r g e g e b e n e n P l a n k e n n z i f f e r n 
d e r K o m b i n a t s b e t r i e b e B e s c h e i d 
z u w i s s e n , seit d i e k a p i t a l i s t i s c h e n 
K o n z e r n e u n d al le p r i v a t e n U n t e r ­
n e h m e n enteignet u n d i n V o l k s e i ­
g e n t u m überführt w o r d e n s i n d . 

D i e for tschr i t t l i che soz ia l i s t i sche 
M a c h t ü b e r n a h m e i n der „ B R D " 
w a r g a n z plötzl ich g e k o m m e n . 
D K P u n d sogenannte In te l l ek tue l ­
le, d i e i m S o z i a l i s m u s e i n „ H u m a n ­
u n i " sahen , f r i edensbewegte 68er, 
F r e u n d e des g u t e n a l ten H o T s c h i -
M i n h u n d m i t t l e r w e i l e i n der Tos -
cana verwöhnt , hat ten angesichts 
w a s s e r w e r f e n d e r P o l i z e i be i soge­
n a n n t e n „friedlichen D e m o n s t r a ­
t i o n e n " i n e i n i g e n w e s t d e u t s c h e n 
Großs tädten d i e K a m p f g r u p p e n 
d e r A r b e i t e r k l a s s e aus dW D D R z u 
H i l f e g e r u f e n , u m e i n e n faschis t i ­
schen P u t s c h z u vere i te ln . D i e k a ­
m e n natürl ich p r o m p t , d i e N a t i o ­
nale V o l k s a r m e e g l e i c h h i n t e r h e r 
u n d m i t i h r d i e r u h m r e i c h e Sowjet­
armee. D a diese (samt i h r e m A t o m ­
waf fenarsenal ) m i t v o n der Part ie 
w a r , w o l l t e n d i e V e r b ü n d e t e n der 
B R D i n diese „ innerdeutsche A n ­
ge legenhe i t " n i c h t e i n g r e i f e n u n d 
hatten rechtze i t ig d i e z u l e t z t i n 
S ü d v i e t n a m b e n u t z t e n H u b ­
schrauber bestellt . 

D i e Gese l l schaf t des „Lieber rot 
als to t " pa laver te i n d e n T a l k -
S h o w - M e d i e n so lange, b is nach 
w o h l e r p r o b t e n R e z e p t e n des K l a s ­

s e n k a m p f e s V e r h a f t u n g e n , D e p o r ­
ta t ionen, spur loses V e r s c h w i n ­
d e n " u n d E n t e i g n u n g w e l l e n übers 
L a n d g i n g e n . D a s P r i v a t e i g e n t u m 
w u r d e abgeschafft , v i e l e neue 
B a u t z e n , W a l d h e i m e u n d H o h e n ­
ecks e inger ichtet u n d m i t reakt io ­
n ä r e m G e s i n d e l gefüllt . D i e Seg­
n u n g e n des real e x i s t i e r e n d e n So­
z i a l i s m u s hat ten d i e „ B R D " er­
reicht . Har tnäck ig h i e l t e n s i c h G e ­
rüchte , n a c h d e n e n d i e v e r s c h w u n ­
d e n e n O f f i z i e r e d e r B u n d e s w e h r 
das S c h i c k s a l der p o l n i s c h e n O f f i ­
z iere v o n K a t y n te i l ten. Jedenfal ls 
w a r s icher , d a ß d i e S o w j e t u n i o n 
d i e Z w a n g s a r b e i t s l a g e r S ib i r i ens 
für d i e A u f n a h m e d e r E l i t e n der 
bürger l i chen Gese l l schaf t großzü­
g i g z u r V e r f ü g u n g stellte. 

Schl ießl ich w a r d i e neue größere 
D D R reif für ant i faschis t i sch-de­
m o k r a t i s c h e W a h l e n . D e r A b l a u f 
d ieser W a h l e n w a r g e w ö h n u n g s ­
bedürf t ig w i e al les i m L e b e n der 
n e u e n D D R - B ü r g e r i m W e s t e n : der 
m o r g e n d l i c h e W e c k r u f d u r c h d i e 
Fre ie D e u t s c h e J u g e n d u n d d i e f r i ­
s chen L i e d e r der J u n g e n P i o n i e r e 
(„Die Par te i , d i e Par te i , d i e hat i m ­
m e r recht ...") ebenso w i e der ge­
m e i n s a m e G a n g d e r H a u s g e m e i n ­
schaft z u r o f fenen S t i m m a b g a b e . 
„ B e n u t z u n g der W a h l k a b i n e ist 
i m p e r i a l i s t i s c h e s H e i m l i c h t u n u n d 
eine Unters tützung der F e i n d e des 
S o z i a l i s m u s " , hatte es geheißen . 

D o c h 99,93 Prozent Z u s t i m m u n g 
z u r neuen ant i faschis t i sch-demo­
krat ischen O r d n u n g schon bei der 
ersten W a h l dieser A r t hatten ge­
zeigt , daß die e h e m a l i g e n B u n d e s ­
bürger sehr lernfähig w a r e n , d e n n 
über d e m g a n z e n L a n d liegt das 
N e t z der Staatssicherheit , das g i ­
gantische Stasi -System der Bespit­
z e l u n g u n d Unterdrückung i m A u f ­
trag der k o m m u n i s t i s c h e n S E D . 

D e r A l p t r a u m ist v o r b e i , G o t t sei 
D a n k ! D i e S E D heißt jetzt P D S -
d e n k e n Sie d a r a n , w e n n d e m ­
nächst w i e d e r e iner d e r G e n o s s e n 
i m Fernsehen d i e große L i p p e r i s ­
kier t - o d e r w e n n d e r S o z i a i i s m u s 
als „ H u m a n u m " gepr iesen w i r d ... 

O s t p r e u ß e n n u r a l s K u l i s s e 

„ S t u r m z e i t " , 13.-20. D e z e m b e r 
1999, 20.15 U h r , Z D F - V o l l t r e f f e r ! 
D a hat 's d o c h tatsächlich d e n toten 
G r o ß v a t e r samt Sarg e r w i s c h t -
eine russ ische G r a n a t e sprengte 
be ides d r a m a t u r g i s c h w i r k s a m i n 
d i e L u f t - u n d d i e T r a u e r g e s e l l ­
schaft a u s e i n a n d e r . E i n V o l l t r e f f e r 
h i n g e g e n ist d i e V e r f i l m u n g d e r 
R o m a n e v o n C h a r l o t t e L i n k n i c h t 
g e w o r d e n . Diese Szene aus der er­
sten E p i s o d e des Fünftei lers 
„ S t u r m z e i t " (Regie B e r n d Böhl ich) 
fre i n a c h d e n R o m a n e n „Sturm­
z e i t " , „Wilde L u p i n e n " u n d „Stun­
d e d e r E r b e n " der E r f o l g s a u t o r i n 
ließ bereits a h n e n , w a s auf d e n 
Z u s c h a u e r z u k o m m e n w ü r d e : k l i ­
scheehafte A k t i o n p u r . 

Erzählt w i r d d i e G e s c h i c h t e d e r 
Fe l i c ia D o m b e r g v o r d e n d r a m a t i ­
schen E r e i g n i s s e n dieses J a h r h u n ­
derts : ihre E n t w i c k l u n g v o m j u n ­
gen M ä d c h e n aus g u t e m o s t p r e u ­
ßischem H a u s e z u r k n a l l h a r t e n G e ­
schäftsfrau. W a s m a n bei C h a r l o t t e 
L i n k n o c h flüssig lesen m a g , w i r k t 
i n der V e r f i l m u n g trotz Starbeset­
z u n g (Ben Becker , Barbara R u d n i k 
- w a r u m nicht v o n A n f a n g an? - , 

N a d j a T i l l e r , U d o S a m e l ) s e l t s a m 
b l u t l e e r u n d k l i scheehaf t . U n d so 
b l i e b „ S t u r m z e i t " e b e n n u r d a s , 
w a s es v i e l l e i c h t a u c h s e i n w o l l t e -
seichte A b e n d u n t e r h a l t u n g z u r 
J a h r t a u s e n d w e n d e . S c h a d e ! U n d 
ü b e r h a u p t : In d e n V o r b e s p r e c h u n ­
g e n als g r o ß e s O s t p r e u ß e n - E p o s 
g e r ü h m t , b e d i e n t e m a n s i c h i n 
„ S t u r m z e i t " des L a n d e s n u r als 
K u l i s s e . E i n S t ü c k B e r n s t e i n ist 
eben n o c h lange n i c h t O s t p r e u ß e n . 

os 

Unversteuert? 
D i e seit k u r z e m e r n e u t i n R e d e 

s t e h e n d e a u f w e n d i g e G e b u r t s ­
tagsfe ier des s e i n e r z e i t i g e n N R W -
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n J o h a n n e s 
R a u , d i e m i t 150 000 M a r k v o n d e r 
W e s t d e u t s c h e n L a n d e b a n k ge för ­
d e r t w u r d e , s o l l n a c h e i n e r F o r d e ­
r u n g d u r c h d e n B u n d d e r Steuer­
z a h l e r a u c h s t e u e r l i c h g e p r ü f t 
w e r d e n . A n M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
W o l f g a n g C l e m e n t e r g i n g d i e M i t ­
t e i l u n g , d a ß d i e S u m m e für R a u 
e i n e n g e l d w e r t e n V o r t e i l d a r s t e l ­
le, d e r a u c h i n s e i n e r p e r s ö n l i c h e n 
S t e u e r e r k l ä r u n g b e r ü c k s i c h t i g t 
w e r d e n m ü s s e . S o l l t e es s i c h u m 
eine S c h e n k u n g h a n d e l n , d a n n 
m ü s s e S c h e n k u n g s s t e u e r b e z a h l t 
w e r d e n . p, p. 
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In Kürze 

Birthler folgt Gauck 
Die frühere DDR-Bürgerrechtlerin 

und Grünen-Sprecherin Marianne 
Birthler soll neue Chefin der Berliner 
Gauck-Behördewerden. Daraufhaben 
sich die Fraktionsspitzen im Bundes­
tag geeinigt. Die Amtszeit von Joachim 
Gauck endet im Oktober des kommen­
den Jahres. In der inoffiziell nach ihm 
benannten Behörde werden die Stasi-
Unterlagen zusammengefaßt und aus­
gewertet. 

Weniger Weihnachtsgeld 
Nach einer Umfrage des Allensba­

cher Instituts für Demoskopie erhalten 
71 Prozent aller Berufstätigen in 
Deutschland Weihnachtsgeld in Form 
einer Zuzahlung oder als dreizehntes 
Monatsgehalt. In Mitteldeutschland 
wird es allerdings seltener gezahlt. 
Hier erhält lediglich die Hälfte der Be­
rufstätigen den Bonus, während in 
Westdeutschland rund 77 Prozent 
Weihnachtsgeld bekommen. 

Gegen NS-Entschädigung 
Die Republikaner im Landtag von 

Baden-Württemberg haben sich gegen 
eine Beteiligung des Landes an dem 
vereinbarten Entschädigungsfonds für 
die ehemaligen Zwangs- und Fremdar­
beiter im Dritten Reich ausgesprochen. 
Der Fraktionsvorsitzende Koff Schlie­
rer bezeichnete es als nicht hinnehm­
bar, daß Bundeskanzler Schröder nun 
auch die Länder zur Finanzierung her­
anzieht. Statt dessen forderte er Wie­
dergutmachung für die Mill ionen 
deutscher Zwangsarbeiter, Deportier­
ter, Vertriebener und Bombenopfer im 
Zweiten Weltkrieg. 

Protest gegen Naumann 
Bereits über 1700 Bürger aus N o r d ­

rhein-Westfalen haben mit ihrer Unter­
schrift den Erhalt des Oberschlesischen 
Landesmuseums in Ratingen gefor­
dert. Obwohl erst im vergangenen Jahr 
ein Neubau errichtet wurde, w i l l K u l ­
turstaatsminister Naumann das Muse­
um nach Görlitz verlagern. Damit wür­
de eine wichtige Begegnungsstätte für 
die Vertriebenen in Nordrhein-Westfa­
len geschlossen werden, so die Kritik. 

Europäische Union: 

Ein Lord als „Visionär" 
Das „historische Palästina" soll Teil der E U werden 

Keine Frage: Visionen haben der­
zeit Konjunktur. Politiker, die etwas 
auf sich halten, werfen damit nur so 
u m sich. U n d eine Reihe von Vis io­
nen sind ja inzwischen bereits Reali­
tät geworden: die Europäische U n i ­
on etwa. Daß diese inzwischen nicht 
mehr auf Europa beschränkt bleiben 
soll , dürfte dem Zeitgenossen späte­
stens seit der Entscheidung, der Tür­
kei den Status eines EU-Beitrittskan­
didaten zuzuerkennen, gedämmert 
haben. 

So ganz begeistert über diesen 
möglichen neuen Mitgliedsstaat sind 
die EU-Staaten freilich nicht: Der 
große Bruder jenseits des Ozeans 
mußte schon gehörig „Überzeu­
gungsarbeit" leisten. Dabei verfolgt 
die U S A ein ganz klares Kalkül: Eine 
Ausdehnung der E U bedeutet immer 
auch eine Ausdehnung der Einfluß­
zone der U S A . So z. B. die Sicht von 
Zbigniew Brzesinski, maßgebender 
Geostratege in „God's o w n C o u n -
try" . 

Da kann es nicht verwundern, daß, 
kaum als die Entscheidung z u G u n ­
sten der Türkei gefallen war, bereits 
neue Visionen i m Umlauf sind. So 
entfaltete z. B. der in Wi e n geborene 
britische Verleger L o r d George Wei ­
denfeld in der „Welt" v o m 13. De­
zember d. J. „die Vis ion v o m histori­
schen Palästina als Teil der E U " . 
Weidenfeld wörtlich: „Ich glaube, es 
ist heute möglicherweise eine ganz 
kühne Vis ion , ein kühnes Statement, 
wenn ich jetzt schon wage z u sagen, 
eines Tages w i r d möglicherweise das 
historische Palästina mit den arabi­
schen, palästinensischen und israeli­
schen Bestandteilen Teil einer erwei­
terten Europäischen U n i o n sein kön­
nen. 

Weidenfelds V i s i o n hat einen rea­
leren H i n t e r g r u n d , als manche glau­
ben mögen. Tatsächlich ist das Feld 
für einen möglichen EU-Beitritt Is­

raels im G r u n d e bereits bereitet, be­
treibt doch die E U seit den 70er Jah­
ren eine aktive Mittelmeer- und 
Nahostpoli t ik. Bereits 1976/77 w u r ­
den im Rahmen der „Globalen M i t ­
telmeerpolit ik" Kooperationsab­
kommen mit allen Ländern i m süd­
lichen und östlichen Mittelmeer­
raum mit unbegrenzter Laufzeit ab­
geschlossen. Mitte der neunziger 
Jahre w u r d e n mit Israel, Jordanien, 
M a r o k k o und Tunesien sogenannte 
E u r o p a - M i t t e l m e e r - A s s o z i a t i o n s ­
abkommen unterzeichnet. A u f ­
grund dieser A b k o m m e n sind die 
E U u n d die Partnerländer i m Mit te l ­
meerraum verpflichtet, schrittweise 
eine Freihandelszone i m Laufe eines 
Übergangszeitraums von längstens 

Europa soll nach Peres 
„Verantwortung für die 

Menschheit" übernehmen 

zwölf Jahren in Übereinstimmung 
mit den Bestimmungen der G A T T -
Runde von 1994 b z w . deren Nach­
folgeorganisation W T O z u errich­
ten. 

Darüber hinaus s ind die betref­
fenden Staaten angehalten, laufen­
de Zahlungen i m Zusammenhang 
mit dem Waren- , Personen-, 
Dienstleistungs- u n d Kapita lver­
kehr z u „liberalisieren", sobald die 
Voraussetzungen dafür vorhanden 
s ind . Schließlich ist in den A b k o m ­
men eine schrittweise A n g l e i c h u n g 
an das europäische Recht in so u n ­
terschiedlichen Bereichen wie 
Wettbewerb, staatliche Beihilfen, 
geistiges Eigentum oder öffentli­
ches Auftragswesen vorgesehen. 
Für die betreffenden Mittelmeer­
staaten rechnet sich deren Annähe­
rung an die E U : Z u r Unterstützung 

der E u r o p a - M i t t e l m e e r p a r t n e r ­
schaft hat die E U für die Jahre 1995-
1999 einen Höchstbetrag von 4,7 
M i l l i a r d e n E C U an Zuschüssen aus 
dem EG-Haushal t bereitgestellt, 
der noch weiter aufgestockt wer­
den sol l . 

Das Beispiel Türkei lehrt, daß ein 
Assoziationsabkommen die Vorstu­
fe für eine EU-Mitgl iedschaft dar­
stellen kann. Daß deutsche Pol i t i ­
ker, wie am Beispiel der Türkei 
deutlich w i r d , aucn im Falle Israels 
wieder die Rolle eines Türöffners zu 
spielen gedenken, zeigt die Rede 
von Bundeskanzler Schröder anläß­
lich einer Veranstaltung des Hauses 
Springer i m Rahmen des sogenann­
ten „Europäisch-Israelischen Dialo-

f^es". Schröder in seiner Rede wört-
ich: „Für Deutschland muß daher 

das Verhältnis zwischen der Euro­
päischen U n i o n und Israel allseitig 
und umfassend sein; sein Ausbau ist 
für uns eine strategische Aufgabe, 
der w i r uns mit großem Engage­
ment annehmen." U n d weiter: „Die 
Wirtschaft engagiert sich (...) zuneh­
mend in Israel. (...) Die gemeinsame 
Strategie für das Mittelmeer, an der 
innerhalb der E U zur Zeit gearbeitet 
w i r d , soll das große Engagement 
der U n i o n nochmals sichtbar ver­
stärken." 

So viel Wohlwollen ließ auch Israels 
ehemaligen Ministerpräsidenten 
Shimon Peres, von der „Welt" (13. 
Dezember d. J.) als „Friedensvisio­
när" vorgestellt, nicht unbeeindruckt. 
„Europa', so Peres, müsse „sich auf 
seine Wurzeln besinnen, nämlich auf 
eine Verantwortung für die Mensch­
heit. " Da drängt sich leicht die Schluß­
folgerung auf: Wenn Europa schon 
für die Menschheit „verantwortlich" 
ist, dann ist es höchste Zeit für eine 
globale Ausdehnung der E U . Womit 
wir wieder bei den Visionen wären, 
von denen eingangs bereits die Rede 
war. Alexander Griesbach 

Ein Handelskontor schließt seine Pforten 
Das portugiesisch geprägte Macau kommt unter chinesische Oberhoheit 

Wenn irgendwo in der Welt ein 
Handelskontor seine Pforten schließt 
und den Betrieb einstellt, so ist dies 
nicht unbedingt etwas Weltbewe­
gendes. Anders verhält es sich aller­
dings mit dem noch einzigen verblie­
benen Terr i tor ium der ehemals soge­
nannten überseeischen Provinzen 
des EU-Landes Portugal, der knapp 
20 Quadratkilometer großen u n d an 
die chinesische Provinz Kanton an­
grenzende Halbinsel Macau. 

Dieser Tage w u r d e die rot-grüne 
und mit der gegürteten Weltkugel 
versehene portugiesische Fahne ein­
geholt. Chinas Flagge weht jetzt z u ­
sammen mit dem neuen grün-wei­
ßen Emblem der Halbinsel nach ge­
nau 442jähriger portugiesischer Prä­
senz über dem Gebiet mit seinem 
seltsamen Gemisch aus europäischer 
und chinesisch-asiatischer Kul tur . 
Wohin die Zukunf t indes über mehr 
als vier Jahrhunderte organisch ge­
wachsenen Landstriches treiben 
wird , weiß auch nicht der W i n d , der 
die neuen Fahnen bewegt. 

Bereits Ende 1974, wenige Zeit 
nach der „Revolution der N e l k e n " , 
zog Portugal nach Verhandlungen 
mit der Volksrepubl ik C h i n a seine 
geringfügigen Truppenkontingente 
aus Macau zurück. Gleichzeit ig war 
auch vereinbart worden, das Gebiet 
nach 25 Jahren an das Reich der Mitte 
zurückzugeben. Dabei ist das Wort 
Rückgabe von nicht unerheblicher 
Bedeutung, haben doch die Portu­
giesen im Verlauf ihrer großartigen 
Seefahrten zur Entdeckung der Welt 
im 16. Jahrhundert, die sie schließlich 
bis Japan führten, den immer einem 
Handelskontor vergleichbaren 
Stützpunkt Macau von der damal i ­
gen chinesischen Ming-Dynast ie le­
gal erworben. V o n 1557 an bis 1888, 
als ein neuer Vertrag vereinbart w u r ­

de, habe Lissabon für diesen Außen-

Posten gewissermaßen als „Global 
layer" bezahlt. 
Andererseits verwundert es kaum, 

daß in der Nacht v o m 19. z u m 20. 
Dezember, in der die Rückkehr M a ­
caus z u China besiegelte Sache wur­
de, in guter chinesischer Manier 
zahllose Feuerwerke gezündet und 
in den Straßen Freudentänze aufge­
führt wurden , denn, von deutschen 
Polit ikern einmal abgesehen, überall 
kommt Freude auf, wenn die Nat ion 
sich wieder konstituiert. 

Doch in solcherlei nachvollziehba­
re Euphorie mischen sich auch man­
che besorgniserregenden Gedanken. 
Z u d e m macht es wenig Sinn, wenn 
da u n d dort in Medien und anderswo 
mit nicht eben wenig Häme v o m 
endgültigen A u s des angeblichen 
portugiesischen Kolonialreiches ge-

W a s b l e i b t : Die St. 
Macau 

Paulskirche in 
Foto Krayen 

sprachen w i r d . Macau jedenfalls hat 
damit nichts z u tun. A u c h wenn in 
Macau in Zukunft die Verwaltung, 
die Ärzte- und Richterschaft mehr 
chinesischer Provenienz sein w i r d 
und die Medien noch mehr, als es 
bisher schon der Fall ist, von Peking 
beeinflußt werden: Es bleiben z u ­
mindest vorerst die Macanesen, jene 
Bevölkerung, die über Jahrhunderte 
hinweg durch geradezu gewünschte 
Mischehen zwischen Portugiesen 
und Chinesen sowie anderen asiati­
schen Volksgruppen entstanden ist. 

In kleinem Maßstab hat sich in 
Macau genau wie in Angola , auf den 
Kapverdischen Inseln, in Mosambik 
oder auf Timor das entwickelt, was 
in Lissabon immer als Integration be­
zeichnet wurde, was soviel bedeutet 
wie portugiesische Bürger unter Be­
lassung eines Höchstmaßes an E i ­
genständigkeit. 

Das war beispielsweise im von 
Macau nur runcf 70 Kilometer ent­
fernten Hongkong unter britischer 
Herrschaft indes ganz anders: Klas­
senschranken zur relativ dünnen 
englischen Oberschicht waren dort 
deutlich spürbar, wie überhaupt die 
britischen, französischen, belgischen 
oder niederländischen Kolonialrei­
che v o m 18. bis ins 20. Jahrhundert 
eine tiefe Kluft zwischen einer 
hauchdünnen europäischen Ober­
schicht und der einheimischen Be­
völkerung beließen. Die schmerzli­
chen Folgen nach dem Verschwin­
den der Oberschicht, namentlich in 
A f r i k a , wirken bis z u m heutigen 
Tage nach. 

De iure können die Macanesen, de­
ren Haupteinnahmequelle ein welt­
berühmtes Spielkasino ist, dennoch 
einigermaßen beruhigt in die Zukunft 
sehen. Peking hat Macau ebenso wie 
Hongkong einen „hohen Grad an 

Autonomie" zugestanden und das 
auch gesetzlich festgelegt. Dennoch 
fürchten die Macanesen, die ihre por­
tugiesischen Pässe behalten können, 
zumindest von der chinesischen K u l ­
tur Schritt für Schritt aufgerieben zu 
werden. 

Solcherlei Sorge treibt auch die ka­
tholischen Gläubigen Macaus u m , 
denn ihre Stadt, oft auch die Stadt der 
Kirchen genannt, war bisher ein 
nicht unerheblicher Ausgangspunkt 
Roms z u christlicher Miss ion in 
Asien. Al le Hoffnungen ruhen nun 
auf der Pekinger Führung und deren 
Gewährung von Religionsfreiheit. Es 
steht z u vermuten, daß dies auch ge­
schieht, denn schon bisher existier­
ten Konfuzianismus, Buddhismus 
und Christentum in einträchtiger 
Weise nebeneinander. 

Die guten Beziehungen Portugals 
und Chinas haben in der Tat eine lan­
ge und gute Tradition. Selbst im Rah­
men der Unabhängigkeitskämpfe in 
portugiesischen Teilen Afrikas hat 
sie sich bewährt, nachdem Peking 
zunächst Rebellenführer in Angola 
wie Jonas Sawimbi unterstützte, 
dann aber in Verhandlungen mit Lis­
sabon einlenkte und die „Afrikani­
sche Karte" nur noch mäßig spielte. 
Dabei spielte sicherlich auch das Of­
fenhalten des Handelskontors M a ­
cau eine Rolle. 

Der Lauf der Zeit ist weitergegan­
gen, und die Macanesen werden 
z u m großen Teil im chinesischen 
Mahlstrom um gigantische Welthan­
delsbemühungen aufgehen. Ihre 
portugiesisch-europäischen Wur­
zeln aber werden nicht so schnell 
zugrunde gehen, denn Sprache und 
Tradition sind Kräfte, die auch 
schwersten Belastungen standzuhal­
ten vermögen. Hans-Peter Krayen 

Zitate • Zitate 

„Dieser M a n n war Oberkomman­
dierender der 27. Russischen A r ­
mee, die die drei baltischen Staaten 
1940 unter Bruch von etwa 16 inter­
nationalen Verträgen überfallen 
hat. Dieser M a n n ist derjenige, der 
in einer einzigen Nacht am 14 . Juni 
1940 47 000 Letten hat deportieren 
lassen. Dieser M a n n ist derjenige, 
der die größte Bücherverbrennung 
i m Bal t ikum gemacht hat. A l s o 
nicht nur die physische Vernich­
tung, sondern auch die Vernich­
tung einer Identität des Volkes, der 
Esten nämlich: Er hat 10 M i l l i o n e n 
Bücher in Estland zusammentrei­
ben lassen u n d öffentlich verbrannt. 
Dagegen ist die Bücherverbren­
n u n g in Berlin auf dem damaligen 
Opernplatz eigentlich eine H a r m l o ­
sigkeit ." Günter Toepfer 
Mitglied des Berliner Abgeordnetenhauses, 

über den sowjetischen General und 
Stadtkommandanten von Berlin Nikolaj 

Bersarin, dessen „antifaschistisches" 
Wirken in Berlin mit der Benennung eines 

Platzes gerwürdigt werden soll 

„Das charakteristische M e r k m a l 
der Geister ersten Ranges ist die U n ­
mittelbarkeit aller ihrer Urteile. A l ­
les was sie vorbringen, ist Resultat 
ihres selbsteigenen Denkens und 
kündigt sich, schon durch den V o r ­
trag, überall als solches an. Sie ha­
ben sonach, gleich den Fürsten, eine 
Reichsunmittelbarkeit i m Reiche 
der Geister: die übrigen sind alle 
mediatisiert; welches schon an i h ­
rem Stil , der kein eigenes Gepräge 
hat, z u erkennen ist. 
Im Ganzen genommen, ist die Stall­
fütterung der Professoren am geeig­
netsten für die Wiederkäuer. H i n ­
gegen die, welche aus den Händen 
der Natur die eigene Beute empfan­
gen, befinden sich besser i m Freien. 
Wenn w i r lesen, denkt ein anderer 
für uns: w i r wiederholen nur seinen 
mentalen Prozeß. Es ist damit, wie 
w e n n beim Schreiben lernen der 
Schüler die v o m Lehrer mit Bleistift 
geschriebenen Züge mit der Feder 
nachzieht. Damit ist beim Lesen die 
Arbeit des Denkens z u m größten 
Teil abgenommen ... z u diesem al ­
len kommt, daß z u Papier gebrachte 
Gedanken überhaupt nichts weiter 
sind als die Spur eines Fußgängers 
i m Sande: man sieht w o h l den Weg, 
welchen er genommen hat; aber u m 
z u wissen, was er auf dem Wege ge­
sehen, muß man seine eigenen A u ­
gen gebrauchen. 
Xerxes hat, nach Herodot, beim 
A n b l i c k seines unübersehbaren 
Heeres geweint, indem er bedachte, 
daß v o n diesen allen, nach hundert 
Jahren, keiner am Leben sein wür­
de: wer möchte da nicht weinen, 
beim A n b l i c k des dicken Meßkata­
logs, wenn er bedenkt, daß v o n all 
diesen Büchern, schon nach zehn 
Jahren, keines mehr am Leben sein 
w i r d . 
Daß Bücher nicht die Erfahrung 
u n d Gelehrsamkeit nicht das Genie 
ersetzen, s ind z w e i verwandte Phä­
nomene: ihr gemeinsamer G r u n d 
ist, daß das Abstrakte nie das A n ­
schauliche ersetzen kann. 
So sehr viel leichter ist Widerlegen 
als Beweisen, U m w e r f e n als A u f ­
stellen." Arthur Schopenhauer 

deutscher Philosoph 
„Über Gelehrte und Bücher" 

„Gedanken sind zollfrei , aber man 
hat doch Scherereien. 
Wie w i r d die Welt regiert und in 
den Kr ieg geführt? Diplomaten be­
lügen Journalisten und glauben es, 
wenn sie's lesen. 
,Die Welt erobern': we i l Händler so 
sprachen, mußten Krieger so han­
deln. Seitdem w i r d erobert, wenn­
gleich nicht der Weltmarkt. 
Kriege u n d Geschäftsbücher wer­
den ,mit Gott ' geführt. 
Der Agitator ergreift das Wort . Der 
Künstler w i r d v o m Wort ergriffen. 
In einen hohlen K o p f geht viel Wis ­
sen. 
Die Literatur von heute sind Rezep­
te, die die Kranken schreiben. 

Karl Kraus 
deutscher Journalist und Kritiker 
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Das p o l i t i s c h e S i g n a l der N a ­
t i o n a l r a t s w a h l e n v o m 24. 
O k t o b e r sch ien e i n d e u t i g : 

V i e l e E i d g e n o s s e n h a b e n d i e „Zau­
b e r f o r m e r - K o a l i t i o n satt. Sie er­
mögl ichten d e r k o n s e r v a t i v e n 
Schweizer i schen V o l k s p a r t e i (SVP) 
e inen rasanten A u f s t i e g v o n 14,9 
auf n u n m e h r 23,3 P r o z e n t u n d 
m a c h t e n sie d a m i t z u r p r o z e n t u a l 
stärksten K r a f t . 

T r o t z d e m g e l a n g es d e m W a h l ­
s ieger S V P a m 15. D e z e m b e r i n d e r 
aus d e m N a t i o n a l - u n d S t ä n d e r a t 
z u s a m m e n g e s e t z t e n B u n d e s v e r ­
s a m m l u n g n ich t , i h r g e w a c h s e n e s 
G e w i c h t i n e i n e n z w e i t e n M i n i ­
s terpos ten u m z u m ü n z e n u n d w o ­
m ö g l i c h d i e S o z i a l d e m o k r a t e n 
aus d e r R e g i e r u n g z u d r ä n g e n , 
w i e es d e r c h a r i s m a t i s c h e K o n s e r ­
v a t i v e C h r i s t o p h B l o c h e r ange­
kündig t hatte. 

D e r seit v i e r Jahrzehnten e inge­
haltene M a c h t p r o p o r z g e m ä ß der 
b e r ü h m t e n S c h w e i z e r „Zauberfor­
m e l " sieht fo lgendermaßen aus: 
E i n e R e g i e r u n g sämtl icher größe­
rer Par te ien - a lso der S o z i a l d e m o ­
k r a t e n (SPS), C h r i s t d e m o ­
kra ten ( C V P ) , L i b e r a l e n 
( F D P ) u n d K o n s e r v a t i v e n 
(SVP) - l enkt d i e G e s c h i k -
ke des L a n d e s , w o b e i je­
des K o a l i t i o n s m i t g l i e d 
z w e i M i n i s t e r stellt , aus­
g e n o m m e n d i e S V P , d i e 
m i t e i n e m Si tz i n der Re­
g i e r u n g s m a n n s c h a f t v o r -
l ieb n e h m e n m u ß . 

Dieses Sys tem beruht 
auf der F u n k t i o n der S c h w e i z e r i ­
schen V o l k s p a r t e i als J u n i o r p a r t n e r 
der m e h r o d e r w e n i g e r f e i n d l i c h 
ges innten größeren B u n d e s g e n o s ­
sen. D i e regelmäßig u m d i e elf P r o ­
zent l i egenden W a h l e r g e b n i s s e der 
K o n s e r v a t i v e n z w i s c h e n 1971 u n d 
1991 stellten eine solche M a c h t v e r ­
t e i l u n g nicht i n Frage. D o c h nach 
d e m jüngsten Rechtsrutsch k a n n 
m a n d i e S V P s i cher l i ch n icht m e h r 
für längere Ze i t m i t e iner N e b e n r o l ­
le i n der R e g i e r u n g abspeisen . 

Daß es d i e s m a l z u e i n e m M i n i ­
s t e r i u m für C h r i s t o p h B l o c h e r 
n icht langte u n d er i n d e n A b s t i m ­
m u n g e n gegen d i e s o z i a l d e m o k r a 1 

t ische Bundespräs ident in R u t h 
D r e i f u s s u n d d e n V e r k e h r s m i n i ­
ster M o r i t z L e u e n b e r g e r m i t 58 ge­
genüber 148 b z w . 154 S t i m m e n k l a r 
u n t e r l a g , ist auf d i e v o n d e n bür ­
g e r l i c h e n Par te ien n o c h i m m e r ver ­
folgte A u s g r e n z u n g s s t r a t e g i e der 
B l o c h e r - S V P b e g r ü n d e t . 

D e m o n s t r a t i v w u r d e d a g e g e n 
der d e m l i n k e n Parteif lügel z u g e ­
hör ige e i n z i g e S V P - M i n i s t e r A d o l f 
O g i m i t d e m besten Resul tat v o n 
191 der insgesamt 245 S t i m m e n i n 
s e i n e m A m t bestätigt . D a n a c h 
w u r d e d e r B l o c h e r - G e g n e r aus 
B e r n t u r n u s g e m ä ß a u c h n o c h z u m 
n e u e n S c h w e i z e r Bundespräs iden­
ten für das Jahr 2000 gewählt . 

D e n n o c h of fenbaren so m a n c h e 
Ä u ß e r u n g e n z u der m i t S p a n n u n g 
erwarte ten Regie­
r u n g s b i l d u n g , d a ß 
der große U m b r u c h 
w o h l n u r a u f g e ­
schoben , n icht aber 
a u f g e h o b e n i s t . 
V e r k e h r s m i n i s t e r 
L e u e n b e r g e r o r a -
kelte: „Die Z a u b e r ­
f o r m e l ist v ie l l e i ch t n icht für e w i g 
i n Ste in gemeiße l t . " 

W ä h r e n d f rüher v o r a l l e m d i e 
p o l i t i s c h e L i n k e d i e „ F i l z o k r a t i e " 
der s o g e n a n n t e n K o n k o r d a n z - R e ­
g i e r u n g a n p r a n g e r t e , s i n d es h e u ­
te d i e K o n s e r v a t i v e n , d i e g e g e n 
d e r e n Schwerfä l l igke i t u n d z u ­
n e h m e n d e S o z i a l d e m o k r a t i s i e ­
r u n g w e t t e r n . O p p o s i t i o n e l l e 
S t i m m u n g e n i n d e r B e v ö l k e r u n g 
k o m m e n so fast ausschl ieß l ich d e r 
S V P z u g u t e . 

D o c h d i e v o n d e m a u c h als 
„schweizer ischen H a i d e r " be­
ze ichneten B locher geführte S V P 
ist i n z w i s c h e n w e i t m e h r als e ine 
reine Protestparte i . Sie stützt s i ch 
auf e i n breites k o n s e r v a t i v e s M i ­
l i e u , das d u r c h d i e v i e l e n K a m p a -

M i t i h r e m e r f o l g r e i c h e n W a h l k a m p f brachte d i e S c h w e i z e r S V P d e n B e r n e r M a c h t p r o p o r z d u r c h ­
e i n a n d e r : Wahlplakate Ende Oktober m Rheinfelden Foto Schmidt 

E i d g e n o s s e n i n B e w e g u n g 
Blochers S V P verändert die behäbigen Verhältnisse i n der S c h w e i z 

g n e n v o r V o l k s a b s t i m m u n g e n ste­
t igen Z u l a u f hat. 

D i e F o r d e r u n g „Schluß m i t d e m 
A s y l - M i ß b r a u c h ! " w a r n e b e n d e m 
S c h u t z der S c h w e i z e r Identität v o r 
d e n egal i tären T e n d e n z e n d e r E U 
w i c h t i g s t e r Bestandte i l des le tzten 
S V P - W a h l k a m p f e s . D i e U n z u f r i e ­
d e n h e i t der Bevölkerung über d e n 
s tarken A u s l ä n d e r z u s t r o m ist u n ­
übersehbar . D i e Stat ist ik für 1998 
registr ierte n e b e n d e n 7,1 M i l l i o ­
n e n S taatsbürgern a l l e i n 93 800 
A s y l a n t e n . E r s t m a l s seit E n d e des 
19. J a h r h u n d e r t s w a r d i e Z a h l d e r 
e i n h e i m i s c h e n B e v ö l k e r u n g rück­
läufig u n d k o n n t e n u r d u r c h d i e 
w a c h s e n d e n E i n b ü r g e r u n g e n aus­
g e g l i c h e n w e r d e n (die S c h w e i z 
verfügt bereits seit 1992 über d e n 
„ D o p p e l p a ß " ) . 

D i e E i d g e n o s s e n s c h a f t hat i m 
Verhäl tn is z u i h r e r G r ö ß e m e h r 
Flücht l inge aus d e m K o s o v o aufge­
n o m m e n als jeder andere Staat. D e r 
A n t e i l v o n A u s l ä n d e r n a n d e r 
W o h n b e v ö l k e r u n g l iegt derze i t be i 
k n a p p 20 P r o z e n t . In Zür ich beläuft 
s i c h d i e Q u o t e m i t t l e r w e i l e sogar 
auf über 28 P r o z e n t . 

D i e V e r a n t w o r t u n g v o n K o s o v o -
A l b a n e r n für d e n p r o s p e r i e r e n d e n 
D r o g e n h a n d e l ist v i e l f a c h nachge­
w i e s e n w o r d e n . D i e Zür icher P o l i ­
z e i schätzte i m H e r b s t 1998 außer ­
d e m , d a ß jede fünfte v o n e i n e m 
ört l ichen S tandesbeamten ge-

„Die Z a u b e r f o r m e l ist nicht 
für e w i g i n Stein gemeißel t . " 

schlossene E h e n u r z u m S c h e i n e i n -

fe g a n g e n w i r d . So lche Gefäl l ig­
ei tsehen verschaf fen Z u w a n d e -

rern das A u f e n t h a l t s r e c h t , u n d 
n icht selten s o r g e n sie a u c h dafür , 
d a ß aus ländische Pros t i tu ier te 
n icht des L a n d e s v e r w i e s e n w e r ­
d e n können. 

In Basel , w o d i e Ü b e r f r e m d u n g s ­
ängste besonders stark g e w o r d e n 
s i n d , g e w a n n d i e erst 1991 gegrün­
dete S v P - G l i e d e r u n g a m 24. O k t o ­
ber s o z u s a g e n aus d e m S t a n d 13,6 
P r o z e n t u n d w u r d e d a m i t z u r 
zweits tärksten K r a f t n a c h d e n So­
z i a l d e m o k r a t e n . V o r a l l e m i m öst­
l i c h des R h e i n s ge legenen K l e i n b a ­
sel s i n d d i e Z u s t ä n d e i n d e n Bere i ­
c h e n öffentl iche S icherhei t , D r o g e n 
u n d B i l d u n g s p o l i t i k a l a r m i e r e n d . 

V o n M A R T I N S C H M I D T 

A n d e n d o r t i g e n S c h u l e n ist n i c h t 
e i n m a l m e h r jedes z w e i t e K i n d 
s c h w e i z e r i s c h e r H e r k u n f t . V i e l e 
E i d g e n o s s e n z i e h e n i n a n d e r e 
Stadttei le fort o d e r g l e i c h ins U m ­
l a n d . 

A u c h der W i r b e l u m d i e v o n der 
M e h r h e i t als „Lösege ld-Erpres ­
s u n g " ( O - T o n des E x - B u n d e s r a t e s 
D e l a m u r e z ) bewerte ten F o r d e r u n ­
g e n jüdischer O r g a n i s a t i o n e n i n 
Sachen „nachr ichtenlose V e r m ö ­
g e n " u n d N S - „ R a u b g o l d " hat d e r 
S V P zusätzl iche Unters tützung 
gebracht . D i e K o n s e r v a t i v e n s tem­
m e n s i c h v e h e m e n t 
gegen eine S c h w e i ­
z e r V e r g a n g e n ­
h e i t s b e w ä l t i g u n g 
n a c h d e u t s c h e m 
V o r b i l d , s p r i c h : 
e ine e insei t ige V e r -
u r t e i l u n g u n d In ­
s t r u m e n t a l i s i e r u n g der R o l l e der 
E idgenossenschaf t i m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g . M a n zeigt w e d e r für das 
A u s m a ß der v o n B o y k o t t d r o h u n ­
gen u n d e iner g i f t i g e n Pressebe­
r i chters ta t tung beglei teten M i l l i a r ­
d e n - F o r d e r u n g e n Vers tändnis , 
n o c h für d i e Tatsache, w a r u m a n ­
dere v e r g l e i c h b a r belastete Staaten 
w i e S c h w e d e n , S p a n i e n , P o r t u g a l 
o d e r d i e Türkei n i c h t ins m e d i a l e 
K r e u z f e u e r ger ie ten. 

U m eine l a n d e s w e i t e V o l k s b e f r a ­
g u n g d u r c h z u s e t z e n , re i chen i n 

d e r S c h w e i z 50 000 
U n t e r s c h r i f t e n aus. 
E n t s p r e c h e n d häu­
f i g w e r d e n d i e E i d ­
genossen z u „hei­
ß e n " p o l i t i s c h e n 
F r a g e n a n d i e 
W a h l u r n e n g e r u ­
fen. Diese Bas isde­

m o k r a t i e m i t ihrer M o b i l i s i e r u n g 
der „schweigenden M e h r h e i t 
k a m z u l e t z t fast ausschl ießl ich d e r 
Rechten z u g u t e . N e b e n d e r t r a d i ­
t ione l l en Anhängerschaf t unter 
d e n B a u e r n , H a n d w e r k e r n u n d 
mit te ls tändischen U n t e r n e h m e r n 
g e l a n g es d e r S V P , über verschie ­
dene V o r f e l d o r g a n i s a t i o n e n , i m 
Z u g e der R e f e r e n d e n a u c h andere 
K r e i s e z u erre ichen u n d d i e ge­
samtgese l l schaf t l i che S t i m m u n g s ­
lage schr i t tweise z u versch ieben . 

E i n e besonders w i c h t i g e V o r ­
f e l d o r g a n i s a t i o n ist d i e 1986 ge-
gründete , v o n C h r i s t o p h B locher 
selbst geführte „Aktion für eine 
u n a b h ä n g i g e u n d neutra le 
S c h w e i z ( A U N S ) . Diese hat n icht 
u n w e s e n t l i c h d a r a n m i t g e w i r k t , 

d a ß das V o l k 1992 gegen d e n E U -
Beitr i t t a b s t i m m t e . H e u t e zählt d i e 
A U N S n a c h e igenen A n g a b e n 
statt l iche 40 000 M i t g l i e d e r . Sie v e r ­
tritt ö f fent l i chkei tswirksam jene 
w e i t verbre i te ten Ängs te , d e r v o n 
d e n a n d e r e n R e g i e r u n g s p a r t e i e n 
t e n d e n z i e l l b e g r ü ß t e E U - B e i t r i t t 
könnte das E n d e d e r e idgenöss i ­
schen Neutral i tät s o w i e m e h r Bü­
rokra t ie statt D i r e k t d e m o k r a t i e 
u n d zusätz l iche S teuern z u r F o l g e 
h a b e n . 

Spektakuläre K a m p a g n e n v o r 
V o l k s a b s t i m m u n g e n über Auslän-

B l o c h e r beherrscht die Sprache, 
die die M e n s c h e n verstehen 

d e r f r a g e n o d e r d i e als z u lax be­
wertete D r o g e n p o l i t i k e rmögl i ch­
ten es der S v P , i h r o p p o s i t i o n e l l e s 
P r o f i l z u schärfen. D i e s w i r k t e s i c h 
be i d e n jüngsten N a t i o n a l r a t s w a h ­
l e n n icht n u r i n d e n a l ten H o c h b u r ­
g e n d e r öst l ichen D e u t s c h s c h w e i z 
(Zürich, T h u r g a u , A a r g a u , S c h w y z 
u n d A p p e n z e l l A u s s e r r h o d e n ) so­
w i e i n Bern , L u z e r n u n d G r a u b ü n ­
d e n p o s i t i v aus , s o n d e r n sogar i m 
r o m a n i s c h e n Jura , w o m a n b is d a t o 

Par n i c h t ver tre ten w a r . A l s w e i ß e 
l e c k e n s i n d n u r n o c h d i e K a n t o n e 

G e n f u n d N e u e n b u r g i n der f r a n ­
zösischen S c h w e i z s o w i e d i e w i n ­
z i g e n U r k a n t o n e U r i , N i d - u n d 
O b w a l d e n s o w i e das i t a l i e n i s c h ­
sprach ige T e s s i n übr iggebl ieben. 

B l o c h e r v e r m o c h t e es, v i e l e 
N i c h t w ä h l e r u n d so m a n c h e A n ­
hän ger v o n F D P , C V P u n d S P S z u 
g e w i n n e n . Bei d e m letzten U r n e n ­
g a n g k a m e n schließlich n o c h d i e 
S y m p a t h i s a n t e n rechter K o n k u r ­
r e n z p a r t e i e n d a z u . D e r V o r s i t z e n ­
d e der Fre ihe i t spar te i ( früher: A u -
topartei ) , R o l a n d Borer , hatte d e n 
N i e d e r g a n g seiner i n t e r n s tändig 
zers t r i t tenen F o r m a t i o n of fenbar 
v o r h e r g e s e h e n u n d w a r 1998 m i t 
a n d e r e n Führungsmitg l iedern z u r 
S V P übergewechse l t . So k o n n t e er 
b e r u h i g t z u s e h e n , w i e d i e F r e i ­
he i tspar te i a l le s ieben Si tze i m Ber­
ner N a t i o n a l r a t v e r l o r u n d i m p o l i ­
t i schen N i e m a n d s l a n d v e r ­
s c h w a n d . A u c h d i e S c h w e i z e r D e ­
m o k r a t e n (SD) s p i e l e n n u r n o c h i n 
ihrer H o c h b u r g B a s e l l a n d m i t e i ­
n e m Wählerante i l v o n 10,1 P r o z e n t 
e ine beachtenswerte R o l l e . 

D e r se lbs tbewußte B l o c h e r g ibt 
m i t se inen p o i n t i e r t e n W o r t m e l ­

d u n g e n s c h o n seit J ahren d i e D i s -
k u s s i o n s t h e m e n des g a n z e n L a n ­
des v o r , a u c h w e n n i h n d i e meis ten 
M e d i e n n a c h w i e v o r m i t N e g a t i v -
A t t r i b u t e n ü b e r h ä u f e n . E i n Jour­
nal i s t d e r „Basler Zeitung" f a n d d a ­
für d i e f o l g e n d e n W o r t e : „Im Wet t ­
lauf m i t B u n d e s r ä t e n u n d P o l i t -
E s t a b l i s h m e n t u m A u f m e r k s a m ­
keit u n d W i r k u n g g e w a n n w i e w e i ­
l a n d b e i G r i m m b i s h e r i m m e r der 
Igel (Blocher) g e g e n d i e H a s e n der 
R e s t - P o l i t i k . " 

D i e P o p u l a r i t ä t s k u r v e des 1940 
g e b o r e n e n P f a r r e r s o h n s ze igt stei l 
n a c h o b e n . N a c h d e m d e r m i l l i a r ­
d e n s c h w e r e E i g e n t ü m e r d e r E m s -
C h e m i e w e r k e z w i s c h e n 1974-78 
als M i t g l i e d des G e m e i n d e r a t e s i n 
M e i l e n , d a n n v o n 1975-80 i m Zür­
cher K a n t o n s r a t p o l i t i s c h tätig w a r , 
avanc ier te er 19/7 z u m SVP-Präs i -
d e n t e n i n d e m b e s o n d e r s w i c h t i ­
g e n K a n t o n Zür ich . Seit 1979 ist er 
i m N a t i o n a l r a t i n B e r n ver t re ten . 

I n n e r p a r t e i l i c h g e l a n g es i h m m i t 
H i l f e se iner Z ü r i c h e r P a r t e i f r e u n ­
d e , d e n v o n d e r B e r n e r S V P - G l i e -

d e r u n g a n g e f ü h r t e n l ibe­
r a l e n Flügel i m m e r m e h r 
a n d e n R a n d z u d r ä n g e n . 
E i n w i c h t i g e s p u b l i z i s t i ­
sches S p r a c n r o h r w a r d a ­
b e i d i e v o n s e i n e m N a t i o -
n a l s r a t s k o l l e g e n U l r i c h 
S c h l u e r geleitete n a t i o n a l ­
k o n s e r v a t i v e W o c h e n z e i ­
t u n g „ S c h w e i z e r z e i t " . 

Seit jeher setzte s i c h d e r 
b r i l l a n t e R h e t o r i k e r B l o ­

cher g e g e n d i e ebenso d u m m e w i e 
ar rogante G l e i c h s e t z u n g E u r o p a s 
m i t d e r E U z u r W e h r s o w i e g e g e n 
S p r e c h b l a s e n w i e jene, d a ß es für 
d i e S c h w e i z e r i n b e z u g auf d i e e u ­
ropäische In tegra t ion „ fünf v o r 
z w ö l f " sei . B l o c h e r s S t ä r k e ist es, 
d a ß er P C - S p r a c h r e g e l u n g e n i g n o ­
riert u n d für e ine ebenso of fene w i e 
kämpfer i sche S p r a c h e i n d e r P o l i ­
t ik steht, d i e d i e M e n s c h e n verste­
h e n . 

Se ine n e g a t i v e n P r o p h e z e i u n g e n 
über d i e Z u k u n f t d e r E u r o p ä i s c h e n 
U n i o n dürf ten s i c h - n i c h t z u l e t z t 

z u m L e i d w e s e n d e r 
D e u t s c h e n - i n v i e ­
ler H i n s i c h t als r i c h ­
t i g e r w e i s e n . In e i ­
n e m P o d i u m s g e ­
spräch m i t M a n f r e d 
B r u n n e r faßte d e r 
S V P - P o l i t i k e r seine 

k r i t i s c h e H a l t u n g so z u s a m m e n : 
„Die E U ist i n z w e i e r l e i H i n s i c h t 
e ine F e h l k o n s t r u k t i o n . S ie ist e ine 
politische F e h l k o n s t r u k t i o n , w e i l sie 
v e r s c h i e d e n e L ä n d e r m i t je ver­
sch iedener G e s c h i c h t e , v e r s c h i e d e ­
n e n K u l t u r e n u n d v e r s c h i e d e n e n 
Ident i täten i n e ine e i n h e i t l i c h e 
F o r m z w i n g e n w i l l - e ine F o r m , d ie 
aus u n s e r e r S icht e x t r e m u n d e m o ­
k r a t i s c h ist. E i n e ökonomische F e h l ­
k o n s t r u k t i o n ist d i e E U , w e i l sie 
e lementare G r u n d s ä t z e d e r V o l k s ­
w i r t s c h a f t s c h l i c h t u n d e in fach 
mißachte t . F ü r e i n z e l n e Länder 
w i r d d i e E i n h e i t s w ä h r u n g z u 
stark, für a n d e r e z u s c h w a c h sein. 
In b e i d e n Fäl len w e r d e n v e r m e h r t e 
A r b e i t s l o s e d i e Z e c h e d ieser F e h l ­
k o n s t r u k t i o n z u b e z a h l e n haben. 
D a m i t d iese A u s w i r k u n g n i c h t a l l ­
z u s i chtbar w i r d , p l a n t m a n einer­
seits ' G e l d t r a n s f e r s i n r i e s i g e m 
A u s m a ß , andererse i t s s o l l d e r freie 
P e r s o n e n v e r k e h r jene W a n d e r b e ­
w e g u n g e n e i n l e i t e n , w e l c h e d ie 
w i r t s c h a f t l i c h e n U n g l e i c h g e w i c h ­
te a u f f a n g e n u n d a u s g l e i c h e n so l ­
l e n . " 

D a ß n e b e n d e r E U - S k e p s i s a u c h 
B l o c h e r s F o r d e r u n g e n i n d e r A u s ­
l ä n d e r - u n d A s y l p o l i t i k d e u t l i c h 
a n Z u s t i m m u n g g e w o n n e n h a b e n , 
deute te n a c h «der j ü n g s t e n N a t i o ­
n a l r a t s w a h l e i n K o m m e n t a t o r der 
„ N e u e n Z ü r c h e r Z e i t u n g " a n . E r 
g a b z u b e d e n k e n : „In d e r A u s l ä n ­
d e r - u n d A s y l p o l i t i k r e i c h t . 
n i c h t m e h r , d i e S V P w e g e n S t i l f r a 
g e n a u s z u g r e n z e n u n d i m übr igen 
d a r a u f z u w a r t e n , b i s s i c h d i e S i ­
t u a t i o n e ines T a g e s v o n a l l e i n ent­
s c h ä r f t . " 

es 
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Gefahren der Zukunft: 

Der geschmuggelte Tod 
Rußland, Tschetschenien und der illegale Uran-Handel / Von Martin Schmidt 
Das heutige Rußland ist in man­

cherlei Hinsicht z u einer internatio­
nalen Gefahrenquelle geworden 
Der zweite Tschetschenienkrieg 
zeigt das ganze Ausmaß an Irrationa­
lität, Z y n i s m u s u n d wiedererstar­
kendem Großmachtstreben der 
Kreml-Mächtigen. 

Wie auch immer man die aktuelle 
Lage i m Nordkaukasus beurteilt, auf 
Dauer kann Rußland den K a m p f ge­
gen die unbeugsamen Tschetsche­
nen nicht gewinnen. D a z u fehlt es an 
G e l d , an militärischer Stärke und vor 
allem an Mot ivat ion . 

Über letzteres kann auch der vor 
den Parlamentswahlen v o m 19. De­
zember über Monate mit Erfolg ge­
schürte Haß gegen die angeblichen 
„Banditen" nicht hinwegtäuschen. 
Er beruht auf der verletzten Psyche 
einer Ex-Supermacht u n d w i r d 
schwächer werden, wenn sich die 
Gefechte länger hinziehen und die 
eigenen Verluste immer größere 
Ausmaße annehmen. 

Rußland aber könnte infolge des 
teuren Kaukasuskrieges noch mehr 

dierten den Irak und Jugoslawien, 
und die Russen lieferten modernste 
Raketensysteme an den Irap und 
Nordkorea . In der russischen Öffent­
lichkeit werden immer mehr Rufe 
laut, die eigenen Atomtests wieder 
aufzunehmen. 

Doch trotz all dieser Zuspitzungen 
kann man die von dem Kolonialkrieg 
in Tschetschenien ausgehenden Ge­
fahren auch von einer anderen Seite 
her beleuchten. Nämlich, indem man 
die Folgen einer Überspannung der 
Kräfte des müde gewordenen „russi­
schen Bären" untersucht. Ein jahre­
langer Gueri l lakrieg im Kaukasus, 
ähnlich dem in Afghanistan, würde 
zweifellos die Zersetzung der staatli­
chen Strukturen durch die Korrupt i ­
on und das organisierte Verbrechen 
weiter beschleunigen. 

Damit würde sich zugleich eine an­
dere atomare Gefahr verschärfen, die 
man nicht auf der großen Bühne der 
Weltpolit ik verfolgen kann, sondern 
die Europa und Amer ika über die 
schmutzigen Pfade der Schmuggler 
bedroht: der illegale Handel mit 
Uran aus der Russischen Föderation. 

Mitteleuropa ist einer der Haupt-Umschlagsplätze 

destabilisiert werden, als es schon 
jetzt der Fall ist. Dieser Aspekt sollte 
gerade v o n wohlmeinenden K o m ­
mentatoren berücksichtigt werden, 
wenn in diesen Wochen über die an­
geblichen oder tatsächlichen Not­
wendigkeiten einer westlichen Z u ­
rückhaltung in der Tschetschenien-
Frage diskutiert w i r d . 

US-amerikanische und europäi­
sche Politiker und Militärexperten 
erinnern mit guten Gründen daran, 
daß man es bei den Russen mit der 
nach wie vor zweitstärksten A t o m ­
macht z u tun hat. Weitere Demüti­
gungen wie die i m Kosovo könnten 
sich als unverantwortliches Spiel mit 
dem Feuer erweisen. 

Schließlich ist der z u Beginn der 
90er Jahre euphorisch vorangetriebe : 

ne nukleare Abrüstungsprozeß 
längst ins Stocken geraten. Die U m ­
setzung der S T A R T Ii-Vereinbarun­
gen (START = „Strategie A r m s Re-
duetion Talks") scheiterte bisher an 
der A b l e h n u n g durch die russische 
D u m a , und der US-Senat blockierte 
im Oktober dieses Jahres seinerseits 
die Ratif izierung eines vollständigen 
Atomteststoppvertrags. 

N a c h dem Untergang des Sowjet­
imperiums fanden Rußland und die 
U S A in dem gemeinsamen Bestreben 
zusammen, die gefährlichen Poten­
tiale der anderen nuklearen Nachfol -

Eestaaten der UdSSR - also der 
fkraine, Weißrußlands und Kasach­

stans - z u entschärfen. Doch seitdem 
hat sich die Situation grundlegend 
geändert: Die Amerikaner bombar-

Da entsprechende Vorfälle nur selten 
bekannt werden, ist das wirkl iche 
Ausmaß schwer abzuschätzen. Im 
September 1999 nahmen georgische 
Zollner beispielsweise vier Personen 
fest, die in Sarpi, dem Grenzort zur 
Türkei, versucht hatten, ein K i l o ­
gramm einer radioaktiven Substanz 
(wahrscheinlich Uran 235) außer 
Landes z u bringen. 

Etwa zur gleichen Zeit ergriff die 
Polizei i m westukrainischen Usch-
gorod einen M a n n , der zwei Behälter 
mit insgesamt 300 G r a m m Strontium 
mit sich führte. 

Einige ältere Fälle nennt Christoph 
Bluth in seinem Aufsatz „Rußland 
und die Weiterverbreitung von 
Kernwaffen" (in: „Aus Politfk und 
Zeitgeschichte. Beilage zur Wochen­
zeitung ,Das Parlament'", 10.12.99). 
Demnach wurden Mitte 1992 etwa 
3,7 Pfund hoch angereichertes Uran 
von einem Angestellten der Wissen­
schaftlichen Produktionsgesell­
schaft Luch in Podolsk gestohlen. E in 
Jahr später entwendeten Diebe in 
M u r m a n s k Reaktorbrennstoff aus 
Beständen der Marine. 

A u c h Deutschland ist nach Anga­
ben des Bundeskriminalamtes (BKA) 
v o m illegalen Geschäft mit radioakti­
vem Material direkt betroffen, und 
zwar stärker als alle anderen west-
und mitteleuropäischen Staaten. 

Spätestens seit dem „Plutonium-
Skandal " ist dies auch einer größeren 
Öffentlichkeit bewußt geworden. 
A m 10. M a i 1994 hatte die deutsche 
Polizei den Kaufmann A d o l f Jäckle 

verhaftet und kurze Zeit später in sei­
ner Privatgarage einen einschlägigen 
Bleibehälter entdeckt. Dieser enthielt 
63 G r a m m mit Ant imon und Queck­
silber versetztes Plutonium, davon 
acht G r a m m zu einem Reinheitsgrad 
von 99 Prozent angereichert, also an­
nähernd atomwaffenfähig. 

tung der Kernkraft hat eine rapide 
Zunahme radioaktiver Abfälle zur 
Folge, die in das Visier der A t o m ­
schmuggler geraten. Ahnliches gilt 
für die abgebauten Atomwaffenpo­
tentiale im Bereich der früheren So­
wjetunion. 

Jacques Attali wies in seinem Werk 
„Strahlende Geschäfte" (Wissen­
schaftliche Buchgesellschaft, Darm­
stadt 1997) darauf hin, daß nach A n ­
gaben der Internationalen Atomener­
gie-Behörde bereits acht Kilogramm 
reinen Plutoniums ausreichen, einen 
Atomsprengkörper zu bauen. 

Der Plutonium-Schmuggel sei so 
verführerisch wie nie zuvor, bilan-

Russ ische 
So ldaten : 

Ausbleibende 
Löhne und das 

sinkende 
Ansehen in der 

Gesellschaft 
verstärken die 

Neigung 
zu illegalen 
Geschäften 

Fachleute gehen davon aus, daß 
das brisante Material aus dem russi­
schen Kernforschungszentrum A r -
zamas-16 stammte. 

N u r drei Monate später griff die 
Polizei in München drei Männer auf, 
die aus Moskau eingeflogen waren 
und 300 G r a m m kernwarrenfähiges 
Plutonium 239 bei sich führten. Z u ­
vor war getarnten Ermittlern auf de­
ren Nachfrage angeboten worden, 
ganze 4,5 K i l o waffenfähiges Pluto­
n i u m z u m Preis von 250 M i l l i o n e n 
US-Dollar zu besorgen. 

Bis zu diesem in seiner Dimension 
neuartigen Vorfal l hatte das B K A be­
reits 23 Fälle von Atomschmuggel 
aufgedeckt. Dabei wurden etwa 50 
Ki logramm Uran aus den ostmittel­
europäischen Staaten und dem G U S -
Bereich sichergestellt. 

Mußte früher ein Land, das sich 
waffenfähiges Plutonium besorgen 
wollte, ein wissenschaftlich schwie­
riges, zudem teures und vor allem 
langwieriges Atomprogramm star­
ten, u m das Plutonium selbst herzu­
stellen, so gibt es heute einfachere 
Möglichkeiten. Die weite Verbrei-

zierte der im Auftrag des U N O - G e ­
neralsekretärs mit dem Problem be­
schäftigte Wissenschaftler. 

A u c h Bluths Analyse weckt wenig 
Optimusmus, wenn er in bezug aur 
Rußland feststellt: „Sicherheitsbe­
amte des Militärs sind von vielen 
Forschungszentren und Waffenpro­
duktionsstätten abgezogen worden, 
die nun für ihre Sicherheit selbst sor­
gen müssen. Die meisten Anlagen 
mit Kernmaterial verfügen noch 
nicht einmal über angemessene Zäu­
ne und Sicherheitsschlösser." 

Der Nuklearschmuggel ist aller­
dings nicht nur deshalb noch proble­
matisch, wei l er unberechenbaren 
Staaten zu Atomwaffen verhelfen 
könnte. Das Isotop Plutonium 239 ist 
überdies extrem giftig. Theoretisch 
eröffnet sich hier ein weites Feld ter­
roristischer Anwendungsmöglich­
keiten, etwa indem Trinkwasser ver­
seucht oder radioaktives Material in 
Ballungszentren freigesetzt w i r d . 

Daß es rund u m den Erdball gelin­
gen könnte, illegale Abzweigungen 
gänzlich zu verhindern, w i r d wohl 
ein schöner Traum bleiben. 

Blick nach Osten 

Rechtzeitiger Rausschmiß 
Bukarest - Der rumänische M i n i ­

sterpräsident Radu Vasile ist am 13. 
Dezember von Staatspräsident Con-
stantinescu entlassen worden. Zuvor 
waren sämtliche Minister aus Protest 
gegen den Vasile angelasteten Re­
formstau der letzten Monate zurück­
getreten. Der Vorsitzende der Christ­
lich-Demokratischen Nationalen 
Bauernpartei (PNTCD1, Diaconescu, 
warf seinem Parteikollegen vor, die 
Dauerkrise des Landes nur verwaltet 
zu haben, statt Verbesserungen in 
Gang zu bringen.Offenbar wollen die 
bürgerlichen Regierungsparteien mit 
einem dynamischeren Ministerpräsi­
denten an der Spitze rechtzeitig vor 
den Ende 2000 anstehenden Wahlen 
ihr angeschlagenes Image aufpolie­
ren. Außerdem verlangt die Aufwer­
tung des Landes zum EU-Beitritts­
kandidaten dringend nach realen 
Fortschritten in der mehr denn je 
kränkelnden Ökonomie. 

Lichterkette in Polen 
Warschau - U m an den 18. Jahres­

tag der Einführung des Kriegsrechts 
in Polen zu erinnern, demonstrierten 
einige hundert Angehörige der 
rechtsgerichteten Republikanischen 
Liga vor dem Warschauer Haus von 
General Jaruzelski. In der Nacht vom 
12. auf den 13. Dezember legten sie 
vor dem Gebäude ein Kreuz aus Ker­
zen und Bergarbeiter-Helmen. 

Lohnverzicht in Litauen 
W i l n a - Angehörige der litaui­

schen Konservativen Partei und der 
Christdemokraten sowie einige par­
teilose Parlamentarier wollentür die 
Woche zwischen Weihnachten und 
Neujahr auf ihre Gehälter verzichten. 
Die Idee hierzu geht auf Parlaments­
sprecher Vytautas Landsbergis z u ­
rück, der alle Abgeordneten auffor­
derte, ihre Löhne ebenfalls für den 
Abbau des Haushaltsdefizits von 200 
Mil l ionen Litas (gut 90 Mil l ionen 
Mark) bereitzustellen. A u c h sämtli­
che litauischen Beamten wurden von 
der Regierung gebeten, die letzte Wo­
che des Jahres unbezahlt zu arbeiten. 

Ukraine: Agrarreform 
K i e w - Der ukrainische Präsident 

Leonid Kutschma hat ein Dekret ver­
abschiedet, wonach der Agrarsektor 
nach dem Grundsatz des privaten 
Landbesitzes reformiert werden soll. 
Bis Ende A p r i l 2000 müssen dem­
nach die Böden und aller sonstige 
Besitz der Produktionsgenossen­
schaften unter die Arbeiter aufgeteilt 
werden. Diese können dann als Pr i ­
vatbauern wirtschaften oder sich in 
Kooperativen zusammentun. Vize-
ministerpräsident Hladij nannte als 
wichtigsten Punkt des Dekrets die 
Einsicht, daß sich die kollektive 
Landwirtschaft als ineffektiv erwie­
sen hat. Der Landwirtschaftsaus­
schuß in dem links dominierten 
ukrainischen Nationalparlament hat 
angekündigt, den Beschluß vor das 
Verfassungsgericht z u bringen. 

Erinnerung an einen schlesischen Mystiker: 

Bei O p p e l n : Zeugnisse des Glaubens 

Die Weihnachtstage sind eine 
gute Zeit, u m sich eines christli­

chen Poeten z u erinnern, der z u den 
Wegbereitern der modernen deut­
schen L y r i k gehört. 

A m 25. Dezember vor 375 Jahren 
wurde Johann Scheffler als Sohn ei­
nes bereits 62jährigen Vaters und ei­
ner fast vierzig Jahre jüngeren M u t ­
ter in Breslau geboren. Bekannt ge­
worden ist er unter seinem Pseud­
onym Angelus Silesius - der „Schle-
sische Bote". 

Cherubinischer Wandersmann 
Vor 375 Jahren wurde Angelus Silesius in Breslau geboren / Von Dinker Slark 

Bis heute sind insbesondere einige 
seiner religiösen Lieder wie „Auf, 
Christenmensch, auf, auf z u m Streit" 
aus dem Band „Heilige Seelenlust" 
(1657) und vor allem sein Hauptwerk 
„Der cherbubinische Wanders­
m a n n " in Erinnerung geblieben. 

Bei letzterem handelt es sich u m 
eine Aphorismen-Sammlung, die 
zuerst 1657 unter dem Namen 
„Geistliche Sinn- und Schlußreime" 
erschienen war. 

Der später für das sechsbändige 
Werk gewählte klingende Titel „Der 
cherubinische Wandersmann" be­
schreibt den Weg, den Angelus Sile­
sius mit seinen Lesern gehen möchte: 
nämlich als „ein wandernder Beglei­
ter auf der Lebensbahn, der wie ein 
Cherub (Engel) mit seinen ganzen 
Sinnen der Gottheit zugewendet ist". 
(Georg Ellinger) 

Seine Alexandriner-Verse spen­
den nicht nur Trost, sondern vermit­
teln auch Rat und neuen M u t , indem 
sie gleichnishaft den Zugang z u 
Gott und Christus weisen. Meist 
s ind es schlichte Zweizei ler von l y r i ­
scher Schönheit, die nur gelegent­
lich z u barockem Überschwang i m 
Gefühlsausdruck neigen: „Wer Gott 
in al lem T u n v o n Herzen loben 
kann, / der hebt schon in der Zeit 
das ew'ge Leben an . " 

Die Dichtung von Angelus Silesius 
setzte die Gedanken eines Meister 
Eckhart, Jakob Böhmes und Valentin 
Weigels fort, wurde aber auch von 
der Christusmystik des H l . Bernhard 
beeinflußt. Viele Pietisten bewun­
derten sie, Leibniz schätzte den „poe­
tischen Wert" , und die Romantiker 
entdeckten in diesem Schlesier u m 
die Wende vom 18. z u m 19. Jahrhun­

dert eine verwandte Seele. So wie er 
waren ja auch etliche von ihnen z u m 
Katholizismus konvertiert. 

Nachdem der als 14jähriger ver­
waiste Scheffler am Breslauer Elisa­
beth-Gymnasium mit Hil fe von 
Christoph Köler (Colerus) - dem er­
sten Biographen des großen Mart in 
Opitz - die Freude an der Poesie ent­
deckt hatte, studierte er in Straßburg, 
Leyden und Padua, wo er 1648 zum 
Doktor der Philosophie und M e d i z i n 
promoviert wurde. 

Im ersten Friedensjahr stieg er zum 
Leibarzt des Herzogs von Öls, Silvius 
N i m r o d , auf und praktizierte außer­
dem privat. Empört über die Zensur 
des Flofpredigers Christoph Freitag, 
ohne dessen Genehmigung kein 
Druckwerk veröffentlicht werden 
durfte, verließ der Dichter jedoch 
nach nur drei Jahren die Residenz. 

Diese Unduldsamkeit trieb den 
sensiblen Scheffler regelrecht z u m 
Übertritt zur katholischen Konfessi­
on, den er 1653 in Breslau vollzog. 
Bereits ein Jahr später ernannte Kai ­
ser Ferdinand III. ihn z u m K. K.-Hof-
medikus, und als Sebastian von Ro­
stock 1664 Fürstbischof und Kaiserli­
cher Oberhauptmann von Schlesien 
wurde, betraute ihn dieser mit dem 
A m t eines Hofmeisters und geistli­
chen Rates. 

Doch Angelus Silesius verzichtete 
nach nur zwei Jahren auf die Wür­
den. Z u fremd war dem Myst iker 
das Hofzeremoniel l , und z u sehr 
hatte ihn der in glühenden Streit­
schriften ausgefochtene Kampf für 
die „Urkirche" auch körperlich ge­
schwächt. 

Johann Scheffler war zeitlebens ein 
Suchender, zwiespältig in seiner 
Geisteshaltung, jedoch heftig agie­
rend, wenn es darum ging, das als 
wahr Erachtete zu verteidigen. In 
seinen letzten Jahren lebte er streng 
asketisch, widmete sich kirchlichen 
und wohltätigen Aufgaben und un­
terstützte mit seinem Vermögen 
A r m e und Kranke. A m 9. Juli 1677 
starb der „Schlesische Bote" in seiner 
Geburtsstadt Breslau. 
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S eit d e m Ende des Mittelalters 
w i r d die deutsche Geschichte 
wesentl ich durch die Reformati­

on geprägt, welche die bisherige kon­
fessionelle Einheit unseres Vaterlan­
des d u r c h den Gegensatz v o n luthe­
risch u n d katholisch ablöst. Das L u ­
thertum bleibt jedoch nicht auf 
Deutschland beschränkt, u n d neben 
die lutherische treten andere prote­
stantische Kirchen. Die katholische 
Kirche muß hinnehmen, daß neben 
ihr nicht nur die morgenländisch-or­
thodoxe Kirche steht, sondern eine 
erhebliche Z a h l protestantischer K i r ­
chen u n d Freikirchen sich bildet, z u ­
nächst in Europa , später auch in 
A m e r i k a . 

N u n ist die Kirchentrennung seit 
ihrer Entstehung stets auch schmerz­
l ich empfunden, u n d manche Versu­
che z u ihrer Überwindung s ind ge­
m a c h t w o r d e n . O h n e jeden Erfolg. Es 
gab Übertritte v o n beiden Seiten. 
A b e r das blieben Einzelschritte. 

Heute ist es n u n etwas ganz ande­
res, was Bewegung in das Verhältnis 
der Konfessionen gebracht hat, das 
seinen U r s p r u n g letztlich in einem 
völlig anderen Bereich hat. W e n n w i r 
z. B. v o n Global i s ierung sprechen, 
dann handelt es sich hier u m eine 
Tendenz, die z w a r zunächst in der 
Wirtschaft, u n d hier besonders durch 
Fusionierung, in Erscheinung tritt. 
Sie zeichnet sich aber ebenso d u r c h 
die infolge der Migrat ionsbewegung 
in den Industriestaaten entstandenen 
Probleme aus, w o d u r c h die Integrati­
on der Eingedrungenen z u r H a u p t ­
aufgabe w i r d . Da ist es kein W u n d e r , 
wenn auch die Ki rchen als gesell­
schaftliche Gebi lde v o n diesem 

Protestantismus: 

„ D i e s e d r e i W o r t e f r e i , c h r i s t l i c h u n d d e u t s c h s i n d d e m P a p s t u n d r ö m i s c h e n H o f n i c h t s d e n n e i t e l G i f t , 
T o d , T e u f e l u n d d i e H ö l l e " , u r t e i l t e L u t h e r . D a s G e m ä l d e v o n P a u l T h u m a n n aus d e m Jahre 1871/72 z e i g t 
d i e d e m o n s t r a t i v e V e r b r e n n u n g d e r p ä p s t l i c h e n B a n n b u l l e i m B e i s e i n v o n G e l e h r t e n u n d S t u d e n t e n 

5 V 
der tue es ohne uns" 

Die „Gemeinsame Erklärung" von Augsburg 
findet bei Lutheranern nicht nur Zustimmung 

Trend erfaßt werden , der als Ökume­
ne i m m e r stärker in Erscheinung tritt. 
Dabei g i n g es zunächst u m den Z u ­
sammenschluß v o n K i r c h e n gleichen 
Bekenntnisses. So w u r d e 1923 der 
Lutherische W e l t b u n d geschaffen; 
1945 entstand nach d e m Z w e i t e n 
Wel tkr ieg der Ökumenische Rat der 
Kirchen in A m s t e r d a m , der 90 Pro­
zent aller nichtkatholischen Chris ten 
umfaßt. 

Die so praktizierte Gemeinschaft 
der Ki rchen reicht heute nicht mehr 
aus. M a n bemüht sich jetzt u m einen 
theologisch formulierten A u s d r u c k 
für die neu gewonnene Einheit . Das 
ist nicht einfach, denn die Ki rchen 
haben sehr detaillierte Bekenntnisse, 
die man dabei nicht ignorieren kann. 
Jede dieser Konfessionskirchen ist 
„geprägte F o r m , die lebend sich ent­
wickel t " . U n d da entstehen die Pro­
bleme, besonders w e n n es sich u m 
eine V e r b i n d u n g mit der kathol i ­
schen Kirche handelt. D e n n diese 
versteht sich nicht als eine Kirche ne­
ben anderen, sondern als die eine v o n 

V o n W A L T E R B O D E N S T E I N 

eine gewaltsame Rekathol is ierung 
i m 30jährigen K r i e g nicht gelungen 
ist, blieb für die katholische Kirche 
nur die Selbstbehauptung, die ihr da­
d u r c h immer mehr erschwert w u r d e , 
daß das kirchl iche Interesse seit der 
Aufklärung ständig zurückging. Ja, 
die modernen Ideen w i e Demokrat ie 
u n d Sozial ismus klopften als soge­
nannter „Modernismus" an die K i r ­
chentür. N o c h konnten sie v o n d e m 
sehr konservativen Papst Pius X. z u ­
rückgedrängt werden. A n dieser 
Lage w a r zunächst grundsätzlich 
nichts z u ändern. 

Deshalb mußte die katholische K i r ­
che eine neue Strategie entwickeln , in 
welcher der Ökumenismusbegriff 
eine völlig neue Rolle z u spielen nat-
te. Ökumene als Gemeinschaft der 
Ki rchen ja, aber - was zunächst noch 
dezent nicht ausgesprochen w u r d e -
unter Überordnung der wahren , v o n 
Chris tus gestifteten römisch-katholi­
schen Kirche. Dafür genügte die A n ­
erkennung des päpstlichen Primats, 
wobei jede Kirche ihre Eigenart in Be-

Das Tridentiner K o n z i l von 1545 bis 1563 
verbaut für vollziehbare Ökumene den Weg 

Chris tus gestiftete Kirche, w o m i t ver­
glichen die nichtkatholischen nicht 
als Kirchen i m strengen Sinne, son­
dern höchstens als Kirchengemein­
schaften verstanden werden können. 
Daher gehört sie auch nicht d e m 
Ökumenischen Rat an. 

Eine kirchliche Integration gibt es 
daher nur, w e n n für die neue Ge­
meinschaft eine theologische Formel 
gefunden w i r d , welche dieser Beson­
derheit von Einheit entspricht. U n d 
das ist nicht einfach! Denn auf die Re­
formation hat die katholische Kirche 
in dem Tridentiner K o n z i l 1545 bis 
1563 eine sehr ausführliche u n d prä­
zise verneinende A n t w o r t gegeben, 
mit der sie sich selbst gebunden hat. 
Indessen wandelt sich die jeweilige 
geschichtliche Aufgabe. N a c h d e m 

kenntnis, L i turgie u n d Organisat ion 
behalten durfte. Im G r u n d e w a r da ­
mit bereits bald nach der Reformati­
on begonnen w o r d e n , nachdem 1054 
der Bruch zwischen der byzant in i ­
schen Ostkirche u n d d e m lateini­
schen R o m erfolgt war . 

Das ist das M o d e l l , unter d e m die 
römisch-katholische Kirche ihre öku­
menische Arbe i t betreibt. U n d nicht 
der geringste Z w e i f e l ist möglich, daß 
auch die jetzige mit der lutherischen 
angestrebte Gemeinschaft dieses 
letzte Z i e l hat. 

So haben die Vertreter der kathol i ­
schen u n d lutherischen Kirche sich 
zusammengefunden, u m diese neue 
Einheit in einem Punkt z u formulie­
ren. H i e r z u hat man den A r t i k e l der 
Rechtfertigung gewählt, der bereits 

v o n den Reformatoren als grundle­
gend verstanden w u r d e . H i e r k o n n ­
ten die vorhandenen F o r m u l i e r u n ­
gen nur als gegensätzlich verstanden 
werden . D u r c h die neue, v o n beiden 
Seiten erarbeitete Fassung in der so­
genannten „Gemeinsamen Erklä­
r u n g " (GE) sollen die bisher verurtei­
lenden W e n d u n g e n in den Luther i ­
schen Bekenntnissen w i e i m Tr ident i ­
ner K o n z i l ihre Gültigkeit verlieren, 
so daß jetzt „versöhnte Verschieden­
heit" herrscht. M a n sei ein gutes 
Stück auf d e m Wege der Einheit vor­
angekommen; u n d so w i r d die „Ge­
meinsame Erklärung" als der erste 
Schritt z u r Einheit gepriesen. W i e 
weitgreifend dabei auf katholischer 
Seite die Perspektive gespannt ist, 
läßt ein Foto in der Tageszeitung 
„Kieler N a c h r i c h t e n " v o m 8. N o v e m ­
ber 1999 erkennen, das den Hei l igen 
Vater bei einem Treffen mit H i n d u s , 
Mos lems , Juden u n d Buddhis ten in 
N e u - D e l h i zeigt. In dem beigefügten 
Text w i r d das noch unausgesproche­
ne Z i e l in aggressiver Offenheit be­
kanntgegeben: „Zugleich beharrte 
der Papst darauf, daß die katholische 
Kirche auch weiter Andersgläubige 
z u m Chr is tentum bekehren sol le ." 
U n d was kann das anders bedeuten, 
als den päpstlichen Primat anzuer­
kennen. 

Die Beschränkung der neuen E i n ­
heit auf den einen A r t i k e l der Recht­
fertigung ist dabei ein kluger Schach­
z u g . Z w a r stellt er zweifel los die re­
formatorische Zentralaussage dar, 
den articulus stantis u n d cadentis ec-
clesiae, d . h . die Glaubensaussage, 
mit d e m die Kirche steht oder fällt, 
aber er bildet streng genommen le­
d ig l i ch die G r u n d l a g e des lutheri ­
schen Bekenntnisses. Denn in den 
v o n Luther verfaßten „Schmalkaldi-
schen A r t i k e l n " v o n 1537 auf das eng­
ste verbunden sind die anderen drei 
„Hauptartikel", über die keine Dis ­
kussion mehr möglich ist: II. V o n der 
Messe, III. V o n Stiften u n d Klöstern, 
IV. V o m Papsttum. In diesem letzten 
A r t i k e l w i r d n u n der päpstliche P r i ­
mat unmißverständlich auf das ent­

schiedenste abgelehnt: Der Papst ist 
nicht das „Haupt der ganzen C h r i ­
stenheit sondern der Bischof u n d 
Pfarrherr der Kirchen z u R o m u n d 
derjenigen, die sich w i l l i g l i c h oder 
d u r c h welt l iche Kreatur (das ist welt­
liche Obrigkeit ) z u i h m begeben ha­
ben, nicht unter i h m als e inem H e r r n , 
sondern neben i h m als seine Brüder 
u n d Gesel len" . M i t diesen Feststel­
lungen gewinnt die Rechtfertigungs­
lehre einen ganz neuen Charakter . Sie 
sagt, daß das christliche Gottesver­
hältnis ohne jede Zwischenschal tung 
den Einzelnen i n die letzte E insam­
keit des Gewissens vor die göttliche 
Majestät stellt. Erst so erhält dieses 
sein Gewicht u n d seinen Ernst. 

D o c h ist dies nicht das letzte Wor t 
Luthers über den Papst. M a n kann 
seine Überzeugun 
1545 verfaßte Sei 

nicht ohne seine 
rift „Wider das 

Papst tum z u R o m . V o m Teufel gestif­
te t ' verstehen, deren Inhalt u n d lei­
denschaftliche Polemik sich nur aus 
der historischen Situation erklärt. 
A u f d e m Reichstag z u Speyer 1544 
hatte Kaiser K a r l V . den Protestanten 
aus polit ischen Gründen bis z u einem 
„christlichen, freien K o n z i l deutscher 
N a t i o n " einen allgemeinen Landfr ie ­
den zugesichert, was Papst Paul III. 

wäre. „Diese drei Wor te frei, christ­
l ich , deutsch s ind d e m Papst u n d rö­
mische H o f nichts d e n n eitel Gif t , 
T o d , Teufel u n d die Hölle" . U n d da­
mit hat er, historisch gesehen, völlig 
recht. W e n n daher heute dieser ganze 
K o m p l e x der Rolle des Papstes aus­
geschaltet u n d eine E i n i g u n g ledig­
l ich auf den A r t i k e l der Rechtferti­
g u n g reduziert w i r d , d e n n kann v o n 
einer w a h r e n Einheit überhaupt nicht 
die Rede sein, d a n n die katholische 
Seite setzt s t i l l schweigend die päpst­
liche Oberhoheit auch bei gleicharti­
gem Verständnis der Rechtfertigung 
voraus. Z u r religiösen Überzeugung 
gehört aber stets auch die kirchl iche 
Organisat ion . S tutz ig machen sollen 
hätte auch die auf katholischer Seite 
beibehaltene Ablaßtheorie i m Bußsa­
krament, welche d ie reformatorische 
K r i t i k ja erst ausgelöst hat. D e n n die 
T e i l u n g i n Schuld u n d Strafe u n d die 
Abbüßung der letzteren in der G e ­
n u g t u u n g (satisfactio) ist die deut­
lichste Demonstrat ion der Werkge­
rechtigkeit. 

G r u n d l e g e n d für die katholische 
K i r c h e ist ihr Verständnis, daß die 
Chr is to logie als Rechtsordnung z u 
verstehen sei. Ihr Z i e l ist es, „die D o g -
matik in eine Gerichtsstube z u ver­
w a n d e l n , aus der sich d a n n das Kauf ­
haus u n d die Räuberhöhle en twik-
k e l n " (Harnack) . Es bleibt völlig u n ­
begreif l ich, daß alle diese D i n g e heu­
te auf evangelischer Seite ignoriert 
werden u n d aller theologischer 
Scharfsinn sich auf eine ökumenisch 
brauchbare Def in i t ion v o n Rechtfer­
t igungslehre beschränkt. 

N u n haben w i r Deutsche Veranlas­
sung, nach den unmitte lbar nach d e m 
K r i e g mit f remden Kirchenführern 
gemachten Er fahrungen mißtrauisch 
z u sein. Der sehr b a l d nach der deut­
schen K a p i t u l a t i o n bei uns erschiene­
ne Vertreter der Ökumene , Vissert ' t 
Hooft , hatte in einer A r t Erpressung 
das deutsche K o l l e k t i v s c h u l d g e ­
ständnis v o n den deutschen prote­
stantischen Kirchenführern erhalten, 
das unser V o l k noch i m m e r auf das 
schwerste belastet. Das sollte uns 
auch bei e inem polnischen Papst 
nachdenkl ich machen. Daß d a z u in 
der Tat Veranlassung besteht, erleb­
ten deutsche Pi lger bei einer Papstau­
d i e n z i n Castel G a n d o l f o 1981, die 
übereinstimmend berichteten, daß 
der Papst die M e l o d i e eines v o n sei­
nen Landsleuten gesungenen p o l n i ­
schen Liedes, der sogenannten Rota, 
ins M i k r o p h o n m i t g e s u m m t habe, 
was die Deutschen, denen es w o h l 
bekannt war , mit Entsetzen mithör­
ten (Tagespost v o m 6. Jul i 1983). H i e r 
mag die letzte Strophe genügen: 

„Nicht mehr w i r d uns der Deut­
sche speien ins Gesicht , 

D ie K i n d e r uns nicht germanisie­
ren. 

Bald w i r d k o m m e n der Waffen 
ehernes Gericht , 

Der Geist w i r d uns anführen. 

Durch die „Schmalkaldischen A r t i k e l " erfuhr 
die Rechtfertigungslehre einen neuen Charakter 

auf das äußerste erboste u n d z u ei­
nem Breve mit schwersten Vorwür­
fen dieserhalb veranlaßte. So forderte 
er strikte Zurückhaltung von allen 
Entscheidungen in religiösen A n g e ­
legenheiten v o m Kaiser. A l l e den 
„Feinden der K i r c h e " gemachten Z u ­
geständnisse seien z u widerrufen . 
E in zweites Breve brachte dieselben 
A r g u m e n t e in verschärfter Sprache. 
Der kaiserliche Minis ter Granvel la 
sorgte dafür, daß dieses Breve in L u ­
thers Hände gelangte. Die Erbitte­
r u n g des Kaisers auf diese Sprache 
des Papstes w a r grenzenlos. Z u d e m 
bekam Luther d u r c h seinen Kurfür­
sten die Weisung , eine A n t w o r t auf 
diese päpstlichen Forderungen z u 
verfassen. Theologische u n d p o l i t i ­
sche Interessen vereinten sien für 
Luther z u einem A u f t r a g gegen diese 
Anmaßungen des Papstes. Daß diese 
Schrift dementsprechend leiden­
schaftlich ausfiel , w e n wunder t es? 
Z u d e m äußerte sich C a l v i n in glei­
cher Weise. 

Dabei geht es u m das in Vorberei ­
tung befindliche K o n z i l , auf d e m die 
religiösen Differenzen in Deutsch­
land geklärt werden sollen. Luther 
bestreitet entschieden, daß das in der 
gegenwärtigen Situation möglich 

Freiheit goldnes Blitzt nur der 
H o r n z u r W e h r . 

D a z u verhelf uns Gott der H e r r . " 
Das ist schl immster C h a u v i n i s ­

mus , w i e man ihn v o m obersten H i r ­
ten eigentl ich nicht erwartet, sicher 
aber keine Ökumene . Es ist daher 
auch gar nicht v e r w u n d e r l i c h , daß 
eine große Z a h l evangelischer H o c h ­
schullehrer die Begeisterung der l u ­
therischen Bischöfe u n d Kirchenfüh­
rer durchaus nicht teilt, w i e eine Pro­
testnote v o m 25. September 1999 in 
der F A Z zeigt, i n der d ie „Gemeinsa­
me Erklärung" entschieden abge­
lehnt w i r d . U m d e n symbol ischen 
Charakter dieser „Gemeinsamen Er­
klärung" z u unterstreichen, ist diese 
v o n beiden K i r c h e n ausgerechnet am 
31. Oktober dieses Jahres, d e m Tag 
v o n Luthers Thesenanschlag 1517 
u n d noch d a z u in A u g s b u r g , d e m Ort 
des Reichstages der „Augsburger 
K o n f e s s i o n " Melanchthons v o n 1530, 
abgegeben w o r d e n . D a m i t m a g jeder 
selbst sehen, w i e er z u entscheiden 
hat. M i t den W o r t e n Luthers aus den 
„Schmal kaldischen A r t i k e l n " ge­
sprochen: 

„Das können u n d w o l l e n w i r nicht 
auf unser G e w i s s e n nehmen. W e r es 
aber w i l l , der tue es ohne uns " 
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Generationen im Fegefeuer des Konflikts 
Im Gespräch: Der Komponist Siegfried Matthus über seine neue Oper „Kronprinz Friedrich" 

Rheinsberg - 90 Kilometer nördlich 
von Berlin gelegen und ein Idyll beson­
derer Art. Von Rheinsberg schwärmte 
schon Theodor Fontane in seinen 
„Wanderungen durch die Mark Bran­
denburg". Friedrich Wilhelm I., der 
gestrenge „Soldatenkönig", erwarb 
das Schloß 1734 von der Familie Bre­
dow und schenkte es seinem Sohn 
Friedrich. Der Kronprinz hatte 1730 
die Hinrichtung seines Freundes Katte 
mitansehen müssen, nachdem beide 
wegen Desertion gefangengesetzt wor­
den waren. In Rheinsberg sollte Fried­
rich sich wieder erholen und auf seine 
Pflichten besinnen. Der junge Mann 
jedoch baute sich fernab des gestren­
gen Vaters eine eigene Welt auf und 
verbrachte dort die glücklichsten Jah­
re seines Lebens. Als Friedrich II. zog 
er dann aber nach Potsdam und 

schenkte das Wasserschloß seinem 
Bruder Heinrich, der in Rheinsberg 
seiner Liebe zur Musik und zum Thea­
ter nachging. Ein Naturtheater und der 
1774 errichtete Bau des Schloßtheaters 
sahen exquisite Aufführungen. Nach 
dem Tod Heinrichs im Jahr 1802 aber 
fristete Rheinsberg bald ein Schatten­
dasein. Seit 1990 nun stehen das Schloß 
und auch der Ort wieder im Blickpunkt 
des musikalischen Interesses. Die 
„Kammeroper Schloß Rheinsberg", 
eine Initiative des aus dem Kreis Dar-
kehmen stammenden Komponisten 
Siegfried Matthus, ist heute zu einem 
festen Begriff unter Musikfreunden 
geworden. Im renovierten Rheinber­
ger Schloßtheater soll nun auch eine 
neue Oper des Ostpreußen uraufge­
führt werden. OB-Redakteurin Silke 
Osman sprach mit dem Komponisten. 

Herr Matthus, Sie stehen in diesen 
Tagen sicher unter besonderer An­
spannung. Nicht wegen des bevorste­
henden Weihnachtsfestes, sondern 
vielmehr wegen der Uraufführung 
Ihrer neuen Oper „Kronprinz Fried­
rich", die am 30. Dezember „über die 
Bühne gehen" soll. Geplant ist diese 
erste Aufführung zur Wiedereröff­
nung des Schloßtheaters Rheinsberg. 
Warum haben Sie gerade diesen Ort 
ausgewählt? 

N i c h t i c h habe d e n O r t ausge­
wählt , s o n d e r n der O r t hat das S u ­
jet der O p e r u n d a u c h d e n T e r m i n 
bes t immt . N a c h der F l u c h t aus 
Ostpreußen habe i c h i n Rhe ins ­
berg m e i n e O b e r s c h u l z e i t ver ­
bracht u n d d o r t a u c h m e i n A b i t u r 
gemacht . O f t s tand i c h v o r der 
R u i n e des Schloßtheaters u n d 

D e r K r o n p r i n z : Porträt von Fried­
rich, gemalt um 1735 von Georg Wen-
zeslaus von Knobeisdorff 

träumte v o n der M u s i k u n d v o m 
Theater. 1990 w a r d i e Thea ter ru i ­
ne die Q u e l l e der I n s p i r a t i o n für 
die G r ü n d u n g der K a m m e r o p e r . 
Somit hat es e inen b e z i e h u n g s r e i ­
chen G r u n d , d a ß m i t e iner O p e r 
v o n m i r das w i e d e r a u f g e b a u t e 
Schloßtheater eröffnet w i r d . 

Mit „Kronprinz Friedrich" haben 
Sie sich wieder einmal einem histori­
schen Stoff zugewandt. Was faszi­
niert Sie so an der Geschichte des 
Kronprinzen, der mitansehen muß, 
wie sein bester Freund Katte hinge­
richtet wird? Und wie haben Sie ver­
sucht, das dramatische Geschehen 
musikalisch umzusetzen? 

Das eigentl iche A n l i e g e n der 
Oper ist ke in historisches, sondern 
ein i m m e r w i e d e r aktuelles T h e m a : 
die A u s e i n a n d e r s e t z u n g z w i s c h e n 
Vater u n d Sohn . D i e F lucht der bei ­

d e n jungen Off iz iere , die Verur te i ­
l u n g u n d die H i n r i c h t u n g Kattes 
s i n d die äußeren Vorgänge - die 
qua lvo l le Ause inanderse tzung 
z w i s c h e n Vater u n d Sohn aber der 
eigentliche K o n f l i k t der Oper . 
Fr iedr i ch W i l h e l m wol l te aus d e m 
verzärtelten musenbetonten K r o n ­
p r i n z e n e inen harten preußischen 
König model l ieren . U n d der junge 
F r i e d r i c h rebellierte gegen den 
überstrengen, scheinbar une in­
sichtigen Vater . Für Vater u n d 
Sohn w a r diese Zeit die Hölle. A b e r 
aus d iesem Fegefeuer ist ein großer 
König hervorgegangen. 

D e r junge Dichter T h o m a s Höft 
hat m i r e i n sehr musikträchtiges 
L ibre t to geschrieben. Ich habe n u n 
versucht , d i e Personen u n d die 
d r a m a t i s c h e n H a n d l u n g e n m u -
sik- u n d theatergerecht z u k o m p o ­
nieren . Dafür habe i c h m i r z e h n 
Sänger ausgewählt , d ie d ie Perso­
n e n der H a n d l u n g , aber a u c h viele 
ref lekt ierende Ensemblesätze s i n ­
gen. D a s I n s t r u m e n t a r i u m besteht 
aus 14 Flöten, d r e i Posaunen , d r e i 
Sch lagzeugern , e i n e m C e m b l a o 
u n d e i n e m Kontrabaß. 

In Rheinsberg haben Sie mit Ih­
rer Initiative „Kammeroper Schloß 
Rheinsberg", die den sängerischen 
Nachwuchs fördert, ein kulturelles 
und musikalisches Zentrum ins Le­
ben gerufen, das zu einer Begeg­
nungsstätte für junge Menschen aus 
aller Welt geworden ist. Wo und wie 
sehen Sie die Zukunft des Nachwuch­
ses gerade in der sogenannten E-Mu­
sik? Immer mehr Musical-Schulen 
wachsen geradezu wie Pilze aus dem 
Boden. Sieht es mit der Ausbildung 
von, nun ja, Opern-Komponisten 
zum Beispiel ähnlich gut aus? 

E s ist für m i c h e in beglückendes 
u n d h o f f n u n g s v o l l e s Z e i c h e n , daß 
s ich jährlich z w i s c h e n 500 u n d 600 
junge Opernsänger aus der gan­
z e n W e l t bewerben , u m i n Rheins­
berg z u s ingen. In der Entschei ­
d u n g junger M e n s c h e n für d ie 
O p e r u n d d e n G e s a n g sehe i ch für 
d e n Bestand der K u n s t f o r m O p e r 
h o f f n u n g s v o l l i n d ie Z u k u n f t . E i n 
gutes M u s i c a l unterscheidet s i ch 
erst e i n m a l n icht so sehr v o n der 
O p e r - menschl iche P r o b l e m e 
w e r d e n s i n g e n d dargestellt . Je­
d o c h zeigt s ich, daß d ie oft a n z u ­
treffende Oberflächlichkeit i n v ie ­
len M u s i c a l s d e n erhofften Z u ­
s p r u c h des P u b l i k u m s z u n e h ­
m e n d nicht einlöst. W i r müssen 
d i e wei tere E n t w i c k l u n g a b w a r ­
ten, j edoch w i r d d ie Fasz inat ion 

des Gesangs - i n w e l c h e m Genre 
a u c h i m m e r - sicher nicht ver loren 
gehen. 

Nach der Premiere in Rheinsberg 
am 30. Dezember und einer weiteren 
Aufführung am 1. Januar des neuen 
Jahres soll Ihr „Kronprinz" auf Tour­
nee gehen. Können Sie unseren Lesern 
noch weitere Termine verraten? 

A m 28. D e z e m b e r w i r d eine V o r ­
aufführung der „Kronprinzen"-
O p e r i m neuen Schloßtheater i n 
Rheinsberg stattf inden u n d a m 1. 
Januar 2000 eine W i e d e r h o l u n g . 
D i e Uraufführung ist ausverkauft . 
Jedoch für d ie be iden anderen 
V o r s t e l l u n g e n gibt es n o c h einige 
K a r t e n . 

A m 14. J u n i 2000 w e r d e n w i r m i t 
der O p e r z u r E x p o 2000 i n H a n n o ­
ver gastieren. G l e i c h danach w e r ­
d e n z w e i V o r s t e l l u n g e n i m M a r k ­
gräflichen O p e r n h a u s i n Bayreuth 

stattf inden, u n d d a n n w e r d e n w i r 
die O p e r E n d e Juni sechs M a l wäh­
rend des Festivals der K a m m e r ­
oper w i e d e r i n Rheinsberg auffüh­
ren. A m 25. März 2000 w i r d dar­

über h inaus eine neue Inszenie­
r u n g meiner O p e r i n D r e s d e n / Ra­
debeul stattf inden. 

Da kann man dann nur noch toi, toi, 
toi für die Premiere wünschen! 

S i e g f r i e d 
M a t t h u s : 

Der Komponist 
aus Ostpreußen 

schuf seine 
neue Oper „Kron­

prinz Friedrich" 
zur Wiedereröff­

nung des Schloß­
theaters Rheins­

berg. Unser Foto 
oben zeigt das 

Schloß von der 
Seeseite aus 

„Buchhalter seiner Einsamkeit" 
Der Königsberger Martin Rosz und seine eigenwillige Kunstauffassung 

E s scheint ein Zeichen der 
Zeit z u sein, daß Menschen 

i m m e r mehr die H e m m u n g e n 
verl ieren u n d i n aller Öffent­
l ichkeit ihre pr ivaten G e d a n ­
ken, ihr Intimstes offenbaren. 
Gesprächsrunden i m Fernse­
hen machen da ebenso w e n i g 
eine A u s n a h m e w i e die M e m o i ­
ren mehr oder m i n d e r bedeu­
tender Zeitgenossen. U n d n u n 
auch die Kunst? w i r d so m a n ­
cher erschrocken fragen, der 
sich eine A u s s t e l l u n g i m N e u e n 
M u s e u m Weserburg i n Bremen 
(Teerhof 20) ansieht. D a hat 
M a r t i n Rosz die Gästewohnung 
des M u s e u m s in einen pr ivaten 
K u n s t r a u m verwandel t . Sein 
Leben stellt sich dar d u r c h die 
Präsentation seiner Hinter las­
senschaften - d u r c h Kartons 
mit Ze ichnungen , Notizblät­
tern, Korrespondenz , Zei tungs­
ausschnitten, Druckvor lagen , 
aber auch d u r c h Zigaret tenkip­
pen, Socken, Sl ips, Br i l len , U n -
ren u n d einer „von M u t t e r n " 
gestrickten Bettdecke. Diese 
„selbsterzeugten oder abge­
nutzten Zeugnisse " seines A l l ­
tags - akribische A u f z e i c h n u n ­
gen seiner Tages- u n d Nacht­
zeiten etwa - sol len für die S p u ­
rensuche des Künstlers nach 
seinem Leben stehen. E i n Le ­
ben, das in Ostpreußen begann, 
u n d geprägt ist v o n traumati­
schen Er innerungen des K i n d e s 

an die Kriegszeit . „Der N e u e Ro­
mant iker" , so nennt sich Rosz 
selbst, „entwirft keine Bi lder , er 
notiert, was i h m vor die A u g e n 
k o m m t u n d Bedeutung f indet . " 
Rosz ' N o t i z e n , seine Ze ichnungen 
s ind der Versuch , das alltägliche 
Leben z u dokument ieren u n d so­
mit festzuhalten. Eberhard Roters, 
Gründer der Berl inischen Galerie , 

M a r t i n R o s z : Der Künstler im „Roda 
Rummet" (Das Rote Zimmer) in 
Stockholm Foto Hallquist/ 

Neues Museum Weserburg Bremen 

die ein W e r k des Königsbergers 
besitzt, nannte i h n denn auch 
einen „pedantischen Buchhal ­
ter seiner schöpferischen E i n ­
samkeit" . 

„Rosz schreckt vor nichts z u ­
rück, er kennt keine Grenzen 
des Gefühls u n d der Erregung. 
Al les , was i h m unter die Finger 
kommt, w i r d nach seinem W i l ­
len zur Kunst , w i r d z u m Be­
standteil seines eigenen Lebens, 
ohne Rücksicht auf den reflek­
tierenden u n d analysierenden 
Betrachter oder Leser seiner 
Texte", heißt es i n dem zur A u s ­
stellung erschienenen Katalog 
(160 Seiten, 25 Farbabb., 121 sw 
A b b . , mit Texten von Angel ika 
Stepken, Jörn Merkert u n d Tho­
mas Deecke, 35 D M ) . Die A u s ­
stellung, die in Bremen bis z u m 
23. Januar z u sehen ist, w i r d mit 
einigen Änderungen auch i m 
Badischen Kunstverein Karls­
ruhe gezeigt (12. März bis 28. 
A p r i l ) . Rosz, so Angel ika Step­
ken i m Katalog, sei ein Künstler, 
„der v o n seinem Leben nicht ab­
sieht, wenn es u m Kunst geht, 
der genau jene Übergangszone, 
w o u n d wie i m Leben Kunst 
w i r d , z u seiner Sache macht". 
O b sich allerdings jeder Besu­
cher seiner Ausstel lungen mit 
dieser Kunstauffassung an­
freunden kann, bleibt daninge-
stellt. m a n 
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Botschaft der Liebe 
V o n D I E T R I C H S A N D E R N , P f a r r e r 

In jenen T a g e n erl ieß K a i s e r A u -
g u s t u s d e n Befehl , a l le B e w o h ­

ner des Reiches i n Steuer l i s ten e i n ­
z u t r a g e n . D a s geschah z u m ersten 
M a l ; d a m a l s w a r Q u i r i n i u s Statt­
hal ter v o n S y r i e n . D a g i n g jeder i n 
seine Stadt, u m s i ch e in t ragen z u 
lassen . " M i t d i e s e n W o r t e n be­
g i n n t d i e Frohbotschaf t des W e i h ­
nachtsfestes; m i t d i e s e n W o r t e n 
stellt d e r A r z t u n d E v a n g e l i s t L u ­
kas das E r e i g n i s d e r M e n s c h - W e r ­
d u n g Got tes i n Jesus v o n N a z a r e t h 
i n d i e Gesch ichte der E r d e u n d der 
M e n s c h h e i t h i n e i n . 

In w e i t g r ö ß e r e m M a ß e geschieht 
das i n e iner fe ier l i chen F o r m i m 
R ö m i s c h e n M a r t y r o l o g i u m : „Im 
A n f a n g schuf G o t t d i e W e l t . M i l l i ­
a r d e n Jahre w a r e n v e r g a n g e n , seit 
unsere S o n n e u n d d i e E r d e entstan­
d e n . M i l l i o n e n Jahre, seit L e b e n 
s i c h regt auf E r d e n u n d der M e n s c h 
ins D a s e i n trat; v ie le T a u s e n d e v o n 
Jahren, seit S t ä m m e , Völker u n d 
K u l t u r e n s i ch b i l d e t e n ; z w e i t a u ­
s e n d u n d f ü n f z e h n Jahre seit A b r a ­
h a m s G e b u r t ; t ausendfünfhun-
d e r t u n d z e h n Jahre, seit M o s e das 
V o l k Israels aus Ä g y p t e n geführt 
hatte; t a u s e n d u n d z w e i u n d d r e i ß i g 
Jahre seit der S a l b u n g des D a v i d 
z u m König ; i n der fünfundsechzig­
sten J a h r w o c h e n a c h D a n i e l s W e i s ­
s a g u n g ; i n d e r h u n d e r t v i e r u n d -
n e u n z i g s t e n O l y m p i a d e ; s ieben-
h u n d e r t z w e i u n d r ü n f z i g J a h r e 
n a c h d e r G r ü n d u n g R o m s ; i m 
z w e i u n d v i e r z i g s t e n Jahr der Re­
g i e r u n g des O c t a v i a n u s A u g u s t u s , 
d a F r i e d e w a r i n der g a n z e n W e l t , 
d a w o l l t e Jesus C h r i s t u s e w i g e r 
G o t t u n d S o h n des e w i g e n Vaters , 

Geborgen 
V o n E D E L T R A U D R O S T E K 

W i r s c h a u e n auf das B i l d 
d e r „Hei l igen F a m i l i e i m 

D o r n e n k r a n z " v o n E d e l g a r d 
Eisenblät ter . - D a s K i n d , ob ­
w o h l n o c h k l e i n , b i l d e t d e n 
M i t t e l p u n k t . Schützend u m ­
schließt M a r i a es m i t i h r e r 
H a n d . U m es z u b e r g e n , n e i g e n 
sie u n d Joseph s i ch z u i h m her­
unter . I h n e n ist das K i n d a n v e r ­
traut, v o n d e m es heißt : „ A u f 
i h m w i r d r u h e n der G e i s t des 
H e r r n , der G e i s t der W e i s h e i t 
u n d des V e r s t a n d e s , d e r G e i s t 
des Rates u n d der Stärke , d e r 
G e i s t d e r E r k e n n t n i s u n d d e r 
F u r c h t des H e r r n . " D e s h a l b 
drückt d i e H a l t u n g d e r E l t e r n 
n icht n u r Fürsorge , s o n d e r n 
a u c h A n b e t u n g aus . 

F r e u d i g u n d s e g n e n d hebt 
das K i n d seine H ä n d e i n d i e 
H ö h e u n d n i m m t d a r i n v o r ­
w e g , w a s es später t u n w i r d : 

* E s w i r d s i c h der M e n s c h e n 
a n n e h m e n u n d sie m i t s e i n e m 
G e i s t erfüllen. 

* Es w i r d d e n F r i e d e n Got tes 
i n unsere W e l t b r i n g e n . 

* u n d a l l e n - d i e es w o l l e n -
w i r d es he l fen , e i n a n d e r aner­
k e n n e n d u n d f r e u n d l i c h z u be­
gegnen . 

A b e r n o c h b i l d e n d i e E l t e r n 
e i n e n schützenden R a u m u m 
das K i n d . Sie ha l ten d i e D o r ­
n e n k r o n e , d i e sie b e d r o h t , v o n 
i h m fern. M i t ihrer H i l f e w i r d 
es s i ch frei entfa l ten. 

W i e M a r i a u n d Joseph kön­
nen w i r heute d e n R a u m dafür 
berei ten, d a ß der G o t t e s w i l l e 
w a c h s e u n d groß w e r d e , u n d 
d a n n l o b e n d d e n R e f r a i n des 
W e i h n a c h t s l i e d e s s i n g e n : 
„Welt g i n g v e r l o r e n , C h r i s t ist 
geboren , freue d i c h , freue d i c h , 
o C h r i s t e n h e i t . " 

d i e W e l t d u r c h seine rettende A n ­
k u n f t h e i l i g e n . E r w a r e m p f a n g e n 
v o m H e i l i g e n Geis t , u n d n a c h n e u n 
M o n a t e n w u r d e er z u B e t h l e h e m 
i m L a n d e J u d a aus M a r i a d e r J u n g ­
f r a u geboren . W i r fe iern d i e G e b u r t 
unseres H e r r n Jesus C h r i s t u s i n 
u n s e r e m a r m e n F l e i s c h . " 

Ich m ö c h t e h i e r n i c h t d e r h i s t o r i ­
schen W a h r h e i t der i n d e n b e i d e n 
Texten g e m a c h t e n A n g a b e n n a c h ­
spüren. S o n d e r n : W a s sagen u n s 
diese Texte - u n d natürl icn d e r e n 
F o r t s e t z u n g - über das , w a r u m w i r 
W e i h n a c h t e n e i g e n t l i c h feiern? 

„Im A n f a n g schuf G o t t d i e W e l t . " 
E r schuf sie so, w i e sie ist, aus d e m 
nichts , m i t ihrer M a t e r i e u n d i h r e n 
Gese tzen u n d Gesetzmäßigkei ten , 
m i t i h r e m G e i s t u n d L e b e n , m i t a l l 
i h r e n Kräften u n d Mögl ichkei ten, 
als „Paradies" . D o c h der M e n s c h 
k o n n t e n i e m a n d e n über s ich ertra­
gen , er w o l l t e se in w i e G o t t . So l e h n ­
te er s i ch auf - u n d v e r l o r das P a r a ­
dies ; das Verhältnis , d i e B e z i e h u n g 
M e n s c h - G o t t w a r gestört . A b e r 
G o t t l ieß d e n M e n s c h e n n i c h t fa l len 
- w i e w i r M e n s c h e n es i n u n s e r e m 
A l l t a g le ider i m m e r w i e d e r t u n , so­
w o h l G o t t als a u c h M e n s c h e n - , 
s o n d e r n gab i h n e n d i e H o f f n u n g 
u n d d i e Z u s a g e auf d e n W e g : es 
k o m m t einer, der e u c h h i l f t , der 
e u c h rettet, der alles h e i l macht . I m 
L a u f e der Gesch ichte h a b e n d a n n 
d i e P r o p h e t e n i m m e r w i e d e r d a r ­
auf h i n g e w i e s e n u n d diese H o f f ­
n u n g genährt u n d gestärkt , d a m i t 
der M e n s c h sein e igent l iches Z i e l 
n i cht aus d e n A u g e n v e r l o r . 

U n d d a n n k a m G o t t i n seine 
S c h ö p f u n g als Retter. I n d e m er 
M e n s c h w u r d e , ze igte er d i e s e m 
M e n s c h e n , w i e ernst er i h n n a h m . 
E r scheut s i c h n icht , se in G o t t - S e i n 
zurückzuste l len . E r k a m sogar als 
k le ines K i n d , u m i n d ieser H i l f l o ­
s igke i t u n d d e m A n g e w i e s e n s e i n 
auf d e n M e n s c h e n seine u n e n d l i ­
che L i e b e s ichtbar z u m a c h e n . In­
d e m er s i c h e inre ihte i n d i e G e ­
schichte d e r M e n s c h e n , ja i n d i e 
G e s c h i c h t e e iner F a m i l i e , i n d e m er 
s i c h g a n z als M e n s c h i n seine 
S c h ö p f u n g begab, w o l l t e er d e m 
M e n s c h e n z e i g e n , w o h i n er gehört ; 
d a ß er - d e r M e n s c h - z w a r T e i l d e r 
S c h ö p f u n g ist, d a ß se in Z i e l aber 
n i c h t d i e E r d e ist, s o n d e r n G o t t , 
o d e r a n d e r s gesagt: d a ß se in L e b e n 
n i c h t h ier entsteht u n d endet , s o n ­
d e r n d a ß se in L e b e n s i c h erst i n 
G o t t u n d i n d e r E w i g k e i t v o l l e n d e t . 

W e i h n a c h t e n : N a c h d e m Ber icht 
des L u k a s v e r k ü n d e n E n g e l d e n 
H i r t e n d i e Botschaft : i n d e r Stadt 
D a v i d s - i n B e t h l e h e m - ist e u c h 
der Retter geboren . D a s M a r t y r o l o -

fi u m s p r i c h t v o n der re t tenden A n -
unf t Got tes , d e r d a d u r c h d i e W e l t 

h e i l i g e n w i l l . V e r s t e h e n w i r das 
heute e igent l i ch? W a r u m s i n g e n 
w i r d a n n „Christ , d e r Retter ist 
d a " ? L i e g t e t w a d o c h h inter a l l u n ­
serer Selbsts icherhei t u n d E i g e n ­
ständigkeit , h in ter a l l u n s e r e m „Ich 
b r a u c h n ichts u n d n i e m a n d e n " 
d o c h d i e Sehnsucht n a c h H i l f e , 
n a c h Endgült igkei t , n a c h tiefster 
letzter S icherhei t? D a n n dürfen w i r 
es r u h i g z u g e b e n ! D a n n b r a u c h e n 
w i r u n s n icht n u r e i n m a l i m Jahr -
e t w a W e i h n a c h t e n - diese Bot­
schaft anzuhören ; d a n n dürfen w i r 

u n s i m m e r w i e d e r diese Botschaft 
anhören ; d a n n dürfen w i r u n s i m ­
m e r w i e d e r dieser Botschaft der 
L i e b e Got tes z u m M e n s c h e n öff­
n e n , w e i l w i r d o r t unsere e igent l i ­
che S icherhei t u n d G e b o r g e n h e i t 
f i n d e n u n d er fahren . 

W e i h n a c h t e n : W i r können d i e 
K o m m e r z i a l i s i e r u n g u n d Säkulari ­
s i e r u n g dieses so g r u n d l e g e n d e n 
Festes b e d a u e r n u n d be ldagen . 
M ü s s e n w i r das e igent l i ch alles m i t ­
machen? N o c h e i n e n b e s o n d e r e n 
H i n w e i s gibt u n s das fest l ich ge­
sungene M a r t y r o l o g i u m : d i e 
Schfußkadenz ist d i e gle iche w i e 
d i e des Pass ions l iedes „O H a u p t 
v o l l B l u t u n d W u n d e n " . H i e r 
schließt s i ch der K r e i s der M e n s c h ­
w e r d u n g , der Pass ion u n d der A u f ­
ers tehung: G o t t w i r d M e n s c h , d a ­
m i t der M e n s c h w i e d e r z u G o t t 
f indet u n d A n t e i l hat a n s e i n e m L e ­
ben . 

E d u a r d 
B i s c h o f f : 

Die Hirten 
auf dem Feld 
(Holzschnitt) 

Ein Geschenk für jeden Menschen 
V o n R E I N H A R D B E C K E R , O b e r k o n s i s t o r i a l r a t i . R . 

Letztes Weihnachten vor der Jahr­
tausendwende" - vielleicht s ind 

Sie es schon leid, daß so vie l v o n die­
sem Jahr 2000 hergemacht w i r d . Aber 
- wieso werden denn die Jahre auf die­
se Weise gezählt? D a s ind w i r gleich 
bei dem, was Weihnachten eigentlich 
ausmacht: „ . . . nach Chr is t i Geburt" ! 
Das Erinnert uns nicht an etwas, das 
zwangsläufig immer weiter i m H i n ­
tergrund vergehender Zeit ver­
schwindet; da w i r d vielmehr Gesche­
henes, das auch heute wicht ig ist, ge­
genwärtig, wie vie l oder wenig es dem 
einzelnen bedeuten mag. Wie f ing das 
an mit diesem Zählen? Es f ing mit 
Ärgern an. 

In R o m wollte Dionysius Exiguus (= 
„der Kleine") O r d n u n g in die Tabellen 
der wechselnden u n d d a z u verschie­
den berechneten Osterfest-Termine 

Freil ich stellte sich i m Lauf der Jahr­
hunderte heraus, daß der Kleine Dio ­
nysius nur ungefähr das Richtige ge­
troffen hatte; Jesus ist z iemlich sicher 5 
oder 7 Jahre früher geboren w o r d e n . 
Aber doch hat er es gut gemacht mit 
seiner Neuerung: A u f diesen Kaiser 
kommt es nicht an u n d auch auf einen 
andern nicht; die Herrscher k o m m e n 
u n d gehen, manchmal sehr rasch. Er 
hat auf die Weihnachtsbotschaft ge­
hört: A l s Retter kommt Christus u n d 
kein anderer, u n d er kommt wieder 
u n d wieder auf uns z u ! 

M i t Kaiser Augustus beginnt die 
Weihnachtsgeschichte wie mit einem 
Paukenschlag: Er erläßt sein Dekret -
die Untertanen müssen es befolgen -
sie müssen die Folgen tragen, ob sie 

wollen oder nicht. So auch Joseph und 
Mar ia : Sie müssen auf die Straße, müs-

Heilige Nacht 
V o n 

H A N N E L O R E 
P A T Z E L T - H E N N I G 

Leise sinken weiße Flocken 
nieder auf die dunkle Welt. 
Fernher klingen Kirchenglocken, 
und der Kerzenschein erhellt 
mild die Stunden und die Herzen; 
es ist hohe HeiVge Nacht. 
Über Gram und Leid und Schmerzen 
Gottes Liebe gnädig wacht. 
Das wird wieder offenbar 
heut' vor Christbaum und Altar. 

bringen, da ärgerte ihn die Jahrzäh­
lung: 247 Jahre nach Dioklet ian! Hatte 
nicht dieser römische Kaiser, der letz­
te geniale Organisator des Imperiums, 
auch die letzte das ganze Reich erfas­
sende Christenverfolgung auf dem 
Gewissen? N a c h diesem Tyrannen die 
Jahre bestimmen? V o n jetzt an C h r i ­
stus-Jahre statt Cäsarenjahre! A l s o 
nannte er sein laufendes Jahr das 532. 
„nach Chris t i Geburt" . Damit wollte 
er proklamieren u n d dokumentieren, 
wer der „Herr aller H e r r e n " ist. U m 
einen neuen Kalender g ing es i h m da­
bei überhaupt nicht. Den gab es mit 
dieser neuen Zählung erst viel später, 
u n d heute gilt der auf der ganzen 
Erde, mögen sich auch die meisten 
Menschen, die sich täglich danach 
richten, nichts weiter dabei denken -
w i r s ind bei Weihnachten angekom­
men: Geboren ist er, der unsrer Welt 
Maß und Z i e l gibt. 

sen zusehen, w o sie bleiben. Doch dann 
w i r d alsbald der großmächtige A u g u ­
stus z u m bloßen Statisten: Ein K i n d 
kommt zur Welt, nur ein K i n d , aber das 
K i n d für die Welt. Freilich auf dieser 
Wanderschaft i m unpassendsten A u ­
genblick. W o h i n mit dem Kind? Da in 
einer Höhle, einem Unterschlupf für 
Mensch und Tier, die kein Dach über 
dem Kopf haben, w i r d es in eine K r i p ­
pe, einen Futtertrog gelegt; solcne 
Höhlen gibt's im judäischen Bergland 
nicht selten. In Bethlehem kann man 
die „Geburtsgrotte" besichtigen unter 
der großen Kirche, die darüber gebaut 
worden ist; die war w o h l ursprünglich 
eine solche Höhle. So traulich und 
friedlich, wie manche Bilder 

„Kind i m Stal l " w i r k e n , war das alles 
sicher nicht, das war eher der großen 
Flucht i m letzten Kriegswinter ähnlich. 

So elend, hilf los u n d hilfsbedürftig 
wie heute noch viele Menschenkinder 
auf der weiten Welt f ing das Jesuskind 
an, ein Menschenkind , d e m m a n nicht 
ansah: Das ist v o n jetzt an die H a u p t ­
person. Die es anzusehen kamen, 
mußten erst e inmal auf das Botenwort 
des Engels hören, Unerhörtes, das sie 
ganz verstörte: Das K i n d , ein M e n s c h 
wie w i r , ist Retter für uns! Diese H i r ­
ten waren ja in einer elenden Lage -
wie heute noch die M e h r z a h l der M e n ­
schen auf dieser Welt . Sie lebten erst 
recht nicht traulich u n d fr iedl ich, sie 
waren i m Dauerstreß, ihnen w u r d e 
nichts geschenkt. Diesmal u n d hier 
aber s ind sie die ersten, die erfahren, 
was ihnen u n d al lem V o l k i m L a n d , 
al lem V o l k auf Erden geschenkt w i r d . 

Recht geheimnisvol l , gar märchen­
haft k o m m t uns vielleicht diese Ge­
schichte v o n den H i r t e n u n d d e m E n ­
gel u n d der Botschaft vor , w e i l w i r 
heute gleich fragen: W i e verlief das 
wirk l i ch? N i c h t nur D i o n y s i u s der 
Kleine , viele vor i h m u n d erst recht 
nach i h m bezeugen, was sie bezuirkt: 
Sie macht froh u n d frei. So schon bei 
den Hir ten : Sie wol l ten erfahren, was 
sie hörten, sie erzählten weiter, was sie 
erfahren haben, sie s ind glückliche 
Finder, die weitergeben, aber dabei 
weitergehen, v o n ihrem „Fund" abge­
ben, auch w e n n sich damals Leute -
w i e Leute heute - nur w u n d e r n , was 
doch w o h l heißt: Sie schütteln die 
Köpfe u n d machen sich nichts draus. 

Weihnachten 1999 „nach Chr is t i 
Gebur t " können alle mitfeiern, die auf 
der Suche s i n d , die a m Hei l igen 
A b e n d z u s a m m e n k o m m e n , die allein 
bleiben, die gar nichts suchen, die gar 
nichts haben. Glückliche Finder kön­
nen alle werden. Das Angebot von 
damals ist aktuelles Angebot , das Got­
tesgeschenk „Christ der Retter ist da -
für jeden M e n s c h e n " - das Geschenk, 
das z u m Abgeben, Weitergeben, über­
haupt z u m Geben m u t i g u n d munter 

E d e l g a r d 
E i s e n b l ä t t e r : 
Heilige Familie 
im Dornenkranz 
(Kiefel Verlag, 
Wuppertal) 

v o m macht 

Stille Nacht 
V o n K A R L S E E M A N N 

Spuren, zugeweht vom Schnee. 
Geduckte Himmelsglocke: die Nacht. 

Wir sind zurückgekehrt. 
Es waren Hirten in der Einöde, 

arme Kätnersleute am Moor, am Wald. 

Vom Chrom-, vom Lichtglanz der Stadt 
das Wort - o Anfang! - verschüttet, 

das Wort, es ist bleiern, wiegt schwer. 

Nur wer das Wort lebt, 
nur wer den Bettler vom Straßenrand heimführt, 

nur wer das Leid aufsucht 
zu dieser Stunde, weiß um 

die Botschaft des Anfangs, um Christus. 



Hi Die 
i\ ostpreußische 
{ Familie 
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Unglaubliches Talent 
Angelika Kauffmann - eine gefragte Künstlerin 

Um w i e M a n c h e s hat m i c h diese 
Reise klüger gemacht" , 

schrieb Johann G o t t f r i e d H e r d e r 
a m 27. D e z e m b e r 1788 aus R o m a n 
seine F r a u C a r o l i n e i n W e i m a r . 
„Wie v i e l Seiten meines Wesens 
hat sie leise u . unle ise berührt , d ie 
ich sonst k a u m kannte . Das weiß 
ich gewiß; sie hat m i r d i e A u g e n 
über d ie M e n s c h e n tausendfach 
geöffnet, u . m i c h recht g e z w u n ­
gen, d e n w a h r e n W e r t des Lebens 
f inden u . insonderhei t Treue u n d 
Liebe schätzen z u lernen, w e i l es 
ihrer i n der W e l t so w e n i g g i b t . " 

H e r d e r w a r , i m Gegensatz z u 
Goethe, n icht so sehr begeistert 
v o n seiner Italienreise, d ie er 1788/ 
89 u n t e r n a h m . A l l e i n i n der Beur­
te i lung einer F r a u mögen s ich d ie 
be iden Männer e i n i g gewesen 
sein, der M a l e r i n A n g e l i k a K a u f f ­
m a n n . Goethe lobte ihr „unglaub­
liches Ta lent " , u n d H e r d e r sprach 
v o n ihr als der „vielleicht k u l t i v i e r ­
testen F r a u E u r o p a s " . Über­

s c h w e n g l i c h dichtete der M o h r u n -
ger über e i n Gemälde der Kauf f ­
m a n n : „Nicht v o m Chamäleon, so 
of termalen/ Er a u c h sein K l e i d 
verändert, w u n d e r s c h n e l l ; / N e i n ! 
u m der Gotthei t A b g l a n z uns z u 
m a l e n , / N a h m s t d u die Farben aus 
der Farben Q u e l l ; / Tauchst i n A u ­
rorens, tauchst i n Iris Strahlen/ 
D e n P inse l , u n d d e i n B l i ck w i r d 
h i m m l i s c h h e l l , / Z u sehn, w i e aus 
d e m L i c h t s t r o m Bäche fließen,/ 
U n d Strahlen s ich i n Farbe leise 
gießen. ... D u malest, w a s d u bist. 
A u f Edens A u e n / Gibs t d u , i n 
M e n s c h e n , Enge l uns z u schauen. " 

D i e 1741 i m schweizer ischen 
C h u r als Tochter eines M a l e r s ge­
borene A n g e l i k a , d ie als W u n d e r ­
k i n d galt u n d schon b a l d das M a ­
len erlernte, w a r bereits früh i n Be­
g l e i t u n g ihres Vaters nach Italien 
gelangt. Sie w a r gerade 21 Jahre alt, 
als sie als E h r e n m i t g l i e d i n d ie 
A k a d e m i e Bo logna gewählt w u r ­
de; e i n Jahr später begegnete sie 

W e i h n a c h t e n 1 9 4 4 
V o n E L L A K L O S T E R - M O D E R E G G E R 

Seit w i r aus Königsberg e v a k u ­
iert u n d i n P o m m e r n gelandet 

w a r e n , be fanden w i r uns bereits a n 
u n s e r e m dr i t ten E v a k u i e r u n g s o r t . 
Es g i n g i m m e r e i n Stückchen w e i ­
ter westwärts , b is w i r schließlich 
oben i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n das 
K r i e g s e n d e erlebten. W e i h n a c h t e n 
1944 w a r i ch m i t m e i n e m k l e i n e n 
S o h n n o c h i n P o m m e r n . 

In e i n e m k l e i n e n D o r f verlebten 
w i r i m alten Häuschen bei einer a l ­
le instehenden F r a u das Fest. Bei 
ihr hatten w i r eine Stube m i t d e m 
A l l e r n o t w e n d i g s t e n z u g e w i e s e n 
b e k o m m e n . E i n riesiges, breites 
Bett s tand a n der langen W a n d , 
u n d darauf lag e i n d i c k u n d p r a l l 
gefülltes Federbett, w i e e i n aufge­
blasener L u f t b a l l o n , a l l e rd ings 
v o n e rheb l i chem G e w i c h t . E i n 
Schrank s tand le ider n icht i m Z i m ­
mer; unser Brot u n d die anderen 
bescheidenen Lebensmit te l mußte 
ich i n e i n e m K a r t o n a u f b e w a h r e n . 

Fast jede N a c h t störten uns be­
ängstigende Geräusche. Es kra tz ­
te, scharrte u n d raschelte i m m e r i r ­
gendwo. O b das w o h l M ä u s e wä­
ren, fragte i c h unsere W i r t i n . Sie 
konnte das n u r bestätigen u n d 
empfahl m i r , eine Mausera l l e auf­
zustellen, d i e sie m i r geben könnte. 
Tatsächlich brachte sie a u c h g le ich 
eine Falle u n d hatte sogar n o c h e i n 
winziges Stückchen Speck drauf ­
gelegt. U m d e n D u f t für d ie Mäuse 
noch ver lockender z u machen , 
hielt i c h k u r z e i n brennendes 
Streichholz a n d e n Speck u n d 
schob d a n n d i e Fal le v o r s i c h t i g 
unter das Bett. 

Der H e i l i g a b e n d nahte! Sogar 
ein kleines T a n n e n b ä u m c h e n hatte 
ich besorgen können, das befestig­
te ich i n e i n e m B l u m e n t o p f . Fünf 
Kerzen hatte i c h a u c h b e k o m m e n . 
Wei l es aber ke inen B a u m s c h m u c k 
gab, hatte i ch schon e in paar Tage 
vorher aus d e m D e c k e l eines 
Schuhkartons k le ine Sterne ausge­
schnitten. Diese weißen Sternchen 
sahen an der grünen Tanne sogar 
recht hübsch aus. 

Der bunte Tel ler fehlte a u c h 
nicht, d o c h darauf lagen nicht w i e 
sonst al ler lei süße Sachen, s o n d e r n 
nur selbstgebackene Kekse , d i e i ch 
im Küchenherd unserer W i r t i n 
backen durf te . Für unseren k l e i n e n 
Sohn konnte i c h sogar e in B i lder ­
buch unter d e n T a n n e n b a u m le­
gen! -

A m späten N a c h m i t t a g des H e i ­
ligen A b e n d s trat e n d l i c h R u h e 

u n d Sti l le e in , u n d m i t d e m Gefühl 
dankbarer Zufr iedenhei t , es auch 
i n d iesem Jahr w i e d e r geschafft z u 
haben, schaute ich hinaus i n d e n 
dämmerigen A b e n d . 

D a klopfte es an der Tür. Unsere 
W i r t i n w o l l t e uns „nur" e in paar 
Äpfel hereinreichen. Welche F r e u ­
de für die Bere icherung auf d e m 
Kekstel ler ! 

D a d ie alte F r a u a u c h a l le in lebte, 
l u d i c h sie e in , d o c h m i t uns be iden 
d e n H e i l i g a b e n d z u feiern, u n d 
s icht l ich erfreut s t immte sie z u . So 
zündete i c h d e n n d ie fünf K e r z e n 
an, m e i n S o h n sagte v o r d e m T a n ­
n e n b a u m e in kleines Gedichtchen 
auf, w i e das früher z u H a u s e so 
üblich w a r , u n d d a n n erk lang : 
„Stille N a c h t , H e i l i g e N a c h t " , v o n 
z w e i leisen S t i m m e n gesungen. 
Das alte L i e d v e r b a n d a m H e i l i g ­
abend d r e i bis d a h i n e inander 
f remde M e n s c h e n z u schöner G e ­
meinsamkei t . B a l d aber begaben 
w i r uns z u r N a c h t r u h e . D i e G e ­
d a n k e n bl ieben jedoch n o c h lange 
w a c h u n d suchten d e n W e g nach 
H a u s e . W i e u n d w o hat w o h l m e i n 
M a n n diesen A b e n d u n d die Feier­
tage verlebt , w o meine El tern u n d 
Geschwis ter , grübelte ich . 

A u f e i n m a l aber schreckte i ch 
h o c h - e in k lapperndes Geräusch. 
D i e Mausefa l l e ! D o c h i c h w a r 
m ü d e u n d schlief e in . 

A l s i c h a m nächsten M o r g e n u n ­
ter das Bett schaute, fand i ch die 
M a u s i n der Falle . E igent l i ch tat 
m i r das T ierchen e in bißchen l e i d , 
daß es d u r c h d e n v e r l o c k e n d duf­
tenden Speck verführt w u r d e u n d 
ausgerechnet i n dieser N a c h t i n die 
Fal le gelaufen w a r . 

Der Weihnachtsbaum 
V o n G E R T R U D A R N O L D 

Kinderaugen leuchten, staunen, 
wenn erstrahlt der Weihnachtsbaum, 
und es geht ein leises Raunen, 
ist das alles nur ein Traum? 

An den vielen guten Gaben, 
die das Christkind hat gebracht 
sich die Kinderherzen laben 
in der hohen, heiigen Nacht. 

Mit den Eltern sie nun singen 
Weihnachtslieder wunderschön, 
traute Weisen froh erklingen, 
Himmelstüren offen stehn. 

A n g e l i k a 
K a u f f m a n n : 
Selbstporträt 
(aquarellierte 
Zeichnung; im 
Besitz der Ham­
burger Kunsthalle) 

W i n c k e l m a n n i n R o m . Es entstan­
d e n Porträts u n d erste H i s t o r i e n ­
gemälde. 

1766 geht sie nach L o n d o n , erhält 
dort Aufträge sogar v o n der König­
lichen Famil ie u n d ist Gründungs­
mitgl ied der Roya l A c a d e m y of 
Arts . Die K a u f f m a n n ist eine sehr 
begehrte Künstlerin auf der Insel. 
Herzöge u n d Herzog innen buhlen 
u m ihre Gunst . Sir Josua Reynolds, 
prominenter englischer Maler , u n d 
A n g e l i k a porträtieren sich gegen­
seitig. 

M i t i h r e m M a n n , d e m M a l e r A n ­
tonio Z u c c h i , geht sie 1781 wieder 
nach Italien. A u c h dort k a n n sie 
s ich v o r Aufträgen k a u m retten; 
alles, w a s R a n g u n d N a m e n hat, 
w i l l s ich v o n der K a u f f m a n n m a ­
len lassen. 1784 besucht gar Kaiser 
Franz Josef I. ihr Ate l ier . - B e i m 
V e r k a u f so manchen Bi ldes w i r d 
auch der 1719 i m ostpreußischen 
Ragnit geborene Johann F r i e d r i c h 
Reiffenstein, der seit 1762 i n R o m 
lebte u n d der „vornehmen W e l t " 
als Fremdenführer u n d Kunstex­
perte diente, nicht ganz unbeteil igt 
gewesen sein. Schließlich ist er mi t 
der M a l e r i n eng befreundet. 

A n g e l i k a K a u f f m a n n starb a m 5. 
N o v e m b e r 1807 i n R o m , w o sie i n 
der K i r c h e San A n d r e a delle Fratte 
ihre letzte Ruhestätte fand. Immer 
wieder s ind i n der Vergangenheit 
ihre meisterhaften Bi lder ausge­
stellt w o r d e n . N u n erschien i n die­
sen W o c h e n i n der Dieterich'schen 
Ver lagsbuchhandlung M a i n z gar 
ein Band mit ihren Briefen: A n g e l i ­
k a K a u f f m a n n - Br ie fe e iner M a ­
l e r i n (ausgewählt, kommentiert 
u n d mit einer E in le i tung v o n W a l ­
t raud Maierhofer . 288 Seiten, 
brosch., 28,80 D M ) . D ie Briefe, 53 
an der Z a h l u n d gerichtet an so i l l u ­
stre Zeitgenossen w i e Goethe oder 
A n n a A m a l i e v o n Sachsen-Wei­
mar-Eisenach, aber auch an den 
Dichter Klopstock i n H a m b u r g , ge­
ben Aufschluß über das Wesen ei­
ner Frau , die nur für ihre K u n s t leb­
te u n d diese auch z u „vermarkten" 
verstand, w i e m a n heute sagen 
würde. M a n darf hier keine 
Klatschgeschichten aus R o m er­
warten, auch keine Bekenntnisse 
einer Künstlerin, die i m M i t t e l ­
p u n k t des öffentlichen Interesses 
stand. Dennoch werfen sie e in 
Schlaglicht auf das Leben einer be­
deutenden Frau i m 18. Jahrhun­
dert. S i l k e O s m a n 

Allein am Heiligen Abend? 
Die Erinnerung kann auch ein guter Gast sein 

F röhliches Fest!" sagt man und geht 
auseinander. Die einen zu ihren 

Familien, die andern zu Freunden. 
Und viele Menschen in das eigene 
Heim, das man mit niemandem teilt. 
Die Alleinlebenden, die „Singles ", wie 
man sie heute nennt, wie verleben sie 
das Weihnachtsfest? 

Es sind zumeist Frauen, Witwen, 
Geschiedene, Unverheiratete, die al­
lein in den eigenen vier Wänden woh­
nen. Allein bedeutet aber noch lange 
nicht einsam. Wer Freundschaften 
pflegt, Kontakt sucht und findet, wer 
gerne bereit ist, zu geben statt zu neh­
men, wird nie einsam sein. Der wird 
auch einen Heiligabend, den man al­
leine verbringt, nicht als bedrückend 
empfinden wieso viele, vor allem ältere 
Menschen, deren Partner nicht mehr 
lebt oder der andere Wege gegangen 
ist. 

Natürlich steigen gerade in den 
Weihnachtstagen die Erinnerungen 
besonders lebhaft auf. Erinnerungen 
an eine glückliche Kindheit, an die Ge­
meinsamkeit der jungen Ehe, an die 
Feste mit den Kindern. Vergangen, 
vorbei ... Bitterkeit will aufkommen, 
Hader mit dem Geschick: warum bin 
ich allein ? 

Aber ist man das wirklich? Erinne­
rungen sind erlebte Stunden, sie sind 
ein Besitz, den einem niemand neh­
men kann. Sie haben Raum auch in der 
kleinsten Wohnung, sie beanspruchen 
keinen Platz und sind zu jeder Zeit da, 
wenn man sie braucht. Sie können ei­
nen traurig, aber auch froh machen. Es 

liegt an einem selbst, wie man sie emp­
findet. 

Viele Menschen laufen vor ihnen 
davon. Aber das nützt nicht viel, sie 

f ehen mit. Andere versuchen, über sie 
inwegzuschlafen. Aber sie steigen in 

den Träumen auf. Sie lassen sich nicht 
abschütteln. 

Warum auch? Erinnerungen ma­
chen das eigene Leben reich. Wie trau­
rig, wenn nichts Erlebtes da wäre, an 
das man sich nicht erinnert. Jedes 
Menschenleben hat nun einmal Hö­
hen und Tiefen. Wer sie nicht kennt, 
hat nicht gelebt. 

Warum weinen wir also, wenn wir 
an den Weihnachtsbaum unserer Kin­
derzeit denken ? Seien wir doch dank­
bar, daß wir schöne Feste hatten, an die 
wir uns im späten Alter noch erin­
nern. An die wir gerne zurückdenken: 
Glück kann für ein ganzes Leben rei­
chen. Und es reicher machen ... 

Fliehen wir also nicht vor den Erin­
nerungen. Holen wir sie ganz bewußt 
hervor. Es ist schön, eine Kerze anzu­
stecken und dann in die Erinnerung 
zurückzuwandern. Vielleicht suchen 
wir Fotos heraus, die alte Weihnachts­
krippe, Geschenke, die man einmal 
zum Fest bekam und die man bewahrt 
hat, Weihnachtswünsche, die man 
aufhob, Briefe, Transparentbildchen -
was es auch immer ist. Wir spielen uns 
die Lieder vor, die wir lieben. Die Erin­
nerung ist ein guter Gast, wenn man 
sie gerne hat. Und sie läßt keine Ein­
samkeit aufkommen. Auch nicht am 
Heiligen Abend. A n n a M . J u n g 

Lewe Landslied, 
nu es Wihnachte! O n de Gedankes 
goahne terrick enne ole Heimat, no 
tohuus. Das ist gut so, denn wer seine 
Kindheit in die Tasche gesteckt und 
sie mitgenommen hat, der findet i m ­
mer noch ein Krümelchen Erinne­
rung. U n d ganz besonders denken 
heute diejenigen an ihre Kinder­
weihnacht, die das Schicksal irgend­
wohin auf den Erdball verschlagen 
hat. Diese Landsleute möchte ich 
heute sehr herzlich grüßen, denn ich 
habe viele Briefe aus fernen Ländern 
bekommen. 

U n d da kann schon Seltsames ge­
schehen. A u s Florida bekam ich ein 
schweres, sehr altes Buch zugesandt 
A l s ich es aufschlug, war mir klar, 
daß es nicht aus Ostpreußen stam­
men könnte, und der Begleitbrief gab 
mir recht. Frieda Lukner schreibt: 
„Sie wissen immer Rat und vollbrin­
gen mit Ihrer Ostpreußischen Fami­
lie Wunder. Daher sende ich Ihnen 
dieses sehr wertvolle Gebetbuch. Sie 
werden sicher den richtigen Platz für 
eine bleibende Stätte f inden." Es ist in 
alter deutscher Schrift gedruckt, aber 
darin liegt nicht die Schwierigkeit, 
sondern in den handschriftlichen 
Eintragungen. Sie sind z u m Teil mit 
ungelenker H a n d geschrieben, oft 
verlöscht, das Papier ist fleckig und 
vergilbt. Aber gerade diese Namen 
una Daten sind wichtig u m das Buch 
an den Ort zurückzubringen, aus 
dem es einmal mitgenommen wurde 
in das ferne Amerika . Dieser Ort liegt 
mit Sicherheit nicht in Ostpreußen, 
sondern dürfte in Süddeutschland 
z u suchen sein. U n d so spreche ich 
unsere Leserinnen und Leser an, die 
heute in den in Frage kommenden 
süddeutschen Grenzgebieten leben 
und die hier weiterhelfen könnten. 
(Von Hamburg aus und i m Al le in ­
gang ist das schon schwieriger!) 

Das über 900 Seiten dicke Buch ist 
ein „katholisches Unterrichts- und 
Erbauungsbuch, enthaltend die 
Sonntage und die Feste des Herrn, 
nach der Ordnung des Kirchenjah­
res". Es muß vor 1860 gedruckt wor­
den sein, leider fehlen die ersten Sei­
ten, so daß weder der Verlagsort 
noch das genaue Erscheinungsjahr 
festzustellen ist. So fehlt auch das 
Kapitel „Bischöfliche Approbatio­
nen". Was das Buch besonders wert­
vol l macht, sind die reichen Illustra­
tionen. 

Die erste persönliche Eintragung 
zielt auf eine 1739 geborene Barbara 
hin. A u f der Innenseite des Einban-
des ist z u lesen: „Andenken von Vat-
ter und Mutter Stefan Stroppel und 
Thekla Stroppel in Gutenstein. Luise 
Stroppel." Leider w i r d kein Datum 
genannt. Darunter eine spätere E in­
tragung: „Mein Bruder Anton , ge­
storben in Amerika , den 13. Januar 
1912, er ruhe in Frieden. Dayton 
O h i o . " 

Die meisten Eintragungen befin­
den sich auf der Innenseite des Rük-
kendeckels. Die Namen: Stroppel, 
Handloser, Büsch. A l s Geburtsorte 
werden Randegg und Gutenstein 
genannt, die Geburtsdaten liegen 
zwischen 1839 und der Jahrhundert­
wende. Die letzte Eintragung 
stammt aus der Nachkriegszeit: „Va­
ter A n t o n Handloser, geb. 25.2.1898, 
gestorben 19. 4. 1959. Weitere H i n ­
weise gibt ein Kommunionsblatt der 
St. Stefanskirche Konstanz aus dem 
Jahr 1919. 

Meine Frage: Wer hat Verbindung 
zu den genannten Orten und kann 
die betreffenden Kirchengemeinden 
nennen. In diesem Zusammenhang 
ist auch ein eingelegtes Spruchblatt 
von der Heiligen Osterkommunion 
1919 der St. Stefanskirche Konstanz 
erwähnenswert. 

Es ist ein christliches Anliegen, 
und sopaßt es z u m schönsten aller 
Feste. Z u dem ich Ihnen Friede und 
Freude wünsche. Oder besser: Lewe 
Landslied, nu fieert man scheen! 

Eure 

Ruth Geede 
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e h e b e n s i c h 
r i n n e r u n g s -

O ft d e n k e i c h zurück a n das k l e i ­
ne W a l d d o r f N e u - W u t t r i e n e n , 

a m R a n d e d e r R a m u c k e r Forst ge­
legen , a n das S c h u l h a u s des Dörf­
chens , m e i n E l t e r n h a u s , i n d e m i c h 
e ine n a h e z u u n b e s c h w e r t e K i n d ­
hei t verbrachte . Ich d e n k e a n v i e l e 
Weihnachts fes te i n m e i n e m E l t e r n ­
haus - d i e für m i c h der H ö h e p u n k t 
des Jahres w a r e n . E i n i 
aus d e m M o s a i k der 1 
b i l d e r besonders h e r v o r , so w i e 
jene W e i h n a c h t - es m u ß das Jahr 
1925 g e w e s e n se in , i c h hatte gerade 
gelernt , leise i n m e i n e n Büchern z u 
lesen - , als w i r a n e i n e m W e i h ­
nachtsfe ier tag i n das Fors thaus a m 
L a n s k e r See z u Kaf fee u n d A b e n d ­
brot z u G a s t g e l a d e n w a r e n . 

Revierförster L . u n d seine F r a u 
s c h i c k t e n d i e E i n l a d u n g d u r c h Jo­
h a n n , i h r e n K u t s c h e r , d e r a u c h das 
F o r s t l a n d , das z u jeder Försterei 
gehörte , bewirtschaftete , i n e i n e m 
Brief ins H a u s . Sie w ä r e n diese 
W e i h n a c h t a l l e i n , schr ieb H e r r L . , 
d a i h r S o h n , der i n H a m b u r g i n e i ­
ner b e k a n n t e n K a f f e e f i r m a v o l o n ­
tierte, n i c h t k o m m e n könne , u n d 
sie w ä r e n glückl ich, w e n n w i r i h ­
n e n d i e F r e u d e m a c h t e n , z u Kaf fee 
u n d z u m A b e n d b r o t ihre Gäste z u 
se in . J o h a n n w ü r d e u n s s c h o n a m 
frühen N a c h m i t t a g m i t d e m Schl i t ­
ten a b h o l e n u n d a m späten A b e n d 
a u c h zurückbr ingen. 

M e i n e E l t e r n n a h m e n diese E i n ­
l a d u n g gerne a n . Es w a r e i n b e s o n ­
deres E r l e b n i s , b e i so h e r z l i c h e n , 
g a s t f r e u n d l i c h e n M e n s c h e n , w i e es 
H e r r L . u n d seine F r a u w a r e n , fest­
l iche S t u n d e n g e m e i n s a m z u v e r ­
b r i n g e n . 

T h e a W e b e r : Winter in Masuren (Aquarell) 

D a l a g er, der z u g e f r o r e n e , m i t 
e iner Schneedecke ü b e r z o g e n e 
L a n s k e r See. E i n paste l l farbener , 
h o h e r W i n t e r h i m m e l spannte s i c h 
über i h n i n d e n T ö n e n v o n m i l c h i ­
g e m W e i ß u n d h e l l s t e m G e l b , über ­
g e h e n d i n e i n u n w a h r s c h e i n l i c h 
schönes , blasses B l a u , d a r i n w i e e i n 
B a l l d i e orangefarbene S o n n e 
s c h w e b e n d . 

W i r l ießen d e n W a l d h i n t e r u n s , 
v o r u n s h in ter d e m H a u s seewärts 
h o h e alte B ä u m e . D a s H a u s w a r 
aus H o l z erbaut , e i n altes H a u s m i t 

u n d G a r t e n . W e n n es a u c h i m m e r 
e i n e n W i r t s c h a f t e r gab, e ine w e i b l i ­
che H i l f e für H a u s u n d H o f , so 
w u r d e n d o c h v o m Frühjahr b i s 
z u m H e r b s t v i e l e tücht ige H ä n d e 
gebraucht . D i e Försterin scheute 
s i ch n icht , w e n n es se in m u ß t e , 
a u c h b e i d e r E r n t e auf d e m F e l d 
z u z u p a c k e n . A u c h sie w a r e i n l ie ­
benswer ter , e i n b e s o n d e r e r 
M e n s c h . A u s L i e b e w a r sie i h r e m 
M a n n i n das ferne O s t p r e u ß e n i n 
d i e E i n s a m k e i t der W ä l d e r gefolgt . 
Sie w a r e n b e i d e n i c h t m e h r j u n g , 

Das Licht am Fenster 
V o n E V A M A R I A S I R O W A T K A 

In d e r A b g e s c h i e d e n h e i t d ieser 
w a l d r e i c h e n G e g e n d , v i e r u n d ­
z w a n z i g K i l o m e t e r v o n A l l e n s t e i n 

gelegen - G a n g l a u , d i e nächs te 
a h n s t a t i o n , w a r m i n d e s t e n s sech­

z e h n K i l o m e t e r entfernt , u n d d e r 
W e g d o r t h i n führte i m m e r n u r 
d u r c h W a l d , v o r b e i a n d e m h e r r l i ­
c h e n großen L a n s k e r See u n d a m 
U s t r i c h s e e - f i n d e n s i c h M e n s c h e n 
g le icher o d e r ähnl icher Interessen 
z u s a m m e n . So hatte a u c h m e i n 
V a t e r , n a c h d e m er 1918 v o n K r a u ­
sen, e i n e m B a u e r n d o r f , m i t t e n i m 
E r m l a n d b e i Rößel ge legen, a n d i e 
e ink lass ige S c h u l e n a c h N e u - W u t ­
t r ienen versetzt w u r d e , i m L a u f e 
dieser Jahre se inen F r e u n d e s k r e i s 
g e f u n d e n ; L e h r e r , Förster , L a n d ­
w i r t e u n d später a u c h d e n j u n g e f i 
A r z t D r . S., d e r s i ch A n f a n g d e r 
z w a n z i g e r Jahre i n d e m K i r c h d o r f 
n iederge lassen hatte. 

D e r Revierförster aber gehörte z u 
se inen ersten F r e u n d e n . G l e i c h i m 
ersten W u t t r i e n e r S o m m e r w a r e n 
sie s i ch a m L a n s k e r See i m W a l d 
begegnet; er k a m m i t se inen H u n ­
d e n v o n e i n e m W a l d g a n g u n d ent­
deckte m e i n e n V a t e r b e i m M a l e n 
a m See. V a t e r n a h m oft d i e k l e i n e 
Staffelei m i t i n d e n W a l d u n d se in 
M a l z e u g , u m s i c h a n d e n schönsten 
Ste l len n i e d e r z u l a s s e n u n d n a c h 
der N a t u r z u 
m a l e n . D o c h 
zurück z u je­
n e m besonde-
r e n W e i h -
n a c h t s t a g . 
S c h o n b a l d n a c h d e m M i t t a g e s s e n 
holte u n s Försters K u t s c h e r m i t 
d e m Spaz iersch l i t t en ab. W i r f u h ­
ren d u r c h d e n z a u b e r h a f t e n tief­
verschne i ten W a l d , d i e Äste b o g e n 
s i ch unter d e r Schneelast . In der 
großen S c h o n u n g , n icht m e h r w e i t 
v o m L a n s k e r See, i n d e r i m S o m ­
m e r so v ie le W a l d e r d b e e r e n reif­
ten, bot s i ch u n s e i n A n b l i c k w i e 
aus e i n e m B i l d e iner hübschen 
W e i h n a c h t s k a r t e . D e r Schnee g l i t ­
zerte u n d gleißte i n d e r W i n t e r s o n ­
ne, d i e k l e i n e n T a n n c h e n w a r e n 
w i e m i t P u d e r z u c k e r überstreut . 

e iner V o r l a u b e , d i e m i t r e i c h e m 
S c h n i t z w e r k v e r s e h e n w a r . J o h a n n 
lenkte d e n Sch l i t t en so s c h w u n g ­
v o l l i n e i n e m B o g e n f a h r e n d v o r 
das H a u s , d a ß d e r Schnee neben 
d e n K u f e n h o c h aufspr i tz te . D a s 
F o r s t h a u s l a g so s t i l l u n d f r i e d l i c h 
d a , als w ä r e es u n b e w o h n t . D o c h 
d i e St i l le dauer te n u r k u r z a n ; w i r 
hörten d i e H u n d e i m H a u s laut 
b e l l e n , g l e i c h d a r a u f öffnete s i c h 
d i e Haus tür . Revierförster L . u n d 
seine F r a u e i l ten h e r b e i , u m u n s auf 
das herz l i chs te z u b e g r ü ß e n , ge­
fo lgt v o n d e n k läf fenden H u n d e n . 
E s gab e ine s türmische Begrü­
ß u n g s s z e n e . S c h o n i m F l u r k a m 
u n s e i n v e r l o c k e n d e r D u f t v o n 
f r i s c h g e b r ü h t e m B o h n e n k a f f e e 
u n d v o n S c h m a n d w a f f e l n entge­
gen . D i e Förster in hatte d e n Kaf fee ­
t isch i m H e r r e n z i m m e r gedeckt , 
w e i l es i n d i e s e m R a u m a m w ä r m ­
sten w a r . E i n r ies iger K a c h e l o f e n 
vers t römte v i e l H i t z e . 

H a n n c h e n , d i e H a u s t o c h t e r , e ine 
entfernte V e r w a n d t e des R e v i e r ­
försters , d i e be i ihrer Tante d i e 
H a u s w i r t s c h a f t er lernte , brachte 
e i n e n Te l l e r f r i schgebackener , 
köst l icher W a f f e l n herbe i . E s gab 
n o c h N u ß k u c h e n , M o h n t o r t e u n d 
v i e l e r l e i W e i h n a c h t s g e b ä c k . D a 
w i r a n d i e s e m T a g d i e e i n z i g e n 

Gäs te w a r e n , 

Ein riesiger Kachelofen 
verströmte viel Hitze 

k o n n t e n d e r 
R e v i e r f ö r s t e r 
u n d V a t e r i n 
a l ler R u h e e i n 
gutes G e ­

spräch führen. A u c h d i e D a m e n 
hatten s ich v i e l z u erzählen. Später 
las der Förster m e i n e n E l t e r n aus 
s e i n e m neuesten Theaters tück v o r . 
E r schr ieb i n s g e h e i m , w a s a l ler ­
d i n g s n u r d i e besten F r e u n d e w u ß ­
ten, D r a m e n u n d andere Theater­
stücke. S e i n V o r b i l d - er verehrte 
i h n sehr - w a r der d a m a l s s c h o n 
sehr bekannte G e r h a r t H a u p t ­
m a n n . D e r Förster b e s a ß e i n e n ähn­
l i c h m a r k a n t e n C h a r a k t e r k o p f , 
se in H a a r w a r früh w e i ß g e w o r d e n . 
Seine F r a u , zart , fast z e r b r e c h l i c h 
w i r k e n d , leistete v i e l i n H a u s , H o f 

der Revierförster u n d seine F r a u , 
b e s a ß e n aber fr ische, fast glatte 
Ges ichter . Sie hatte sehr aus­
d r u c k s v o l l e A u g e n , d i e e i n e m b i s 
i n d i e Tiefe d e r Seele z u sehen 
sch ienen . W a s m i r s c h o n früher 
a u f g e f a l l e n w a r , i h r M u n d z u c k t e 
oft. M e i n e M u t t e r sagte, es w ä r e e i n 
nervöses L e i d e n , das w o h l auf e ine 
s c h w e r e K r a n k h e i t z u r ü c k z u f ü h ­
r e n w a r . Es gab d a i r g e n d e i n G e ­
h e i m n i s , aber G e n a u e r e s hätte sie 
n i c h t e r fahren . 

E s herrschte i n d i e s e m Fors thaus 
eine besondere A t m o s p h ä r e , d i e 
E i n r i c h t u n g zeugt v o n v i e l G e ­
s c h m a c k , a l l e i n d i e schönen, a l ten 
Möbe l , d i e kos tbaren T e p p i c h e , das 
erlesene P o r z e l l a n , alles h a r m o ­
nierte , hatte S t i l , n ichts w i r k t e über­
l a d e n . Es w a r e i n H e i m , i n d e m m a n 
s i c h v o m ersten A u g e n b l i c k a n 
w o h l fühlte. D a s Z i m m e r der H a u s ­
f rau z o g m i c h besonders a n . D i e 
Fenster g i n g e n z u m See h i n , m a n 
hatte e inen h e r r l i c h e n A u s b l i c k . 

W a s m i r j edoch n i c h t so recht ge­
f ie l , das w a r d e r W e i h n a c h t s b a u m , 
der i n d i e s e m Z i m m e r i n e iner E c k e 
n e b e n d e n Fenstern s t a n d , o b w o h l 
es e ine edle , h o c h g e w a c h s e n e T a n ­
ne w a r . Sie w a r n u r dürft ig ge­
schmückt , n u r e i n paar lange, g o l ­
dene Lamet ta fäden u n d w e n i g e 
d u n k e l r o t e u n d g o l d e n e G l a s k u ­
g e l n . D i e K e r z e n aber fehl ten. D a r ­
über w u n d e r t e ich m i c h . D e r B a u m 
w i r k t e i r g e n d w i e t r a u r i g , u n d i c h 
fragte m i c h , w a r u m i n d e r Försterei 
w o n l z u W e i h n a c h t e n a m T a n n e n ­
b a u m ke ine K e r z e n brannten? Ich 
g i n g z u r K ü c h e , i n der H a n n c h e n 
gerade d a b e i w a r , d e n W i l d b r a t e n 
für das A b e n d e s s e n z u begießen . In 
e i n e m T o p f auf d e m großen K a ­
c h e l h e r d schmor te R o t k o h l . Es w a r 
h ier schön w a r m u n d gemüt l ich . 
M i r l a g aber d i e besondere Frage 
auf d e m H e r z e n , d i e i c h n u n a n 
H a n n c h e n stellte. 

„Warum gibt es an e u r e m T a n ­
n e n b a u m keine K e r z e n ? A n jedem 
W e i h n a c h t s b a u m zündet m a n d o c h 
K e r z e n a n " , fragte i ch d i rekt . H a n n ­

chen sah m i c h betroffen an . „Es ist 
eine t raur ige Geschichte u n d s c h o n 
lange her, fünfzehn Jahre o d e r a u c h 
etwas länger" , b e g a n n sie. „Ich weiß 
n icht so recht, ob i c h d i r das erzäh­
len darf , Tante u n d O n k e l sprechen 
n iemals darüber . Ich weiß es n u r 
v o n m e i n e n E l te rn . A b e r d a m a n 
K i n d e r n n icht n u r schöne D i n g e er­
zählen s o l l , u n d Märchen , w i l l i c h es 
t u n . Ich g laube , d u bist für d e i n A l ­
ter s chon e i n recht vernünft iges u n d 
aufgewecktes K i n d . D u mußt das, 
w a s i c h d i r jetzt erzähle, für d i c h 
behal ten, verspr ichs t d u m i r das? Es 
w ü r d e v o r a l l e m m e i n e r Tante w e h 
t u n , w e n n d u oder e i n anderer sie 
e i n m a l d a r a u f ansprichst . D a s wür­
de alte W u n d e n , d i e vernarbt s i n d , 
w i e d e r aufre ißen!" 

Ich vers tand z w a r n icht ganz , w a s 
sie d a m i t meinte , v e r s p r a c h aber 
h o c h u n d h e i l i g , über das , w a s sie 
m i r erzählen w ü r d e , z u s c h w e i g e n . 

A u s H a n n c h e n s M u n d e r f u h r i c h 
n u n eine sehr t raur ige Geschichte . 
D a s Försterehepaar hatte n o c h e i ­
n e n anderen S o n n , der älter w a r , als 
der, d e n i c h kannte . E r w u r d e a n ­
fänglich v o n der M u t t e r u n d später 
v o n einer H a u s l e h r e r i n u n t e r r i c h ­
tet, d a d ie Försterei so abgelegen 
lag . A l s das Unglück geschah, De­
suchte er s chon e i n G y m n a s i u m i n 
der Stadt u n d konnte n u r i n d e n Fe­
r i en h e i m k o m m e n . So k a m er a u c h 
i n d e n W e i h n a c h t s f e r i e n n a c h H a u ­
se, f r o h u n d glücklich, w i e d e r b e i 
d e n E l t e r n u n d d e m k l e i n e n B r u d e r 
i n der Försterei a m See z u se in , d e n n 
er hatte i n der Stadt v i e l H e i m w e h . 
D a der See schon lange z u g e f r o r e n 
w a r , er, e i n guter Schl i t tschuhläu­
fer, auf d i e s e m 
See schon oft 

Tante d a n a c h s c h w e r e rkrankte . 
Sie a ß k a u m e t w a s , s p r a c h nicht , 
saß n u r s t i l l a u f e i n e m Sessel u n d 
schaute a u f d e n See h i n a u s . Später 
l a g sie w o c h e n l a n g z u Bett, w o l l t e 
n i c h t a u f s t e h e n . E i n A r z t , d e r aus 
d e r S tadt g e r u f e n w u r d e , konnte 
n i c h t h e l f e n , körper l i ch fehlte ihr 
n ichts , es w a r d a s g r o ß e L e i d , das 
sie k r a n k m a c h t e . 

A l s d a n n d e r Frühl ing k a m , das 
L e b e n i n d e r N a t u r e r w a c h t e , k o n n ­
te d i e Förster in plötzl ich w i e d e r 
aufs tehen . Sie s türzte s i c h i n d ie 
A r b e i t u n d w a r v o n früh b is spät 
tätig. A u c h G ä s t e d u r f t e n w i e d e r i n 
das F o r s t h a u s k o m m e n . Sie e n t w i k -
kelte e ine rege Tät igkei t . N u r über 
d a s G e s c h e h e n e s p r a c h sie n iemals 
e i n W o r t , e r t r u g a u c h n icht , daß 
a n d e r e sie d a r a u f h i n ansprachen . 
D a n n w u r d e d i e l i ebenswürdige 
F r a u s t reng u n d a b w e i s e n d . Es 
w a g t e d a n n a u c h n i e m a n d mehr , 
d a r ü b e r e i n W o r t z u v e r l i e r e n . „So 
g a n z hat m e i n e Tante d e n V e r l u s t 
ihres äl testen S o h n e s n i e überwun­
d e n " , m e i n t e H a n n c h e n . „Das be­
w e i s t i h r e U n r u h e . Sie k a n n n ie lan­
ge s t i l l s i t z e n , sucht s i c h i m m e r w i e ­
der e ine Tät igkei t . Seit d a m a l s hat 
s i c h a u c h d a s n e r v ö s e Z u c k e n ihres 
M u n d e s eingestel l t , das m a n c h m a l 
oft, m a n c h m a l sel tener auftr i t t . Das 
hast d u s icher b e m e r k t . " 

D i e E r w a c h s e n e n s a ß e n a l l e n o c h 
i n angeregter U n t e r h a l t u n g i n d e m 
H e r r e n z i m m e r . Ich aber setzte 
m i c h auf d a s Sofa i n d a s s o g e n a n n ­
te D a m e n z i m m e r . E s w a r n u n 
s c h o n fast d u n k e l . D o c h i c h saß 
g e r n h i e r i m D u n k e l n u n d dachte 
über al les n a c h . M i r k a m d a b e i e i n 
b e s o n d e r e r G e d a n k e . D i e s e r S o h n 
b l i e b für se ine E l t e r n i m m e r i n d e r 
E r i n n e r u n g e i n K n a b e , er w u r d e 
n i e m a l s e r w a c h s e n , n i e m a l s alt . 

Ich g laube , i c h b i n a n j e n e m W e i h ­
nachtsabend anders g e w o r d e n , 
n icht m e h r so ver t räumt u n d v e r ­
spielt . Ich hatte z u v o r k a u m e i n m a l 
r i c h t i g über d e n T o d nachgedacht , 
ja, i c h hatte n o c h n ie e i n e n toten 
M e n s c h e n gesehen. N u r Tiere , k l e i ­
ne Vögel , d i e v o m D a c h gefa l len 
w a r e n , e i n m a l e i n e n toten Igel . N i k -
k i , unser D a c k e l , d e n i c h sehr l iebte, 
mußte , als er alt u n d sehr k r a n k 
w u r d e , v o n e i n e m b e k a n n t e n För­
ster erschossen w e r d e n . 

G a n z plötz l ich , i c h m o c h t e w o h l 
e i n w e n i g e i n g e s c h l a f e n s e i n , sah 
i c h d i e Förster in a m Fenster stehen. 
Sie t r u g e i n e n L e u c h t e r m i t e i n e m 
b r e n n e n d e n L i c h t i n d e r H a n d , d e n 
sie , n a c h d e m sie m i t d e r a n d e r e n 
H a n d d i e G a r d i n e n z u r ü c k z o g , auf 
d a s Fensterbret t stel l te . D a s tand 
d a s L i c h t , d i e F l a m m e f lackerte u n ­
r u h i g , b r a n n t e d a n n aber hel l 

. u n d s t e t i g . 
E i n e W e i l e 

S c h l i t t s c h u h Unberechenbare Strömungen s t a n d F r a u l . 
gelaufen w a r , _ . . i n t iefe G e ­
beschloß er, machten das E l S bruchig d a n k e n v e r ­
sieh a n d i e s e m 
N a c h m i t t a g d a m i t z u vergnügen. 
A l s er i n der D ä m m e r u n g n o c h 
nicht h e i m g e k o m m e n w a r , g i n g sei ­
ne M u t t e r z u m See, u m n a c h i h m 
A u s s c h a u z u hal ten. Sie sah i h n d a ­
h e r k o m m e n , er lief sehr schnel l ge­
radewegs auf sie z u . U n d g a n z 
plötzlich geschah das Furchtbare , 
Unfaßbare ! Sie sah i h r e n S o h n , v i e l ­
leicht h u n d e r t M e t e r v o n i h r ent­
fernt, t a u m e l n , d i e A r m e h o c h w e r ­
fen u n d i m See v e r s i n k e n . Jede H i l f e 
k a m z u spät. M a n fand i h n erst spä­
ter. 

„ W i e k o n n t e das n u r gesche­
h e n ? " fragte i c h entsetzt . „Der See 
w a r d o c h z u g e f r o r e n . " 

Ich e r f u h r , d a ß es i n d i e s e m g r o ­
ßen See S t r ö m u n g e n gab, ü b e r d e ­
n e n das E i s n u r d ü n n w a r , u n b e r e ­
chenbare S t r ö m u n g e n . B i s h e r w a r 
so e i n U n g l ü c k n o c h n i c h t gesche­
h e n , n i e m a n d ahnte , d a ß es a u c h i n 
u n m i t t e l b a r e r N ä h e d e r Försterei 
e ine so lche S t r ö m u n g gab . 

M i r w a r es, als w ü r d e e i n s c h w e ­
rer S te in auf m e i n e m H e r z e n l i e ­
g e n , i c h w a r u n e n d l i c h t r a u r i g , 
k o n n t e aber n icht w e i n e n . H a n n ­
chen erzähl te m i r n o c h , d a ß i h r e 

" s u n k e n b e i 
d e m L i c h t a m Fenster u n d schaute 
h i n a u s auf d e n See, d e r n u n i m 
M o n d l i c h t l a g . Ich spür te , für w e n 
sie dieses L i c h t a n g e z ü n d e t hatte 
u n d b e i w e m i h r e G e d a n k e n w a ­
r e n , aber i c h v e r h i e l t m i c h ganz 
s t i l l , ja, i c h h i e l t fast d e n A t e m an, 
u m sie n i c h t z u s tören . S ie bemerk­
te m i c h a u c h n i c h t , a ls s ie w i e d e r 
z u r ü c k z u d e n a n d e r e n i n d a s H e r ­
r e n z i m m e r g i n g . 

A l s w i r z u s p ä t e r S t u n d e i m 
S c h l i t t e n h e i m g e b r a c h t w u r d e n -
i c h hatte n a c h d e m A b e n d b r o t in 
H a n n c h e n s Z i m m e r a u f einer 
C o u c h e i n w e n i g g e s c h l a f e n u n d 
w a r n u n h e l l w a c h - , schaute ich 
i m m e r w i e d e r z u d e n v i e l e n hel len 
S t e r n e n h i n a u s , d i e a m h o h e n 
H i m m e l t a u s e n d f a c h leuchteten, 
a u c h d e r v e r t r a u t e M o n d strahlte 
s e i n L i c h t a u s u n d z o g seine Bahn . 
V i e l l e i c h t hat jeder M e n s c h so ei­
n e n S t e r n , d a c h t e i c h , u n d dieser 
k l e i n e s t r a h l e n d e S t e r n gerade 
ü b e r u n s , leuchtet für j e m a n d e n , 
d e r s c h o n l a n g e n i c h t m e h r d e n 
M e n s c h e n a u g e n s i c h t b a r ist, i m 
H e r z e n e iner M u t t e r aber weiter­
lebt. 
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D ie Lage w a r seit d e m 22. Juni 
1944 i m m e r bedrohlicher 
geworden : Die Russen hat­

ten auf breiter Front z w i s c h e n Ost­
see u n d Karpaten mit i h r e m V o r ­
marsch begonnen. A m 27. Jul i 1944 
wurde Insterburg bombardiert . D a ­
bei w u r d e auch d ie „Südmühle" , 
die sich in unserem Famil ienbesitz 
befand, das W o h n h a u s meiner E l ­
tern in der G u m b i n n e r Straße 12 
sowie die Kleinbahnhaltestel le 
K r e m p (Krüger) komplet t e in Opfer 
der Verwüstung. Die Mühle f log i n 
die Luft ; hier w a r e n seit Sommer 
1943 v o n der Wehrmacht für etwa 
eine Vierte l M i l l i o n Reichsmark 
Marketenderwaren eingelagert ge­
wesen. 

V o m Z e i t p u n k t des Bombenan­
griffs bis etwa z u m 20. Oktober 1944 
kamen w i r daraufh in i n e inem N o t ­
quartier i n Angerbrück / Lenkeit-
schen unter, später, bis z u m 20. Ja­
nuar 1945, i n Schertingswalde, 
Kreis M o h r u n g e n . 

In der Nacht v o m 20. z u m 21. Ja­
nuar 1945 weckten uns etwa u m 23 
U h r die Bauern, bei denen w i r 
wohnten, mit e inem Schreckensruf: 
„Der Russe ist durchgebrochen!" 
Innerhalb v o n einer Viertelstunde 
war der Schlitten gepackt, u n d es 
g ing nach M o h r u n g e n z u m Bahn­
hof. Gegen M i t t a g des folgenden 
Tages bestiegen w i r den Z u g . M u t ­
ter natte noch Rauchwaren bei s ich, 
u n d die Soldaten halfen uns auf den 
nachweisbar letzten Güterzug, der 
M o n t a g mittags v o n M o h r u n g e n 
über die Weichselbrücken bei D i r -
schau abfuhr. Danach w u r d e n die 
Brücken gesprengt. 

N a c h dre i bis vier Tagen hatten 
w i r i n Fre ienwalde bei Stargard i n 
P o m m e r n Station u n d Quart ier . 
A c h t bis zwölf Tage blieben w i r 
hier. In der ersten Februarwoche 
hieß es: E v a k u i e r u n g . D o c h w o h i n ? 
N a c h einer Irrfahrt v o n etwa einer 
W o c h e d u r c h N o r d d e u t s c h l a n d 
standen w i r a m 12./13. Februar 
k u r z v o r der dänischen Grenze . W i r 
hatten die W a h l : Ausste igen u n d i n 
Deutschland bleiben oder weiter 
nach Dänemark fahren, das noch 
v o n den Deutschen besetzt war . Je­
der sollte sich selbst einstufen. V o n 
der Partei , N S V u n d hohen Of f iz ie ­
ren w a r alles straff organisiert. Die 
Notaufnahme i n Tondern , A p e n r a ­
de, Sonderburg oder Haders leben 
war w o h l vorbereitet. Soweit be­
kannt, waren w i r die ersten Flücht­
linge, die auf d e m L a n d w e g Däne­
mark erreichten. 

In den späten A b e n d s t u n d e n 
setzte sich der Z u g nach T o n d e r n i n 
Bewegung, begleitet v o n Soldaten 
und Parteifunktionären. Die däni­
schen Freiheitskämpfer verfolgten 
den Z u g , versuchten Sabotage;, 
schössen aus d e m Hinterhal t . U n d 
wären die deutschen Soldaten als 
Begleiter nicht vorausgefahren, 
wäre der Z u g bereits k u r z v o r T o n ­
dern auf e in vermintes Gle is gefah­
ren. Pioniere hatten dies k u r z z u v o r 
entdeckt. Der Haß auf die Deut­
schen war in Dänemark riesengroß. 
Dies traf al lerdings nicht auf die 
deutschstämmigen Dänen z u . Die ­
se nahmen uns mit offenen A r m e n 
auf. Aufgetei l t i n Privatunterkünf­
ten i m R a u m T o n d e r n , lebten w i r 
bis z u m 6. Juni 1945. 

W i r lebten i m tiefsten Fr ieden, die 
Leute waren nett, hilfsbereit, u n d 
sie ließen uns i n jeder A r t u n d Weise 
Hilfe zutei l w e r d e n . Es gab keine 
Angriffe, keine V e r d u n k e l u n g , Es­
sen und T r i n k e n w a r v o r h a n d e n -
alles, was der M a g e n begehrte. 

A m 7. M a i kapitulierte of f iz ie l l 
die deutsche Wehrmacht . A l s a m 6. 
M a i in H o y e r die deutschen Solda­
ten die Waffen niederlegten u n d 
die Reichskriegsflagge eingeholt 
wurde, wäre es beinahe z u e inem 
Blutbad gekommen: A u s d e m H i n ­
terhalt, aus hohen Bäumen u n d 
vom Hote l „Sylt" a m M a r k t p l a t z 
aus fingen die dänischen Freiheits­
kämpfer an z u schießen. A u f das 
K o m m a n d o des K o m m a n d e u r s : 
„Zu den W a f f e n ! " griffen die Deut­
schen z u ihren G e w e h r e n , die sie 
eben erst of f iz ie l l niedergelegt hat-

Im Lager vergessen 
1945: Flucht von Insterburg nach Dänemark / Von Horst-Dieter Scheffler 

ten u n d schössen i n die Luft . N a c h 
wenigen M i n u t e n w a r die Ruhe 
wiederhergestellt . 

In den folgenden Tagen w u r d e n 
alle deutschen Soldaten z u der nah­
gelegenen Grenze über Rosen­
kranz, Rodenäs oder Rutebüll z u 
Fuß in M a r s c h gesetzt. Jeder durfte 
an Gepäck mitnehmen, was er tra­
gen konnte. Die Soldaten w u r d e n 
auf d e m W e g z u r Grenze insbeson­
dere v o n den Freiheitskämpfern 
beschimpft, angespuckt, mit Stei­
nen beworfen - das alles habe ich 
selbst erlebt. Ich wohnte z u jener 
Zeit bei Fri tz Sönnichsen i n r ioyer 
a m Marktp la tz . Sönnichsen w a r 
Koog-Inspektor. Er verwaltete den 
K o o g u n d nannte große Rinder­
u n d Schafherden sein eigen. M i t 
Sievers, d e m Knecht, waren w i r fast 
jeden Tag i n den Kögen; so habe ich 
als Bub, zwölf Jahre alt, v ie l gesehen 
u n d erlebt. 

A m 4. oder 5. Juni 1945 hieß es: 
„Am 6. 6. 45 ab 7 U h r müssen alle 
deutschen Flüchtlinge vor der 
Haustür stehen. Sie werden abge­
holt i n ein Sammellager, zwecks 
Heimführung nach Deutschland. " 
A l l e Personen, die für die deutsche 
Wehrmacht gearbeitet haben, w u r ­
den v o n der dänischen Pol ize i u n d 
den Freiheitskämpfern in H o y e r , 
soweit bekannt, verhaftet u n d ins 
Gefängnis verbracht. Schuhmacher 
Feddersen i n Norregaard bekam 
zweie inhalb Jahre Gefängnis. 
Tischler H a n s Hansen z w e i Jahre, 
Pastor Schau v o n der evangelischen 
Kirche anderthalb Jahre u n d so w e i ­
ter. D ie Angehörigen mußten sogar 
das Gefängnis bezahlen u n d für die 
Kost sorgen, nur w e i l sie für die 
deutsche Wehrmacht gearbeitet 
hatten. 

A m 6. Juni g i n g es ins Lager nach 
O k s b o l . Dies w a r angeblich der 
größte deutsche Truppenübungs­
platz i n Dänemark gewesen. In den 
Baracken der Wehrmacht waren 
pro Z i m m e r 15 bis 30 Personen u n ­
tergebracht. A l t u n d jung, Männlein 
u n d Weib le in . Zusammenge­
pfercht i n Betten, z w e i u n d drei 
übereinander, lebten w i r bis z u m 
15. Januar 1948. Es begann ein Le­
ben des Leidens, des Hungerns u n d 
der Krankhei t . 

In den ersten W o c h e n gab es nur 
e inmal eine dünne Suppe, Hirse-
G r a u p e n - K o h l s u p p e sowie z w e i 
Scheiben trockenes Brot. Z u trinken 
gab es Apfeltresterblütentee. W i r 
lagen Tag u n d Nacht auf den Stroh­
matratzen. V o r H u n g e r konnte bald 
keiner mehr gehen oder stehen. Die 
sehr gute Kost in unseren bisheri-

Flüchtl ingslager i n O k s b o l : Frauen, Kinder und ältere Menschen 

Es w a r Ende '45 oder A n f a n g '46, 
als i m Lager eine große Typhus-
u n d Diphter ie-Epidemie ausbrach. 
D a w u r d e sehr v ie l geimpft, w e i l 
selbst die Dänen es mit der Angst z u 
tun bekamen. Die sanitären Ver­
hältnisse waren einfach unbe­
schreiblich. Z w i s c h e n den Baracken 
w u r d e n große G r u b e n ausgehoben. 
C h l o r k a l k w u r d e herangeschafft 
u n d nach jedem „Donnerbalken"-
Besuch mußte gestreut werden. 

Es w a r w o h l Ende 1945, als i m 
Lager endl ich eine gewisse O r d ­
n u n g einzog. Jede Baracke mit je 
etwa 120 bis 150 Bewohnern u n d 
acht bis zehn Räumen hatte einen 
Vorsteher. In den vier K o p f räumen 
wohnten der Vorsteher, z w e i bis 
vier kinderreiche Famil ien sowie 
Kriegs- u n d Schwerbeschädigte. Es 
w a r kein G e l d i m Umlauf . Jeder 
ging, soweit w i e möglich, seiner 
beruflichen Tätigkeit nach. Ärzte 
u n d Schwestern - Flüchtlinge u n d 
teils Wehrmachtsangehörige -
sorgten für die gesundheitliche Ver­
sorgung. Lehrkräfte i n eigens auf­
gebauten Schulen für Unterricht, 

D i e Räume waren vol ler Wanzen 

gen Privatquartieren w a r nur noch 
Er innerung. Die Dänen ließen n u n 
ihre W u t an uns aus. Empfanden sie 
die Flüchtlinge doch als ihre zweite 
Besatzung. (...) 

D ie Z i m m e r waren voller Läuse 
u n d W a n z e n . Des Nachts w a r fast 
die gesamte Belegschaft der Barak-
ke i m Waschraum u n d kühlte sich 
die Bißstellen mit kaltem Wasser. 
M e h r f a c h w u r d e E n t w a n z u n g v o n 
den Dänen angeordnet. Das hieß: 
morgens i n der Frühe hatte sich je­
der mit Gepäck u n d seinen Habse­
l igkeiten vor den Baracken aufzu­
stellen. A n g e b l i c h hat m a n dann die 
Z i m m e r entlaust, i n Wirk l i chke i t 
aber w u r d e n die letzten Habsel ig­
keiten, die Koffer u n d Strohsäcke, 
auf denen w i r schliefen, nach Wert­
sachen untersucht. G e l d , Schmuck, 
Wertsachen oder Dokumente nah­
men die Dänen an sich. Sie waren 
w e g für immer . V o r Block N , Barak-
ke N 11 - Sanitätsbaracke - ließ der 
Vorsteher e in Schi ld anbringen: 
„Typhus". A n diesem Ort , w o m a n 
Sachen deponieren konnte, w u r d e 
erneut E n t w a n z u n g b z w . Kontrol le 
angeordnet. 

Geistliche für Seelsorge. H a n d w e r ­
ker reparierten die Baracken oder 
hatten für die Dänen umsonst z u 
arbeiten. Schuhmacher W i l h e l m 
aus Schulen, der in unserem Z i m ­
mer wohnte, mußte die besten 
Schuhe u n d Stiefel für die Dänen 
machen. Leder w u r d e geliefert, 
Maschinen u n d H a n d w e r k s z e u g 
waren noch aus Wehrmachtsbe­
ständen vorhanden. Der L o h n : et­
was mehr Brot, ein paar Eier u n d 
Obst. Obst fehlte sonst i m ganzen 
Lager über all die Jahre. Tischler Jes-
sat, in der benachbarten Baracke, 
mußte die besten Möbel bauen. E i ­
nige Dänen verstanden es, die 
Flüchtlinge nach allen Regeln der 
Kunst auszunutzen u n d sich an i h ­
nen direkt oder indirekt z u berei­
chern. 

Im Lager Oksbo l gab es etwa 
35 000 Flüchtlinge. In ganz Däne­
mark waren es schätzungsweise 
225 000 bis 240 000. Die mir bekann­
ten Zahlen weichen sehr voneinan­
der ab. A b e r es waren mit den 
Flüchtlingen nicht nur Ostpreußen 
gekommen. N a c h Ostdeutschland 
waren während des Krieges ja auch 
viele Bombengeschädigte etwa aus 

Berl in oder d e m Ruhrgebiet evaku­
iert worden. A l l e i n i n Angerbrück 
gab es, soweit mir bekannt ist, 80 bis 
90 Evakuierte aus d e m Ruhrgebiet, 
Bochum oder Wanne-Eickel . In der 
Lagerschule waren bei über 45 bis 
50 Schülern u n d Schülerinnen in 
meiner Klasse über z w a n z i g , die 
aus d e m Ruhrgebiet stammten. 

Seit Ende 1945, als eine gewisse 
O r d n u n g einkehrte, w u r d e auch die 
Verpf legung besser. Dienstag, D o n ­
nerstag u n d Sonnabend w u r d e für 
z w e i oder drei Tage Kaltverpfle­
gung ausgeteilt. Für vier M a n n 
mußte ein Kommißbrot reichen. 
Kranke u n d alte Personen bekamen 
pro Tag drei bis vier Scheiben Weiß­
brot, ebenfalls pro Tag 30 bis 50 
G r a m m Butter b z w . Margarine oder 
Schmalz, etwa 50 bis 100 G r a m m 
Käse, Quark oder ähnliches u n d 
geringe Mengen Wurst . Dafür gab 
es jede Menge geräucherten K u h e u ­
ters statt Wurst oder Fleisch. M i t ­
tags w u r d e aus der Küche i n der 
Verpflegungsbaracke Essen geholt. 
Eintopf, Kartoffeln u n d Fleischfet­
zen usw. Morgens u n d abends gab 
es für jedes Zimmer eine Kanne 
warmer Flüssigkeit mit etwa fünf 
bis acht Litern Inhalt, die sich Tee 
nannte u n d mittels einiger Obst­
schalen mit Geschmack versetzt 
wurde . K i n d e r bekamen etwas 
M i l c h . Die Kanne des sogenannten 
Tees mußte für 15 bis 22 Personen 
reichen. Das Brot war fast stets be­
reits angeschimmelt. A l s Blockbote 
bekam ich h in u n d wieder ein hal­
bes bis ein ganzes Brot. Die Mutter 
hat den Schimmel weggeschnitten 
u n d das Gute getrocknet - als Reser­
ve für Deutschland. 

Eines Tages entdeckte die Mutter , 
daß das Kopfkissen v o l l trockenen 
Brotes, das sie gesammelt hatte, alle 
war. V o r Hunger hatte ich nach u n d 
nach das harte Brot i n kaltem Was­
ser eingeweicht u n d aufgegessen. 
Ich hatte Hunger . Mutter nat tage­
lang geweint, aber nicht ge­
schimpft. Ich aber war k u r z vor dem 
Verhungern gewesen. 

So manches M a l hatten die Dänen 
überhaupt kein Essen geliefert. Es 
blieb einfach aus. Entweder hatten 
sie keine Lust oder aber, wie ich spä­
ter erfuhr, die Füchtlinge sollten 
verhungern. Es hieß: „Wir werden 
nicht bezahlt, sie z u ernähren." A l s 
Illustration dafür möge folgende 
Begebenheit dienen. Es w u r d e n 
u n d mußten die Baracken u n d Pfer­
destallungen teilweise repariert 

werden, vor al lem die Dächer. Dä­
nische Handwerker hatten die A u f ­
träge, w i r Jungen, etwa 12,15 oder 
17 Jahre w u r d e n aufgefordert z u 
helfen, was w i r taten. Wochenlang 
haben w i r Jungen unter Aufs icht 
gearbeitet. A l s L o h n gab es ein bis 
z w e i Butterbrote mit guter Wurst 
u n d ein paar Tomaten. A l s die Re­
paraturen fertig waren, mußten w i r 
schnell laufen. W i r mußten wegren­
nen, denn es hieß plötzlich: „Zur 
Mast haben w i r die Deutschen nicht 
bestellt, u m Dänemark leerzufres-
sen." W i r liefen u m unser Leben, 
u m nicht noch geschlagen z u wer­
den. 

A l s der Friedhof in Oksbol ange­
legt wurde , fertigte ein Z i m m e r ­
mann ein großes H o l z k r e u z v o n 
etwa zehn bis 15 Metern Höhe an. 
Der M a n n kam aus Heilsberg. Der 
Friedhof reichte bald nicht mehr 
aus. Es w u r d e n sogar Massengräber 
angelegt. Z u meiner Zeit w u r d e n 
sie teilweise schon wieder eingeeb­
net. A l s Blockbote für zwölf Barak­
ken war ich gut informiert und 
wußte manches schon, bevor es be­
kanntgegeben wurde . 

Z u r Verweigerung der dänischen 
Ärzte über Hilfeleistung ist mir 
nichts bekannt. Aber die deutschen 
Ärzte, ob noch Soldaten oder 
Flüchtlinge, haben geholfen, w o sie 
nur konnten. Das große Lazarett, 
v o m Militär übernommen, war be­
stens. Professor Tietze aus D a n z i g 
war nach meiner Erinnerung der 
A r z t , der am meisten aufgesucht 
wurde . 

A l s ich i m Jahre 1947 gesegnet 
wurde , erhielt ich aus der Schwe­
denspende einen grauen Knicker­
bocker -Anzug. Die Mutter nähte 
mir ein weißes H e m d aus Bettlaken, 
u n d der Pfarrer gab am Ausgang 
der Holzki rche jedem Konf i rman­
den ein Kommißbrot, aus dem M u t ­
ter u n d O m a den Schimmel heraus­
schälten. Die Dänen hatten uns 
Ostern 1947 „vergessen" u n d hun­
gern lassen. 

Soldaten u n d Wehrmachtsange­
hörige w u r d e n zuerst entlassen -
etwa ab 1946. A l s Blockbote durfte 
ich aus dem Lager heraus, wen n 
Personen entlassen w u r d e n . Ich 
trug dann eine große Tafel vorweg 
mit dem Buchstaben „N". Dahinter 
folgten die Leute. A u s jedem Block 
ein Tafelträger. Der W e g ging v o m 
Lager z u m Bahnhof. A u f diesen 
Wegen s ind w i r oft angespuckt, mit 
Steinen beworfen, angepöbelt u n d 
beschimpft worden. Aber manche 
Dänen schenkten uns auch Obst, 
mal Schokolade, einmal gab es so­
gar Würstchen. 

Mutter w a r z u m Roten K r e u z , 
Abte i lung Suchdienst, eingeteilt 
worden. Einer ehemaligen Luftwaf-
fenangehörigen vertraute sich M u t ­
ter an, sie als Cousine auszugeben. 
Es klappte u n d so kamen w i r am 15. 
Januar 1948, fünf Tage nach mei­
nem 15. Geburtstag, he im nach 
Deutschland. H a m b u r g , das Biber­
haus, war Endstation, w o uns nach 
neun Jahren der Vater empfing. 

W i e viele Deutsche in Oksbol be­
graben liegen, diese Z a h l kennt nie­
mand. Ich war oft da. Schon in den 
50er Jahren war nur noch ein Bruch­
teil der Gräber vorhanden. Es w a ­
ren vor al lem Säuglinge, K l e i n k i n ­
der u n d Alte , die hier lagen. Sie star­
ben an Unterernährung, Krankhei ­
ten und Erschöpfung, meistens sind 
sie verhungert. 

Im Sommer brachten wir einen Bei­
trag über dänische Lager für deutsche 
Flüchtlinge nach dem Zweiten Welt­
krieg und baten um Hinweise von Be­
troffenen. Daraufhin erreichten uns 
annähernd hundert Erlebnisberichte. 
Alle können wir leider nicht abdrucken 
und bitten um Verständnis. Doch es 
werden in jedem Falle weitere Veröf­
fentlichungen und Auswertungen fol­
gen. 

Wie das übrige Material optimal auf­
bereitet werden kann, prüfen zuir der­
zeit. d.Red. 
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Lewe Landslied, 
e r i n n e r t Ihr E u c h n o c h a n d e n 
B u n t e n T e l l e r E u r e r K i n d h e i t ? D a 
l a g e n P f e f f e r n ü s s e u n d M a r z i p a n , 
K a t h a r i n c h e n , S c h m a n d b o n b o n s 
u n d S c h o k o l a d e n p l ä t z c h e n i m 
t r a u t e n M i t e i n a n d e r m i t N ü s s e n 
u n d Ä p f e l n , u n d w e n n M u t t c h e n 
n o c h e i n p a a r D a t t e l n u n d F e i g e n 
s p e n d i e r t hatte, k lebte a l les so 
r i c h t i g s c h ö n z u s a m m e n . W a s 
sehr u n a n g e n e h m s e i n k o n n t e , 
w e n n d e r W e i h n a c h t s b a u m s c h o n 
n a d e l t e . H ö h e p u n k t d e r s ü ß e n 
F r e u d e n w a r e n d i e s o r g s a m abge­
zähl ten K o n f i t ü r e n , u n d b e i d e n e n 
m a c h t e i c h es w i e m i t d e r Sch iebe­
w u r s t . I ch sparte sie m i r a u f b i s 
z u l e t z t . F a l l s n i c h t m e i n B r u d e r sie 
i n z w i s c h e n s t ib i tz t hatte . D a n n 
w a r d e r J a m m e r g r o ß , u n d trösten 
k o n n t e n m i c h n u r e i n p a a r E x t r a ­
b o n b o n s a u s d e m v o n M u t t c h e n 
g e h ü t e t e n F a m i l i e n t e l l e r . 

E i n e n s o l c h e n w i l l i c h a u c h h e u ­
te fül len, a l l e r d i n g s enthä l t u n s e r 
„ F a m i l i e n t e l l e r " k e i n e S ü ß i g k e i ­
ten, d a f ü r W ü n s c h e , D a n k e s b r i e f e 
u n d k l e i n e G e s c h i c h t e n , al les k u n ­
t e r b u n t d u r c h e i n a n d e r . Natür l i ch 
s i n d a u c h e i n i g e „ S c h m a n d b o n ­
b o n s " d a r u n t e r , w i e d i e G e s c h i c h ­
te m i t d e n S e r v i e t t e n K O N I G S -

Die Resonanz 
nach Königsberg-

Servietten war 
einfach enorm 

B E R G A 1640". U n s e r L a n d s m a n n 
G e r h a r d M o r g e n s t e r n hatte s i c h 
a n u n s g e w a n d t , w e i l er 500 d ieser 
s c h ö n e n , g r ü n g o l d e n u m r a h m t e n 
S e r v i e t t e n m i t d e n d r e i K ö n i g s ­
b e r g e r W a p p e n b e s t e l l e n w o l l t e . 
E r f ragte ü b e r u n s e r e O s t p r e u ß i ­
sche F a m i l i e n a c h d e m H e r s t e l l e r 
u n d b e k a m p r o m p t v o n e i n e m 
L a n d s m a n n d i e A d r e s s e , d e r 
D r u c k s t o c k w a r a u c h n o c h v o r ­
h a n d e n , o b g l e i c h d i e H e r s t e l l u n g 
d i e s e r S e r v i e t t e n bere i ts 1972 e i n ­
geste l l t w o r d e n w a r - aber d a n n 
k a m d e r H a k e n : D i e F i r m a i n B e r n 
f o r d e r t e e i n e M i n d e s t a b n a h e m 
v o n 15 000 S tück . A l s o e r n e u t u n ­
sere F a m i l i e b e m ü h t , d i e s m a l m i t 
d e r F r a g e : W e r interess ier t s i c h 
ebenfa l l s für d iese s c h ö n e n K ö ­
n i g s b e r g - S e r v i e t t e n ? D i e R e s o ­
n a n z w a r so e n o r m , d a ß n i c h t n u r 
d e r D r u c k a u f t r a g er te i l t w e r d e n 
k o n n t e , s o n d e r n H e r r M o r g e n ­
s te rn n o c h 1000 S t ü c k n a c h b e s t e l ­
l e n m u ß t e . W e i t e r e N a c h z ü g l e r 
k o n n t e n d a n n l e i d e r n i c h t m e h r 
be l ie fer t w e r d e n . „Die O s t p r e u ß i ­
sche F a m i l i e ist e i n f a c h 
u n s c h l a g b a r ! " ist das F a z i t v o n 
H e r r n M o r g e n s t e r n . N a ja , d a 
k a n n ja n u n tücht ig g e s c h m e n g e r t 
w e r d e n , b e i s o l c h e iner Z a h l v o n 
K ö n i g s b e r g e r S e r v i e t t e n ! A u c h 
I n g r i d K o s e r m ö c h t e so r i c h t i g 
s c h m e n g e r n , u n d z w a r m i t d e m 
„ S c h u r g e l p l a t z " i h r e r E l b i n g e r 
G r o ß m u t t e r . Ihr läuft n o c h i m m e r 
das W a s s e r i m M u n d e z u s a m ­
m e n , w e n n sie a n diese Köst l i ch­
kei t d e n k t , e ine A r t d i c k e r F l i n s ' 
a u s K u c h e n t e i g . A l s T r i e b m i t t e l 
w u r d e w a h r s c h e i n l i c h N a t r o n 
v e r w e n d e t . D e r „ S c h u r g e l p l a t z " 
w u r d e e i n f a c h m i t M a r m e l a d e be­
s t r i c h e n u n d sofor t gegessen. 
A b e r l e i d e r hat i h r e G r o ß m u t t e r 
i m m e r al les „ a u s d e m K o p f " ge­
k o c h t u n d g e b a c k e n u n d d a s R e ­
z e p t n i c h t a u f g e s c h r i e b e n . W e r es 
k e n n t , s e n d e es bi t te a n m i c h , d a 
d i e F r a g e ü b e r E - M a i l k a m . 

E i n e n W u n s c h , d e r w a h r s c h e i n ­
l i c h n i c h t le icht z u erfül len ist, hat 
H o r s t E n g e l s auf d e m H e r z e n . E r 
s u c h t n ä m l i c h e i n F o t o v o n s e i n e m 
E l t e r n h a u s . E s s t a n d a m P r e g e l i n 
L a n g e n d o r f a m O r t s e n d e R i c h -
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t u n g K ö n i g s b e r g . M i t s e i n e m 
R e e t d a c h u n d d e r g r o ß e n T a n n e 
i m G a r t e n bot es s c h o n e i n gutes 
F o t o m o t i v . V o r a l l e m , w e n n d a v o r 
a m P r e g e l u f e r d i e L a n g e n d o r f e r 
J u n g s u n d M a r j e l l c h e n s t a n d e n 
u n d d e n A u s f l u g s s c h i f f e n z u ­
w i n k t e n , d i e z w i s c h e n K ö n i g s ­
b e r g u n d W e h l a u f u h r e n . A u ß e r ­
d e m w u r d e v o n A u s ­
f lüglern gerne d a s 
L a n g e n d o r f e r S c h l o ß 
fo tograf ier t . V i e l l e i c h t 
b e s i t z e n a u c h e h e m a ­
l ige L a n g e n d o r f e r e i n 
F o t o . A l l e d iese M ö g ­
l i c h k e i t e n e r w ä g t H e r r 
E n g e l s , u n d er hof f t , 
d a ß er n u n ü b e r unsere 
F a m i l i e z u d e m er­
s e h n t e n F o t o k o m m t . 
( H o r s t E n g e l s , S t e p h a n s t r a ß e 5 i n 
28217 B r e m e n . ) 

E i n b i ß c h e n E n t t ä u s c h u n g , aber 
a u c h F r e u d e : D a s ist d a s F a z i t , das 
C h r i s t e l K o p p aus d e r Veröf fent l i ­
c h u n g i h r e r W ü n s c h e i n u n s e r e r 
F a m i l i e n s p a l t e z ieht . Ent täu­
s c h u n g , w e i l s i c h k e i n e d e r ge­
s u c h t e n C o u s i n e n M a r g a r e t e , B r i ­
git te u n d U r s u l a I f f l ä n d e r - sie s o l ­
l e n n a c h d e m K r i e g i n M ö n c h e n ­
g l a d b a c h gelebt h a b e n u n d dürf ­
ten d u r c h H e i r a t a n d e r e N a m e n 
t r a g e n - g e m e l d e t hat . I ch hatte so 
o p t i m i s t i s c h g e m e i n t , w e n i g s t e n s 
e ine dür f te d o c h Das Ostpreußen­
blatt l esen , aber d a habe i c h m i c h 
l e i d e r ge irr t . N o c h - v i e l l e i c h t 
k l a p p t ' s ja jetzt. G e f r e u t hat s i c h 
aber F r a u K o p p ü b e r d i e v i e r Z u ­
s c h r i f t e n z u d e m g e s u c h t e n B ü c h -

Noch im März 1946 
in Palmnicken 
Konfirmanden 

eingesegnet 

l e i n „Ich k o n n t e d a b e i s e i n " v o n 
P f a r r e r Johannes J ä n i c k e , d e r n o c h 
i m M ä r z 1946 seine K o n f i r m a n d e n 
i n P a l m n i c k e n e insegnete , z u d e ­
n e n a u c h d i e d a m a l i g e C h r i s t e l If­
f länder gehör te . Jetzt f a n d sie i n e i ­
ner d e r S c h r e i b e r i n n e n e ine ehe­
m a l i g e L e i d e n s g e f ä h r t i n , u n d es 
k a m n i c h t n u r z u e i n e m s c h r i f t l i ­
c h e n G e d a n k e n a u s t a u s c h , s o n ­
d e r n sogar z u e i n e m B e s u c h . A u c h 
m i t z w e i a n d e r e n F r a u e n , d i e d a s 
gesuchte B u c h a n b o t e n , e rgab s i c h 
e i n B r i e f w e c h s e l . W e n n a u c h e ine 
s c h l i m m e Z e i t h e r a u f b e s c h w o r e n 
w u r d e , so e r f r e u e n d i e Br ie fe d e n ­
n o c h . 

E i n b e s o n d e r e s W e i h n a c h t s g e ­
s c h e n k k a n n heute e i n ä l terer 

E i n o s t p r e u ß i s c h e r W e i h n a c h t s m a n n u n t e r w e g s : 
Malte, 8 Jahre, malte dieses Bild für seine Großmutter 

L a n d s m a n n , d e r a u s g e s u n d h e i t ­
l i c h e n G r ü n d e n a n d a s H a u s ge­
b u n d e n ist, e n t g e g e n n e h m e n : D a s 
B u c h „ D e r K r e i s H e i l i g e n b e i l " . 
U n d d a s k a m so: E l l i B o u s c h e l j o n g 
v e r m i t t e l t e u n s d e n W u n s c h v o n 
E v a W i e b k e , d i e i n E i s e n h ü t t e n ­
s tadt lebt u n d d a s B u c h d r i n g e n d 
suchte . D a diese , e ine O s t p r e u ß i n 

D i e 
o s t p r e u ß i s c h e 
F a m i l i e 
e x t r a 

a u s H e i l i g e n b e i l , i n d e r d a m a l i ­
g e n D D R k e i n e G e l e g e n h e i t hatte , 
d a s B u c h v o n E m i l J o h a n n e s G u t t -
ze i t z u k a u f e n , b e m ü h t e sie s i c h 
n a c h d e r W e n d e m i t H i l f e e i n i g e r 
F r e u n d e h i e r i m W e s t e n , es i r ­
g e n d w i e a u f z u t r e i b e n , aber v e r ­
g e b l i c h . B i s F r a u B o u s c h e l j o n g 
u n s e r e O s t p r e u ß i s c h e F a m i l i e e i n ­
schaltete , u n d s iehe d a : F r a u 
W i e b k e e r h i e l t v i e r A n g e b o t e , v o n 
d e n e n sie z w e i a n n a h m . E i n s für 
s i c h u n d e ins für d e n L a n d s m a n n , 
d e n sie jetzt z u W e i h n a c h t e n d a ­
m i t b e g l ü c k e n w i l l . A l l e r s e i t s g r o ­
ß e F r e u d e u n d e i n g a n z b e s o n d e ­
res D a n k e s c h ö n a u s E i s e n h ü t t e n ­
stadt . 

A u c h d e r W e i h n a c h t s w u n s c h 
v o n U r s u l a L ü b g e g i n g i n Er fül ­
l u n g : Sie e r h i e l t d a s l a n g e g e s u c h ­
te B u c h „ H a n s W u n d e r s a m " . N u n 
k a n n sie m i t d i e s e m e i n m a l so ge­
l i e b t e n W e i h n a c h t s m ä r c h e n i n d i e 
K i n d h e i t z u r ü c k g e h e n , w i e w i r 
a l le i n d i e s e n T a g e n . D a ß sie d a b e i 
n o c h z w e i l i ebe B r i e f f r e u n d i n n e n 
g e f u n d e n hat , ist e i g e n t l i c h a u c h 
e i n k l e i n e s W e i h n a c h t s g e s c h e n k . 
Ihr W u n s c h für d a s Jahr 2000: e i n e 
Re i se i n d i e H e i m a t , i n d a s O b e r ­
l a n d . „Als Z e i t z e u g i n g i b t es n o c h 
v i e l e s a u f z u s c h r e i b e n " , m e i n t 
F r a u L ü b g e , u n d d a s s t i m m t . 
D e n n : „E ins , z w e i , d r e i i m Sause­
schr i t t läuft d i e Z e i t , w i r l a u f e n 
m i t ! " m e i n t e s c h o n W i l h e l m 
B u s c h U n d d a w a r d i e Z e i t d o c h 
n o c h so g e r u h s a m . H e u t e hat m a n 
m a n c h m a l d a s G e f ü h l , s ie peest 
g e r a d e z u . . . 

E s ist s c h ö n , w e n n e ine E n k e l i n 
i h r e n G r o ß v a t e r a u f f o r d e r t , ü b e r 
se ine H e i m a t u n d d a s g e s e l l ­
s c h a f t w i r d e r w ä h n t , d a ß i n d e n 
30er J a h r e n d i e T ö c h t e r des H o f e s 
d i e L a n d f r a u e n s c h u l e i n K ö n i g s -
b e r g - M e t g e t h e n b e s u c h t e n . L e i ­
d e r k ö n n e n d i e B e t r e f f e n d e n n i c h t 
m e h r be f rag t w e r d e n , sie s i n d i m 
F e b r u a r 1945 u m g e k o m m e n . N u n 

w e n d e t s i c h H e r r M a t r i s c h a n u n ­
sere O s t p r e u ß i s c h e F a m i l i e , u m 
N ä h e r e s ü b e r d e n S c h u l b e t r i e b z u 
e r f a h r e n . V i e l l e i c h t g i b t es a u c h 
n o c h B ü c h e r u n d Z e i t s c h r i f t e n m i t 
B e r i c h t e n ü b e r d i e L a n d f r a u e n ­
s c h u l e . I n f o r m a t i o n e n ü b e r E l i s a ­
b e t h B ö h m , B e g r ü n d e r i n d e r 1912 
e r ö f f n e t e n „ K r o n p r i n z e s s i n - C ä c i -

l i e - S c h u l e " , w i e s ie z u ­
erst h i e ß , h a b e i c h 
H e r r n M a t r i s c h b e ­
reits z u g e s a n d t . Be­
s o n d e r s ist H e r r M a ­
t r i s c h a u c h a n D o k u ­
m e n t e n w i e S t u n d e n ­
p l ä n e n u n d Z e u g n i s ­
s e n interess ier t . I ch 
b i n s i c h e r , d a ß s e i n 
W u n s c h erfül l t w i r d . 
( W i l h e l m M a t r i s c h , 

H i n t e r m S t e r n 29 i n 22041 H a m ­
b u r g . ) 

U n s e r o s t p r e u ß i s c h e s L a n d l e ­
b e n ! W a l t r a u t N i m b s s u c h t e F o t o s 
m i t d i e s e n M o t i v e n , A u f n a h m e n 
v o n D ö r f e r n u n d H ö f e n , v o n d e r 
h a r t e n A r b e i t a u f Ä c k e r n u n d F e l ­
d e r n , v o n A u s s a a t u n d E r n t e , v o n 

Fotos vom Leben 
auf dem Land 

als Dokumente 
der Vergangenheit 

V i e h - u n d P f e r d e z u c h t , k u r z : m i t 
d e r K a m e r a fes tgehal tene D o k u ­
m e n t e v o n t o h u s o p p e m L a n d . S ie 
hat sie e r h a l t e n , z u m e i s t m i t net­
ten B r i e f e n , w o r ü b e r sie s i c h n a ­
tür l ich sehr f reut . W e n n sie e i n m a l 
n a c h I n s t e r b u r g , G e b u r t s s t a d t i h ­
rer M u t t e r , fährt , w i l l s ie a u c h d i e 
l ä n d l i c h e U m g e b u n g a u f s u c h e n , 
i n d e r i h r e G r o ß e l t e r n ge lebt h a ­
b e n . 

E i n D a n k e s c h ö n k o m m t a u c h 
v o n E d m u n d L i n k für d i e Z u ­
s c h r i f t e n a u f se ine F r a g e n n a c h e i ­
n e r e v e n t u e l l e n V e r w a n d s c h a f t 
m i t d e r o s t p r e u ß i s c h e n T h e o l o ­
g e n f a m i l i e g l e i c h e n N a m e n s . 
A b e r d a s i n Z u s a m m e n h a n g m i t 
d i e s e m L e s e r w u n s c h e r w ä h n t e 
B u c h v o n d e m b e k a n n t e n K ö n i g s ­
b e r g e r P f a r r e r H u g o L i n c k „ K ö ­
n i g s b e r g 1945-1948" hat w e i t e r e s 
Interesse e r w e c k t . E r h a r d H i n t e r t -
h a n e r hat a l l e H e b e l i n B e w e g u n g 
gesetzt , u m a n d a s B u c h h e r a n z u ­
k o m m e n , aber v e r g e b l i c h . E s 
w ä r e d i e s c h ö n s t e W e i h n a c h t s -
Ü b e r r a s c h u n g für i h n , w e n n er 
d a s B u c h e r h a l t e n k ö n n t e , so 
s c h r e i b t er. W e i l es d a f ü r s c h o n -
fast - z u spät ist , gebe i c h a u s ­
n a h m s w e i s e se ine T e l e f o n n u m ­
m e r b e k a n n t : 0 42 52/21 66. V i e l ­

l e i ch t m e l d e t s i c h e i n e L e s e r i n 
o d e r e i n L e s e r b e i i h m m i t d e r er­
f r e u l i c h e n K u n d e , d a ß er es e r h a l ­
ten k ö n n t e . F ü r s c h r i f t l i c h e M i t t e i ­
l u n g e n h i e r se ine A n s c h r i f t : E r ­
h a r d H i n t e r t h a n e r , H o m e l d e r 
B e r g 24 i n 27305 B r u c h h a u s e n - V i l ­
sen . 

D a ß m a n m i t e i n e m k l e i n e n 
B u c h g r o ß e F r e u d e b e r e i t e n k a n n , 
besagt e i n B r i e f v o n I n g r i d u n d 
R e i n h a r d Z e n t g r a f . I ch k o n n t e i h ­
n e n d a s s c h o n l a n g e v o n d e m E h e ­
p a a r g e s u c h t e B u c h „In d e r M o r ­
g e n s o n n e " v o n F r i e d a J u n g v e r ­
m i t t e l n . U n d h i e r w ö r t l i c h i h r 
D a n k e s c h ö n : „ M i t Ihrer H i l f e , d i e ­
ses w u n d e r s c h ö n e , h e r z b e w e g e n ­
d e B u c h z u b e s c h a f f e n , h a b e n Sie 
u n s e i n e so g r o ß e F r e u d e g e m a c h t , 
d a ß w i r I h n e n g a r n i c h t g e n u g 
d a n k e n k ö n n e n . M i t j eder Z e i l e 
f ü h l e n w i r u n s z u r ü c k v e r s e t z t i n 
d i e u n e n d l i c h g l ü c k l i c h e Z e i t e i ­
nes w o h l a u c h a u ß e r g e w ö h n l i c h 
w a r m h e r z i g v e r a n l a g t e n K i n d e s , 
d a s d a n n a ls re i fe F r a u m i t i h r e n 
E r i n n e r u n g e n u n s n o c h n a c h G e ­
n e r a t i o n e n e i n w a h r e s G e s c h e n k 
g e m a c h t hat . W i r t r ä u m e n u n s 
b e i m L e s e n a b e r a u c h z u r ü c k i n 
jenes L a n d , d a s v e r k l ä r t u n d u n ­
v e r g e s s e n b l e i b e n w i r d . " D i e s e 
Z e i l e n s o l l e n für a l l e L e s e r i n n e n 
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u n d L e s e r s t e h e n , d e n e n w i r a u c h 
o h n e V e r ö f f e n t l i c h u n g i n u n s e r e r 
F a m i l i e n s p a l t e e i n e n k l e i n e n 
W u n s c h - o b B u c h , o b G e d i c h t , o b 
L i e d - e r fü l l en k o n n t e n . U n d d a s 
w a r e n a u c h i n d i e s e m J a h r n i c h t 
w e n i g e . 

A b e r e i n i g e d i e s e r W ü n s c h e 
m u ß i c h d o c h w e i t e r r e i c h e n ! S o 
w ü n s c h t s i c h E l i s a b e t h Z i e l e n ­
b a c h e i n L i e d , d a s m i t f o l g e n d e n 
Z e i l e n b e g i n n t : „ E s w o l l t e i n 
M a n n i n se ine H e i m a t r e i s e n , d e r 
W e g f ü h r t i h n d u r c h e i n e n d u n k ­
l e n W a l d . . . " ( D o r o t h e a Z i e l e n ­
b a c h , H a h n e r S t r a ß e 62 i n 51597 
M o r s b a c h ) . A u c h e i n M u t t e r - G e ­
d i c h t w i r d w i e d e r e i n m a l g e s u c h t . 
D i e s m a l „ D i e M u t t e r ist d a s g r ö ß ­
te G l ü c k a u f E r d e n . . . " ( G e r t r u d 
G r e g e r , S i e d l u n g V / 7 i n 04924 
Z e i s c h a . ) 

A b e r d i e P r a l i n e a u f u n s e r m 
B u n t e n F a m i l i e n t e l l e r s p e n d i e r t 
B r i g i t t e R o b e r t z , d e n n s ie s c h i e ß t 
a n Z u s c h r i f t e n i n d i e s e m J a h r d e n 
V o g e l a b : 51 B r i e f e e r h i e l t s ie auf 
i h r e F r a g e n a c h d e m „ M u t t e r ­
g r a b " . D a , w i e s c h o n e r w ä h n t , 
n o c h m e h r e r e a n m i c h g e s a n d t e 
B r i e f e h i n z u k o m m e n , b e t r ä g t d i e 
Z a h l i n s g e s a m t 60! B e i a l l e n 
S c h r e i b e r n d e r a n s ie g e r i c h t e t e n 
B r i e f e h a t s i c h F r a u R o b e r t z 
s c h r i f t l i c h u n d t e l e f o n i s c h be­
d a n k t ! D a s f i n d e i c h g r o ß a r t i g . 

U n d a u c h i c h m ö c h t e m i c h jetzt 
b e d a n k e n f ü r d a s n i e v e r l ö s c h e n ­
d e Interesse a n u n s e r e r „ O s t p r e u ­
ß i s c h e n F a m i l i e " u n d v o r a l l e m 
für d i e E r f ü l l u n g v i e l e r , v i e l e r 
W ü n s c h e . W i e b r e i t g e f ä c h e r t d i e ­
se s i n d , d a v o n k a n n s i c h jeder 
b e i m K o n s u m i e r e n d i e s e s „Fami­
l i e n t e l l e r s " ü b e r z e u g e n . U n d d a ­
b e i s i n d d i e g a n z g r o ß e n S u c h ­
w ü n s c h e n o c h g a r n i c h t m a l d a ­
b e i , d i e k a n n m a n n i c h t so e i n f a c h 
a u f e i n e n B u n t e n T e l l e r l e g e n . Es 
s o l l ja h e u t e e i n e l e i c h t e K o s t se in . 
L a ß t s ie E u c h s c h m e c k e n ! 

E u r e 

R u t h G e e d e 



Experte auf d e m Gebiet der 
D D R - A b s p e r r u n g e n u n d ihrer 
G r e n z t r u p p e n . Sein neuestes Buch 
stützt sich d a n n auch auf jüngste 
Unterlagen der Gauck-Behörde, 
auf A u s s a g e n v o n etl ichen Z e i t z e u ­
gen an d e n G r e n z e n sowie auf auf­
gefundene D i p l o m - A r b e i t e n der 
Stasi -Hochschule z u diesem The­
ma. 

Das mit einer Fülle v o n Fotos, Ta ­
bellen u n d Z a h l e n ausgestattete 
Buch beginnt mit e inem histor i ­
schen Abriß der 1378 K i l o m e t e r lan­
gen G r e n z e Mit te ldeutschlands 
z u m Westen. M a n erlebt i m N o ­
vember 1946 d ie ersten Anfänge ei ­
ner ostzonalen G r e n z p o l i z e i , 1949 
k o m m t es hier z u ersten Todes­
schüssen, dre i Jahre später gibt es 
eine fünf K i l o m e t e r breite Sperrzo­
ne u n d mehre Schutzstreifen, u n d 
1961 w e r d e n die G r e n z t r u p p e n 
z u m „Kommando G r e n z e der N a ­
tionalen V o l k s a r m e e " u m g e w a n ­
delt. 6 

N a c h d e m Bau der M a u e r i n Ber­
l in s i n d d ie A u f f o r d e r u n g e n Ost-
Berl ins, auf Flüchtlinge z u schießen 
u n d sie notfalls auch z u erschießen, 
wesent l ich deutl icher . Anges ichts 
der ständig verstärkten A b s p e r r u n ­
gen - u . a. mi t H u n d e r t t a u s e n d e n 
an E r d m i n e n - gehen die Z a h l e n 
der Flüchtlinge mehr u n d mehr z u ­
rück, u m d a n n erst ab 1986 wieder 
stark anzusteigen. Während der 
Jahre z u v o r w e r d e n r u n d 80 Pro­
zent der F l iehenden bereits i m H i n ­
terland, also noch v o r d e m Schutz­
streifen, festgenommen, 14 Prozent 
stellen d a n n die eigentl ichen 
G r e n z t r u p p e n u n d led ig l i ch fünf 
bis sechs Prozent schaffen es, west­
liches T e r r i t o r i u m z u erreichen ... 

Sehr plast isch schildert das Buch 
d e n d a m a l i g e n A l l t a g an der De­
markat ions l in ie z w i s c h e n diesen 
be iden Tei len Deutschlands - mit­
ten i m Fr ieden, aber auf DDR-Sei te 
mit Metallgitterzäunen, Signalge­
räten, H u n d e l a u f a n l a g e n , E r d b u n ­
kern u n d Beobachtungstürmen. 
Gewiß z u m ersten M a l hört der Le ­
ser v o n Gammastrahlenquel len , je­
ner rad ioakt iven Fahndungstec lv 
n ik gegen viel leicht i n A u t o s ver­
steckte Flüchtlinge - die drohenden 
Gefahren gesundheit l icher Schä­
den n i m m t das Ost-Berl iner Re­
gime i n K a u f - , u n d nicht ohne 
G r u n d weiß selbst bei d e n Grenzof ­
f izieren k a u m je­
m a n d d a v o n ! A b 
1965 w e r d e n i m 
P o l i t - U n t e r r i c h t 
der D D R - G r e n z -
s o l d a t e n d i e 
Flüchtlinge z u m 
erklärten F e i n d ­
b i l d , w e r d e n als 
„kriminelle" u n d 
„Verräter" abge­
stempelt. Sie s i n d 
zu hassen, u n d ihr „Grenzdurch­
b r u c h " ist mi t a l len M i t t e l n z u u n ­
terbinden - also auch mit e inem 
Todesschuß. 1982 heißt es plötzlich 
off iziel l , das Schießen sei die „äu­
ßerste Maßnahme der G e w a l t a n ­
w e n d u n g " u n d sollte das letzte 
Mit te l sein. D i e Ursache dieser 
K e h r t w e n d u n g ist indes recht s i m ­
pel: Die Toten u n d das Bekannt­
werden a l l der Umstände an den 
Grenzen w e r d e n der D D R , die auf 
internationale A n e r k e n n u n g be­
dacht ist, i m m e r peinl icher . 

Gegenüber West -Ber l in belaufen 
sich die D D R - A b s p e r r u n g e n auf 
insgesamt 161 Ki lometer , mit ten 
durch die M i l l i o n e n s t a d t w a r e n es 
45 Ki lometer , die T a g u n d Nacht 
von etwa 8000 D D R - G r e n z e r n be­
wacht w u r d e n . A p r i l 1948, als m a n 
im Ostsektor die Po l ize i format ion 
„Ring u m B e r l i n " aufbaute, w a r e n 
es ledigl ich 800 Personen. V i e r Jah­
re danach s i n d v o n d e n bisher 277 
Straßen der Stadt, d ie über d ie Sek­
torengrenze l iefen, noch ganze 77 
existent. D o c h noch 1960 flüchten 
fast 200 000 M e n s c h e n aus M i t t e l ­
deutschland auf d iesem Wege. 1961 
(bis z u m M a u e r b a u a m 13. A u g u s t ) 
sind es weitere 159 730. U n d d a n n 
kam die M a u e r - pro K i l o m e t e r ko­
stete sie das Regime 828 100 M a r k ! 

Das politische Buch 
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September 1961 ruft Honecker u n ­
mißverständlich aus, „gegenüber 
Verrätern u n d Grenzver le tzern ist 
die Schußwaffe a n z u w e n d e n " ! A m 
5. /6. Februar 1989 k o m m t es hier an 
der Berliner M a u e r z u m letzten 
O p f e r - u m so verbrecherischer 
u n d tragischer, als m a n den erst 
zwanzigjährigen Fl iehenden auch 
ohne einen e inzigen Schuß hätte 
festnehmen können! 

Zwangsläufig geht das Buch aus­
führlich auf Schuld u n d Sühne all 
dessen ein, was nach den ersten 
Nachkriegsjahren bis z u m Herbst 
1989 an den D D R - A b s p e r r u n g e n 
geschah. In der SED-Führungsspit­
ze w a r man genau über jeden Er­
schossenen informiert, mußte doch 
jede Ver letzung u n d gar Tötung ei­
nes Flüchtlings als „Besonderes 
V o r k o m m n i s " direkt an Honecker 
u n d an K r e n z gemeldet werden -
niemand i m Politbüro der Staats­
partei aber woll te ganz offenbar 
Näheres über solche Schicksale der 
eigenen Bürger wissen! Die heute 
oft z u hörende These, alles sei nur 
auf Befehl Moskaus erfolgt, lehnt 
der A u t o r z u Recht ab: Es gab durch­
aus Spielräume des eigenen H a n ­
delns Ost-Berlins, w i e sich schon 
aus der Tatsache ergibt, daß Honek-
ker 1984/85 die Entfernung der 
Selbstschußgeräte ohne jegliche A b ­
sprache mit d e m K r e m l befahl. 

N a c h A n s i c h t der G r e n z t r u p p e n -
Generäle w i e d e r u m w a r ihr H a n ­
d e l n „legal, nach Recht u n d Ge­
setz", u n d keinesfalls selten kl ingt 
es bis z u m heutigen Tag d u r c h , die 
Fl iehenden seien selber schuld -
hätte es doch überall an den G r e n ­
zen Warnschi lder gegeben! 

Die tötenden Grenzsoldaten an 
jener „Friedensfront" haben nach 
1989 recht oft nur Strafen erhalten, 
die z u r Bewährung ausgesetzt w u r ­
den . O b das r ichtig ist u n d der Ge­
rechtigkeit entspricht, diese Frage 
läßt das Buch offen. Richt ig ist, daß 
die D D R - G r e n z e r i n e in System ein­
gebunden waren, welches ihnen 
faktisch eine L i z e n z z u m Töten ein­
räumte u n d welches sie nicht z u r 
V e r a n t w o r t u n g aufforderte. Im Ge­
genteil : W e r gemordet hatte, 

w u r d e b e f ö r -

Wer gemordet hat, 
konnte sogar 

seinen Namen 
ändern lassen 

d e r t , e r h i e l t 
A u s z e i c h n u n ­
gen sowie G e l d -
p r ä m i e n u n d 
K o n n t e a u f 
W u n s c h s o g a r 
seinen eigenen 
N a m e n ändern! 
S trafmi ldernd i n 
den A u g e n m a n ­
cher Gerichte 

nach 1989 ist z u berücksichtigen, 
daß die Schießenden auf Befehl 
handelten u n d i n der D D R tatsäch­
l ich Grenzsoldaten verurteilt w u r ­
den, die Flüchtlinge entkommen 
ließen - ohne einen Schuß abzuge­
ben. Andererseits , so weiß das Buch 
z u berichten, w u r d e n Soldaten, 
welche Bedenken gegen den Schuß­
waffengebrauch äußerten, durch­
w e g nicht in grenzsichernden E i n ­
heiten eingesetzt, sondern kamen i n 
rückwärtige Einrichtungen. Es ist 
Tatsache, das SED-Regime miß­
traute bis zuletzt seinen eigenen 
Grenzsoldaten: Seine internen U n ­
tersuchungen zeigten z w a r generell 
deren Bereitschaft z u m Waffenge­
brauch als solchem, doch sei man 
„bestrebt, den Grenzverletzer nicht 
z u treffen". Zweife l los ist es i m E i n ­
zelfal l nicht i m m e r leicht, hier z u 
e inem gerechten Urte i l z u kommen. 
Es spricht für den A u t o r u n d sein 
Engagement, daß er sein neuestes 
Buch den O p f e r n dieser Grenzen 
mitten i n Deutschland widmet . 

F r i e d r i c h - W i l h e l m S c h l o m a n n 

Peter Lapp: Gefechtsdienst im 
Frieden, Das Grenzregime der DDR 
1945-1990, Bernard & Graefe-Verlag, 
Bonn 1999, geb., 27b Seiten, 
48- Mark 

C r i m i n e l l e u n d Verräter" : Mauerbau in Berlin 1961 

„ L u m p e n p r o l e t a r i a t " u n d „ F o r t s c h r i t t s s c h w e i n e " 

Marx und Engels - Die Väter des Terrors 

K arl M a r x w a r der größte 
Geist des zwei ten Jahrtau­
sends" . Das behaupteten 

„einige Tausend Menschen" , die 
sich an einer Internet-Abstimmung 
des britischen Rundfunk- u n d Fern­
sehsenders B B C beteiligt haben sol­
len. K n a p p hinter M a r x sei Albert 
Einstein auf dem zweiten Platz ge­
landet, teilte der Sender mit. 

D i e undurchsicht ige Internet-
A b s t i m m u n g , mehr aber noch der 
Eifer, mit der sie in den M e d i e n tau­
sendfach vervielfältigt w u r d e , be­
weisen, daß K a r l M a r x , der Vater 
der kommunis t i schen Ideologie 
u n d Wegweiser z u m Terror des 
A r c h i p e l s G u l a g , noch i m m e r viele 
Verehrer hat. Z u diesen gehören 
aber nicht nur internetbeflissene 
Zeitgenossen, sondern auch M e n ­
schen, v o n denen al lgemein ange­
n o m m e n w i r d , daß sich ihr H o r i ­
zont nicht auf das i m Internet d o ­
kumentierte Wissen beschränkt. 

Stellte doch 1985 vor 1200 in Göt­
t ingen versammelten Sprach- u n d 
Literaturwissenschaft lern der d a ­
malige Bundespräsident Richard 
v o n Weizsäcker den K o m m u n i s t e n 
M a r x an die Seite v o n Luther u n d 
Goethe, als er erklärte: „Buchen­
w a l d lag in der Nähe des Ettersber-
ges, v o n d e m Goethe so oft ins thü­
ringische L a n d geschaut hatte. Sei­
ne Sprache, die Sprache v o n M a r t i n 
Luther u n d Fr iedr ich Hölderlin, 
v o n K a r l M a r x u n d Thomas M a n n , 
v o n H u g o v o n Hofmannstha l u n d 
S i e g m u n d Freud w u r d e v o n U n ­
menschen u n d Verbrechern miß­
braucht u n d geschunden." Bleibt 
nur z u hoffen, daß der unappet i t l i ­
che Sprachextremismus, i n d e m 
sich M a r x auszudrücken pflegte, 
d e m H e r r n Bundespräsidenten 
nicht bekannt war . Nannte doch 
M a r x Menschen , die nicht in sein 
„humanistisches" W e l t b i l d paß­
ten, abwechselnd „Menschenkeh­

r icht" , „erbärmliches G e s i n d e l " , 
„Erzlumpen", „Schweinehunde", 
„Arbeiterpack", „Saupack", „Fort-
schrit tsschweine" oder „Schufte". 
So w a r denn auch d e m angeblich 
größten Geist des zwei ten Jahrtau­
sends das „Lumpenproletariat", 
der „Abhub der verkommenen 
Subjekte aller Klassen" . 

A u c h die Herausgeberin der po­
li t isch korrekten „Zeit", M a r i o n 
Gräfin Dönhoff, meinte M a r x r ich­
t ig e inzuordnen, als sie schrieb: 
„Vom 18. Jahrhundert bis z u m Er­
sten Wel tkr ieg gab es ein gemein­
sames europäisches Bewußtsein: 
Montesquieu , Rousseau, Volta ire , 
Goethe u n d Diderot , Hegel u n d 
M a r x hatten es geschaffen. Jeder 
kannte des anderen Werke. Jeder 
las jeden." Im „Focus" vermerkte 
d a z u spöttisch der Bayreuther P o l i ­
t ikwissenschaftler Professor K o n ­
rad L o w , r icht ig müsse es heißen: 
„Keiner las M a r x " , d e n n als Goe­
the, der alle anderen v o n der Gräfin 
genannten Geistesgrößen überleb­
te, starb, sei M a r x gerade 13 Jahre 
alt gewesen. 

Hatte L o w schon 1996 mit seinem 
Buch „Der M y t h o s M a r x u n d seine 
Macher . W i e aus Geschichten Ge­
schichte w i r d " (bei Langen Müller, 
München) die beiden k o m m u n i s t i ­
schen Ideologen K a r l M a r x u n d 
Fr iedr ich Engels mit wissenschaft­
licher Gründlichkeit entzaubert, 
erschien jetzt sein „Rotbuch der 
kommunis t i schen Ideologie", das 
jedermann anhand v o n r u n d ein­
tausend Zitaten befähigt, sich ein 
B i l d v o n M a r x u n d Engels als „den 
Vätern des Terrors" z u machen, 
w i e es i m Untertitel des ebenfalls 
bei Langen Müller erschienenen 
Werkes heißt. Stephane Courtois , 
der als Herausgeber des v ie l beach­
teten „Schwarzbuch des K o m m u ­
n i s m u s " die grausame Bi lanz v o n 
fast e inhundert M i l l i o n e n M e n ­

schenleben gezogen hat, die dieser 
Ideologie z u m Opfer fielen, schrieb 
das V o r w o r t z u Löws Buch. Er ver­
weist dar in auf das Bemühen der 
extremen L i n k e n , die k o m m u n i s t i ­
schen Verbrechen hinter der (an­
geblichen) Reinheit des marxist i ­
schen Ideals z u verstecken u n d i m 
21. Jahrhundert einen „mutierten" 
K o m m u n i s m u s wiederzubeleben. 
Die A b s t a m m u n g des Lenin ismus 
v o m M a r x i s m u s werde wieder z u 
einer wicht igen intellektuellen u n d 
polit ischen Frage. Es ist Courtois 
z u z u s t i m m e n , daß Löws neues 
Buch dafür eine wichtige G r u n d l a ­
ge darstellt. 

Marxens antisemitische Ausfälle 
(Lasalle w a r für i h n „der jüdische 
N i g g e r " ) , seine Bezeichnung der 
deutschen N a t i o n als „die Scheiße 
an u n d für s i c h " , die A u f r u f e z u 
Terror u n d Gewal t w e r d e n v o n 
L o w ebenso dokumentiert w i e sei­
ne u n d seines Genossen Engels 
Hetze gegen die s lawischen Völ­
ker, die die panslawistischen Süd­
s lawen als „Völkerabfall" bezeich­
net, u n d die Rechtfertigung v o n 
Geiselerschießungen. A u c h die 
Charakterlosigkeit v o n M a r x ge­
genüber der eigenen Famil ie u n d 
Freunden u n d seine Geldgier w i r d 
dokumentiert . A l s der alte O n k e l 
seiner Frau verstarb („der alte 
H u n d " ) , w a r das für M a r x ein 
„very h a p p y event". 

L o w stellt klar: M a r x predigte 
Haß, sein Z i e l w a r „Vernichten" 
u n d die Durchsetzung der „Dikta­
tur des Proletariats". Wer sich am 
M a r x - K u l t beteiligt, huldigt totali­
tärem Denken u n d fördert das dar­
aus entstehende totalitäre H a n ­
de ln . W i l f r i e d Böhm 

Konrad Low: Das Rotbuch der 
kommunistischen Ideologie. -
Marx und Engels, die Väter des Ter­
rors, München, Verlag Langen Mül­
ler, 1999,336 Seiten, 49,90 Mark 
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K ö n i g s b e r g e r S tadt theater : Hier befand sich der Sprecherraum des Ostmarken-Rundfunks Foto Archiv 

H ier ist der Re ichssender K ö ­
n i g s b e r g ! " Diese A u s s a g e 
u n d d i e P a u s e n m e l o d i e -

zuers t d e r A n f a n g des M a s u r e n l i e -
des „ W o des H a f f e s W e l l e n t recken 
a n d e n S t r a n d " - w e r d e n m a n c h e m 
O s t p r e u ß e n n o c h ver t raut se in . A l s 
i c h sie z u m ersten M a l e aus d e m 
Äther v e r n a h m , w a r i c h n e u n Jahre 
alt u n d ahnte n o c h n icht , d a ß dieses 
b r a n d n e u e M e d i u m später e in ige 
Jahre m e i n e s j u n g e n Lebens m i t b e ­
s t i m m e n w ü r d e . 

A l l e r d i n g s w a r m a n d a m a l s i n 
der M i t t e d e r 20er Jahre v o n e i n e m 
Re ichssender Königsberg n o c h 
w e i t entfernt . „Hier ist der O s t m a r ­
k e n - R u n d f u n k " , krächzte es aus 
d e n „Karn icke lohren" , d i e m a n 
s i ch m i t e i n e m Drahtbüge l über 
d e n K o p f stülpte . U m d a n n z w i ­
schen K n i s t e r n , Z i s c h e n u n d P f e i ­
fen e i n paar W o r t f e t z e n o d e r M i ß ­
töne z u v e r n e h m e n . D a s w a r sehr 
a u f r e g e n d ! 

Ich d u r f t e diese ersten R u n d ­
f u n k s e n d u n g e n als K ö n i g s b e r g e r 
K i n d b e i d e m Inhaber e iner D r o g e ­
rie i n der Königs t raße er leben. D a s 
sehr aufgeschlossene E h e p a a r hat­
te a u c h eine g u t f lor ie rende W e i n ­
h a n d l u n g u n d w a r d e s h a l b recht 

ut betucht . E r b e s a ß jedenfal ls e i n 
etektorgerät , e i n e n K a s t e n m i t e i ­

n e m G e w i r r v o n Drähten u n d a n ­
geschlossenen Kopfhörern . 

Es gab a u c h s c h o n d i e ersten K i n ­
d e r s e n d u n g e n m i t M ä r c h e n u n d 
G e s c h i c h t e n . Ich klebte d i r e k t a m 
Gerät , u m ja k e i n W o r t z u versäu­
m e n . D a s nette E h e p a a r w a r sehr 
großzügig , i c h d u r f t e z u jeder K i n ­
d e r s e n d u n g k o m m e n . A b e r d a l a g 
i c h i m C l i n c h m i t m e i n e r M u t t e r , 
d i e meinte , d a ß i c h m e i n e S c h u l a r ­
bei ten vernachläss igen w ü r d e . Ihr 
G l a u b e i n a l l en E h r e n : Sie hatte 
recht! 

D a s w u r d e a u c h n icht anders , als 
s i ch m e i n großer B r u d e r e i n Detek­
torgerät anschaffte , d e n n i c h d u r f t e 
a n s e i n e m Schre ib t i sch m e i n e 
S c h u l a r b e i t e n m a c h e n . U n d w e n n 
d a n n der K i n d e r f u n k k a m , w a r e n 
Aufsätze u n d Rechenarbe i ten ver ­
gessen, u n d i c h w a r b loß n o c h O h r . 
K r i t i s c h w u r d e es n u r d a n n , w e n n 
d e r Z a u b e r k a s t e n rückkoppel te -
o h n e m e i n Z u t u n , w e l c h e s m e i n 
B r u d e r aber v e r m u t e t e . D a n n 
herrschte Hörverbot , u n d das w a r 
e ine s c h l i m m e Strafe! Es w a r aber 
i m m e r h i n s c h o n e i n E m p f ä n g e r , 

d e r als so lcher a n z u s e h e n w a r . 
M a r g a r e t e K u d n i g , d i e Schr i f ts te l ­
l e r i n u n d E h e f r a u des L y r i k e r s 
F r i t z K u d n i g , hatte d a a n d e r e E r ­
f a h r u n g e n , w i e sie i n i h r e n E r i n n e ­
r u n g e n schreibt : 

„Unser erstes Gerät b e s t a n d aus 
z w e i unter d e m Sofa aufgeste l l ten 
Bat ter ien , aus e i n e m p a p i e r n e n 
Lautsprecher t r i ch ter , aus e i n e m a l ­
ten Z i g a r e t t e n k i s t c h e n m i t e i n paar 
S p u l e n u n d Drähten , e iner b e w e g ­
l i c h e n K l e m m e m i t e i n e m n a d e l f e i ­
n e n Stift u n d e i n e m g e h e i m n i s v o l ­
l e n K r i s t a l l . D e r hatte es i n s i ch . 
M a n m u ß t e n u r lange u n d g e d u l ­
d i g g e n u g m i t e i n e m Stift d a r i n 
h e r u m p o l k e n , d a n n w a r e n sie d a , 
d i e T ö n e aus d e m A l l , m e h r o d e r 
w e n i g e r laut , m e h r o d e r w e n i g e r 
k l a n g r e i n . D a s W u n d e r w e r k hat 
u n s t reu gedient , b is d i e Bat ter ien 
i m w a h r s t e n S i n n e des W o r t e s i h r 
L e b e n a u s h a u c h t e n . U n d das k a m 
so: 

W i r w a r e n für d r e i W o c h e n v e r ­
reist u n d hat ten u n s e r n F r e u n d , 
d e n t a u b e n D i c h t e r W a l t e r Scheff­
ler, als H ü t e r des H a u s e s e ingesetzt 
u n d i n d e r E i l e des A u f b r u c h s ver ­
gessen, unser R u n d f u n k g e r ä t ab­
z u s c h a l t e n . Fast d i e g a n z e Z e i t 
über vers t römte es u n g e h ö r t v o n 
u n s e r m Einhüter se inen g a n z e n 
R e i c h t u m a n T ö n e n u n d W o r t e n , 
b i s e i n zufäl l iger G a s t ers taunt 
W a l t e r Scheff ler fragte: , W e r w i m ­
mer t h ier e i g e n t l i c n so j ä m m e r ­
l i c h ? ' D a s w a r e n d a n n a u c h s c h o n 
d i e le tzten T ö n e g e w e s e n . " 

U n s e r E m p f ä n g e r gab z u m 
G l ü c k n i c h t se inen G e i s t auf . V i e l ­
le icht sol l te i c h jetzt b e h a u p t e n -
M e m o i r e n s c h r e i b e r p f l e g e n so et­
w a s z u t u n - , d a ß i c h d a m a l s s c h o n 
d e n W u n s c h i n m i r verspürte , a u c h 
e i n m a l Hörspie le z u schre iben . Es 
s t i m m t aber n icht , so e twas w ä r e 
m i r n icht i m T r a u m e ingefa l l en . 
A u c h als i ch d a n n z u m ersten M a l e 
d i r e k t m i t d e m R u n d f u n k i n Be­
rührung k a m , w e i l i c h d i e h e i l i g e n 
H a l l e n des O s t m a r k e n - R u n d f u n k s 
als M i t g l i e d unseres S c h u l c h o r e s 
betreten d u r f t e . W i r sangen z u ­
s a m m e n m i t d e r Königsberger 
S i n g a k a d e m i e d i e Mat thäuspass i ­
o n . 

Diese „ H a l l e n " b e f a n d e n s ich i n 
e i n e m Flügel der O s t m e s s e a m 
H a n s a r i n g , sie w a r e n m i t roten 
S a m t v o r h ä n g e n ausgesch lagen , 
d i e w i n z i g e S p r e c h e r k a b i n e w a r 

m i t g r ü n e m Stoff ausgekle ide t . D e r 
Plüsch sch ie n jeden L a u t z u ver ­
s c h l u c k e n , d e n A t e m s o w i e s o , es 
herrschte e ine s t i ck ige L u f t . U n d 
d a n n m u ß t e n w i r i n d e n C h o r p a u ­
sen n o c h m u c k s m ä u s c h e n s t i l l se in , 
o b g l e i c h es k e i n e Z u h ö r e r gab, w i e 
w i r es v o n u n s e r e n K o n z e r t e n i n 
der K ö n i g s b e r g e r S tadthal le ge­
w o h n t w a r e n . Es w a r sehr aufre ­
g e n d , u n d w i r w a r e n f r o h , als u n s 
das Tages l i cht w i e d e r h a t t e . 

D a m a l s , es m u ß e t w a i m Jahre 
1930 g e w e s e n se in , hatte d e r O s t ­
m a r k e n - R u n d f u n k s c h o n seine B a ­
b y s c h u h e ausgetreten. B e g o n n e n 
hatte al les a m 2. Januar 1924, als i n 
Königsberg d i e O s t m a r k e n - R u n d ­
f u n k A . G . - k u r z O R A G - gegrün­
det w u r d e , z e i t g l e i c h m i t acht a n ­
d e r e n R u n d f u n k a n s t a l t e n i n 
D e u t s c h l a n d . E i n i g e Geschäf ts leu­
te hat ten s i c h a u f g r u n d d e r In i t ia t i ­
v e des K ö n i g s b e r g e r K a u f m a n n s 
W a l t e r Z a b e l z u s a m m e n g e s c h l o s ­
sen z u r „Err ichtung e iner Sende­
s ta t ion u n d W i e d e r g a b e v o n K o n ­
zer ten u n d Vorträgen jegl icher A r t 
auf d r a h t l o s e m W e g e " . N u r d r e i 
M o n a t e später baute d i e B e r l i n e r 
F i r m a D r . H u t h G m b H auf d e n z u r 
Z a b e l s c h e n F a b r i k g e h ö r e n d e n 
P r e g e l w i e s e n v o r d e m S a c k h e i m e r 
T o r d e n ersten Sender m i t e iner 
Leis tungsstärke v o n 0,5 K i l o w a t t . 
D i e A n t e n n e w u r d e z w i s c h e n d e n 
F a b r i k s c h o r n s t e i n e n u n d e i n e m E i ­
sengi t termast i n 45 M e t e r H ö h e ge­
spannt . A m 14. J u n i 1924 w u r d e 
n a c h d e r E i n w e i h u n g d u r c h d e n 
d a m a l i g e n Staatssekretär D r . Bre­
d o w d e r Sendebetr ieb a u f g e n o m ­
m e n . D e r S p r e c h e r r a u m Defand 
s i ch a m al ten Königsberger Stadt­
theater. Bereits i m D e z e m b e r w u r ­
d e d e r Sender d u r c h e i n e n s tärke­
ren m i t einer L e i s t u n g v o n 1,5 K i l o ­
w a t t ersetzt. 

A b e r d a m i t w a r e n d i e F i n a n z r e ­
serven der m u t i g e n G r ü n d e r er­
schöpft . U m d e n Z u s a m m e n b r u c h 
d e r O R A G z u v e r h i n d e r n , s p r a n g 
d i e Stadt Königsberg e i n . In i h r e m 
A u f t r a g w u r d e 1929 d i e A G v o m 
M e s s e a m t ü b e r n o m m e n . 

Königsberg betr ieb als e i n z i g e 
deutsche Stadt e i n e n e igenen 
R u n d f u n k ! 

U n s e r e S tadtväter w a r e n s i ch 
d a m a l s w o h l b e w u ß t , d a ß m i t d e m 
Sender für O s t p r e u ß e n e i n m o d e r ­
nes M e d i u m geschaffen w u r d e , 
das v o n höchster po l i t i s cher , w i r t ­

schaf t l i cher u n d k u l t u r e l l e r B e d e u ­
t u n g für d i e g a n z e „Insel O s t p r e u ­
ßen ' w a r . 

Erster künst ler ischer Le i te r w u r ­
d e Josef C h r i s t i a n , d e r als O p e r e t ­
tentenor auf der B ü h n e des Stadt-
theaters s c h o n se inen W i e n e r 
C h a r m e versprüht hatte. V i e r C a ­
f e h a u s m u s i k e r b i l d e t e n das erste 
R u n d f u n k o r c h e s t e r , d e n e n s i ch be i 
Bedar f e i n S c h l a g z e u g e r z u g e s e l l ­
te. E i n v ie l se i t iger M a n n , d e n n er 
w a r a u c h B u f f o a m Stadttheater 
u n d fungier te als erster R u n d f u n k ­
sprecher , p r a k t i s c h d e r O R A G -
M a n n für al le Fälle. 

E i n e r d e r ersten s tändigen M i t a r ­
beiter w a r d e r Journa l i s t H a n s -
H e r b e r t Brausewet ter , e i n gebore­
ner D a n z i g e r , dessen F a m i l i e n g u t 
B e n d i e s e n b e i K ö n i g s b e r g lag . E r 
hat diese K i n d e r t a g e d e r O R A G i n 
s e i n e m B u c h „ V o m G u t s h e r r e n 
z u m K ü n s t l e r " h u m o r v o l l festge­
ha l ten , w i e d i e n a c h f o l g e n d e n 
S c h i l d e r u n g e n b e w e i s e n . 

D a C h r i s t i a n e ine k a u f m ä n n i ­
sche A u s b i l d u n g a n d e r W i e n e r 
H a n d e l s h o c h s c h u l e n a c h w e i s e n 
k o n n t e , erhie l t er d e n A n s t e l l u n g s ­
v e r t r a g als „ I n t e n d a n t " m i t d e m 
üppigen M o n a t s g e h a l t v o n 800 R M 
- m u ß t e aber jederzei t m i t e iner 
f r i s t losen E n t l a s s u n g r e c h n e n , fal ls 
das K ö n i g s b e r g e r P r o g r a m m n i c h t 
g e n a u s o g u t a u s f a l l e n w ü r d e w i e 
d i e P r o g r a m m e d e r a n d e r e n d e u t ­
schen Sender . Sie f ie len gut aus , 
d e n n C h r i s t i a n w a r e i n M e i s t e r d e r 
I m p r o v i s a t i o n . 

D a s erste K ö n i g s b e r g e r „Funk­
h a u s " bes tand aus z w e i s c h m a l e n 
Z i m m e r n n e b e n d e m H a u p t e i n ­
g a n g des Stadttheaters . D a r i n w a ­
ren neben d e r I n t e n d a n z sämt l i che 
H a u p t - u n d U n t e r a b t e i l u n g e n u n ­
tergebracht . V o n d o r t aus führte 
e ine Stiege h i n a u f b is unter das 
D a c h , w o s i ch e i n e h e m a l i g e r C h o r -
Probesaa l b e f a n d , dessen W ä n d e 
aus a k u s t i s c h e n G r ü n d e n m i t m e ­
t e r d i c k e m Seegras ausgepols ter t 
w a r e n . Für d i e E i n z e l s p r e c n e r gab 
es e ine K a m m e r , d e r e n w e s e n t l i -

f o l g , d e m b a l d a n d e r e f o l g t e n . M a n 
saß ja schl ießl ich so d i c h t a n der 
Q u e l l e ! S o w e i t B r a u s e w e t t e r . 

N a c h u n d n a c h b i l d e t e s i c h e i n 
fester M i t a r b e i t e r s t a m m heraus , 
d e r a u s d e m k u l t u r e l l e n Bere i ch 
d e r Stadt k a m . 

K ö n i g s b e r g m i t s e i n e m r e i c h e n 
M u s i k l e b e n , m i t S p r e c h b ü h n e n , 
K o n z e r t h ä u s e r n , O p e r , O p e r e t t e 
u n d K l e i n k u n s t bo t s i c h d e m n e u e n 
M e d i u m g e r a d e z u a n . D e r über 
D e u t s c h l a n d h i n a u s b e k a n n t e D i r i ­
gent D r . H e r m a n n S c h e r c h e n baute 
e i n se lbs tändiges R u n d f u n k o r c h e ­
ster auf, das s e i n D e b ü t 1930 auf 
d e m g r o ß e n T o n k ü n s t l e r f e s t des 
A l l g e m e i n e n M u s i k v e r e i n s i n K ö ­
n i g s b e r g gab . D a s K o n z e r t u n t e r 
L e i t u n g des G e n e r a l m u s i k d i r e k ­
tors w u r d e a u f a l le d e u t s c h e n Sen­
d e r über t ragen . D e r O s t m a r k e n -
R u n d f u n k e r w i e s s i c h als e i n K u l ­
t u r f a k t o r ersten R a n g e s . 

D a hatte d e r S e n d e r aber s c h o n 
d i e Seegrasmatra tze i m S tadt thea­
ter v e r l a s s e n u n d d i e R ä u m e i n d e r 
O s t m e s s e b e z o g e n . E s k a m e n n o c h 
w e i t e r e i n A m a l i e n a u u n d i n d e r 
P i l l a u e r L a n d s t r a ß e h i n z u , d e n n 
das P r o g r a m m w u r d e i m m e r u m ­
fangre icher u n d a n s p r u c h s v o l l e r . 
D e r S i e g e s z u g des H ö r s p i e l s be­
g a n n . 

B r a u s e w e t t e r ber ichte t i n s e i n e m 
B u c h d e t a i l g e t r e u v o m ers ten H ö r ­
s p i e l d e r O R A G , d a s n o c h a u s d e n 
R ä u m e n i m Stadttheater gesendet 
w u r d e . E r hatte s i c h d a z u A n r e ­
g u n g e n v o m B e r l i n e r S e n d e r ge­
ho l t , w o e ine K l a s s i k e r - S e n d u n g 
e i n e n R i e s e n e r f o l g hatte. W a r u m 
n i c h t Sch i l l e r s „Wal lens te ins L a ­
g e r " als Hörspie l v o n d e r O R A G 
gesendet? D a s k ü h n e Pro jekt d r o h ­
te a l l e r d i n g s z u sche i te rn , w e i l d a s 
P e r s o n e n v e r z e i c h n i s m i n d e s t e n s 
30 R o l l e n a u f w i e s - m i t w e m z u 
besetzen , z u m a l d i e K o s t e n für e i n 
A b e n d p r o g r a m m n i c h t 100 R M 
überschre i ten d u r f t e n ? 

Brausewet ter k a m d a n n auf d i e 
n a c h seiner M e i n u n g n a c h glänzen­

j u n g e R u n d f u n k h ö r e r : Paul und Hans Klein in Königsberg (um 1929) 
Foto Nowakiewitsch 

ches Inventar aus e i n e m fast 
m a n n s h o h e n S t ä n d e r b e s t a n d , d e n 
e i n r ies iger M e t a l l r i n g krönte , i n 
d e m das k o p f g r o ß e M i k r o p h o n 
h i n g . 

D i e s e r S e n d e r a u m z o g d i e K o l l e ­
gen v o n O p e r u n d S c h a u s p i e l fast 
m a g i s c h a n . C h r i s t i a n n u t z t e d a s 
aus: R a s c h w u r d e n v o n u n t e n N o ­
ten gehol t , u n d s c h o n s t römten 
A r i e n u n d L i e d e r i n d e n Ä t h e r -
o h n e P r o b e n ! E ines A b e n d s er­
sch ien d e r G e n e r a l m u s i k d i r e k t o r 
d e r O p e r , C l a u s Netts traeter , m i t 
e i n e m E n s e m b l e i m D a c h g e s c h o ß . 
Sofort n u t z t e C h r i s t i a n d i e G u n s t 
d e r S t u n d e , s p r a n g a n das M i k r o ­
p h o n u n d k ü n d e t e se inen H ö r e r n 
a n : „Szenen aus L a B o h e m e u n d 
P u c c i n i . " D e r erste O p e r n a b e n d 
d e r O R A G w u r d e e i n B o m b e n e r -

d e Idee, das S tück m i t l e d i g l i c h fünf 
S p r e c h e r n z u besetzen, u n d z w a r i n 
d e n versch iedens ten R o l l e n . G e ­
m u r m e l t w u r d e g e m e i n s a m i m 
C h o r . A b e r er hatte d i e R e c h n u n g 
o h n e d i e S c h a u s p i e l e r gemacht : A m 
M o r g e n des Premierentages sagten 
al le ab. G e s c h l o s s e n v e r w a h r t e n sie 
s ich gegen d i e Z u m u t u n g eines jun­
gen D i l e t t a n t e n , sie ihrer ange­
s t a m m t e n R o l l e n z u b e r a u b e n u n d 
als akus t i sche H a n d l a n g e r z u die ­
n e n . A b e r schl ießl ich k o n n t e er sie 
m i t H i n w e i s auf d i e E i n m a l i g k e i t 
dieses Ere ignisses u n d d i e miese 
F i n a n z l a g e überreden . 

A m A b e n d l ief a l les i m besten 
E i n v e r n e h m e n a n . A b e r d a n n ver-
an laßte d i e o r i g i n e l l e R o l l e n z e r -
s t u c k e l u n g d i e M i t a r b e i t e r z u 
e i n e m d e r a r t i g e n L a c h k r a m p f , so 
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„ K u n t e r b u n t e K i n d e r s t u n d e " 
Mitarbeit am Reichssender Königsberg / Von Ruth Geede 
daß C h r i s t i a n das M i k r o p h o n ab 
schalten mußte. Er entschuldigte 
sich m i t einer d a m a l s fast alltägli­
chen „technischen Störung" . G e ­
gen E n d e kletterten e i n paar 
Opernsänger d ie steilen T r e p p e n 
hinauf, w e n n d i e unten i m „Barbier 
v o n S e v i l l a " gerade k u r z e Pause 
hatten, u m Brausewetters flehent­
licher Bitte n a c h z u k o m m e n u n d 
oben d e n Schlußchor z u singen: 
„Wohlauf, K a m e r a d e n , aufs P ferd , 
aufs P f e r d , i n das F e l d , i n d ie Fre i ­
heit g e z o g e n ! " U n d das i n „ W a l l e n -
steins L a g e r " . D e n m u s i k a l i s c h e n 
A n a c h r o n i s m u s n a h m m a n groß­
zügig in K a u f , d e n n schließlich w a r 
das erste Hörspiel der O R A G ge­
schafft! 

U n d d a n n begann eine neue Ära, 
die der Funkrepor tage . Besonders 
für d e n S c h u l f u n k w a r sie v o n gro­
ßer W i c h t i g k e i t , erweiterte sie 
d o c h d ie Enge kle iner Klassenräu­
me erhebl ich . V o r a u s s e t z u n g : Es 
w a r e n Empfänger v o r h a n d e n . De­
ren Z a h l w a r seit 1930 erhebl ich 
gestiegen, d e n n i n H e i l s b e r g w a r 
der Großrundfunksender i n Be­
trieb g e n o m m e n w o r d e n . Bauherr 
w a r d i e Re ichsrundfunkgese l l ­
schaft. D i e Stadt Königsberg betei­
ligte s ich f inanz ie l l . Seine A n f a n g s ­
le is tung v o n 60 K i l o w a t t w u r d e 
1935 auf 100 K i l o w a t t erhöht. 

D u r c h diesen Großsender i m 
geographischen M i t t e l p u n k t Ost­
preußens, der bei funktechnischen 
M e s s u n g e n die besten Ergebnisse 
erzielt hatte, konnten n u n auch die 
entferntesten Ecken der P r o v i n z 
erreicht w e r d e n . G e r a d e für das 
dünn besiedelte u n d damals ver­
kehrsmäßig bescheiden erschlos­
sene L a n d w a r dies v o n größter 
Wicht igke i t . M a n bedenke, was a l ­
le in für d ie Landwir t schaf t d ie 
Wetternachrichten, d ie M a r k t - u n d 
Preisberichte, der L a n d f u n k be­
deuteten. U n d auch mi t der E i n ­
samkeit w a r es i n d e n abgelegenen 
Höfen selbst an d e n langen, d u n k ­
len W i n t e r a b e n d e n vorbe i , w e n n 
das Radiogerät fröhliche Klänge 
oder heitere Hörspiele i n die Stu­
ben brachte. W i e groß das Interesse 
für d e n R u n d f u n k w a r , zeigte s ich 
in der Gründung vieler Vereine , 
wie der „Verein Ostdeutscher 
F u n k f r e u n d e " , v o n d e m es 1927 
bereits zwölf O r t s g r u p p e n gab. 
Überörtlich w a r eine „Arbeitsge­
meinschaft S c h u l f u n k " tätig, d e n n 
Lehrer u n d El tern erkannten, w e l ­
che B i ldungsvor te i l e d u r c h d e n 
R u n d f u n k geschaffen w u r d e n . 

E inen or ig ine l len w i e or ig ina len 
Beweis besitze ich noch: D i e v ier ­
seitige Begleitschrift z u einer 
S c h u l f u n k s e n d u n g aus K u i k e i m 
i m S a m l a n d . „Herzliche Grüße aus 
Ostpreußen der S c h u l f u n k s t u n d e 
am 23. A p r i l 1931" heißt es d a . G e ­
sendet w u r d e es v o m Gutshof , der 
mit d e m A u f n a h m e w a g e n n u r mit 
Mühe erreicht w u r d e , w e i l er fast i n 
Schneeverwehungen stecken ge­
blieben w a r . Der d a m a l i g e D i r e k ­
tor, Fr i tz Beyse, fungierte als Spre­
cher. D i e Geräuschkulisse w a r 
echt, d e n n a u f g e n o m m e n w u r d e i n 
den Ställen m a n g gackernder Hüh­
ner u n d g r u n z e n d e r Mut tersauen , 
wobei das kastenförmige M i k r o ­
fon, das auf e inem dre ibe in igen 
Stativ befestigt w a r , mühsam mit­
geschleppt w e r d e n mußte. E i n 
kleiner Lorbaß durf te Grüße auf 
Platt h ineinsprechen: „Ek w i n s c h 
ju aller e m dietsche Riek e scheene 
gode Mor je u n ju sull t uns ok aller 
emoal en Ostpreiße beseeke!" Z u m 
Schluß sang d a n n der K u i k e i m e r 
Schulchor das L i e d „Ännchen v o n 
Tharau" , d e n n der Dichter des in 
seiner U r f o r m plattdeutschen L i e ­
des, der Professor der Poesie S i m o n 
Dach, hatte das kleine G u t K u i k e i m 

k u r z v o r seinem frühen T o d i m Jah­
re 1659 als Gnadengeschenk v o n 
Kurfürst Fr iedr ich W i l h e l m erhal­
ten. 

Tharau : A u s Ännchens Geburts­
ort erfolgte wenige M o n a t e später 
eine der ersten abendfüllenden 
Hörsendungen, die über alle deut­
schen Sender g i n g u n d auch in die 
S c h w e i z u n d nach Dänemark aus­
gestrahlt w u r d e . Die letzte Besitze­
r i n v o n Tharau , H e d w i g v o n Löl­
höffel, beschreibt dieses denkwür­
dige Ereignis , das den ganzen Ort 
auf d ie Beine brachte. Selbst die a l ­
ten Männer standen mit Laternen 
i n H o h l w e g e n u n d Straßengräben, 
d a m i t n i e m a n d über K a b e l stolper­
te. Es sprachen der Pfarrer, d ie 
G u t s f r a u , e in Gast aus der Stadt, 
der Brunnenbauer u n d der 
S c h m i e d , es sangen die Sp inner in ­
nen u n d Kantor Boldt mit seinem 
C h o r , u n d als Hörkulisse w i r k t e n 
alle Tharauer mit . Sehr bere i twi l ­
l i g , d e n n es gab nach der Sendung 
Freibier für das ganze Dorf . 

N o c h hieß der Sender Ostmar­
k e n - R u n d f u n k , noch w a r er eine 
städtische Institution, noch befan­
d e n sich die Senderäume i n der 
Ostmesse. Das änderte sich schlag­
art ig, als 1932 die O R A G v o n der 
Reichsrundfunkgesel lschaft über­
n o m m e n w u r d e . A m 1. A p r i l 1934 
begann der „Reichssender Königs­
b e r g " aus d e m neuen, hochmoder­
nen F u n k h a u s H a n s a r i n g z u sen­
den . Der ostpreußische R u n d f u n k 
w a r erwachsen g e w o r d e n . 

U n d da setzen auch meine per­
sönlichen Er innerungen wieder 
e in . 

M e i n erstes schriftstellerisches 
P r o d u k t w a r e in Gedicht , das i n der 
„Königsberger A l l g e m e i n e n " er­
schien u n d m i r stolze dre i M a r k 
einbrachte. Ich hatte Blut geleckt 
u n d schrieb n u n ein Märchen. M e i ­
ne M u t t e r hatte m i r viele erzählt, 

war , u n d als ich i h n öffnete, k a m 
ein Vertrag z u m Vorschein , der m i r 
sage u n d schreibe 40 R M für die 
Sendung „Glockengeisterchen" 
verhieß. M e i n Märchen w a r ange­
n o m m e n w o r d e n ! 

Es gab noch einen Begleitbrief, 
der m i r dieses noch e inmal bestä­
tigte. Frau M a g n u s - U n z e r fand das 
Märchen sehr nett, a l lerdings w u r ­
de d a r i n z u v i e l „bitterlich ge­
w e i n t " . Die K r i t i k störte m i c h über­
haupt nicht, denn ich w a r ja n u n 
Funkautor in in meinem geliebten 
K i n d e r f u n k ! Leider las auch mein 
großer Bruder diesen Brief. U n d 
einige Tage später fand ich - auf 
meiner gepumpten Schreibma­
schine geschrieben - folgenden 
W i s c h : 

„Das Märchen v o n den K l o p s e n . 
Es w a r e inmal ein Mädchen, das 
weinte bitterl ich, w e i l es z u m Fle i ­
scher gehen mußte, u m Fleisch für 
Klopse z u holen. Der Fleischer 
weinte bitterl ich, w e i l er das 
Fleisch zerschneiden mußte, u n d 
das Fleisch weinte bitterl ich, als es 
d u r c h den W o l f gedreht w u r d e . . . " 
Es weinte überhaupt alles bitter­
l i ch , z u m Schluß noch die Klopse , 
w e i l sie gegessen w u r d e n . 

In meinem langen Schriftsteller­
leben hat nie wieder etwas bitter­
l i ch geweint! Es blieb nicht bei der 
einen Sendung. Z w a r w a r Frau 
M a g n u s - U n z e r nicht mehr lange 
Lei ter in des Frauen- u n d K i n d e r ­
funks, aber ehe sie ihr Ressort ab­
gab, hatte sie schon etliche Mär­
chen- u n d K i n d e r s e n d u n g e n aus 
meiner Feder gebracht. D e n K i n ­
der funk übernahm Ruth G r u n e ­
w a l d , d ie - k a u m 20jährig - nach 
d e m A b i t u r in Al lens te in u n d k u r ­
zer freier Mitarbei t fest z u m R u n d ­
funk k a m . Sie hatte eine k langvol le 
u n d sehr sichere M i k r o s t i m m e , 
w a r zugle ich Reporter in u n d Spre­
cherin. Unsere Zusammenarbei t 
w a r m a x i m a l . A u c h ich sprach z u m 

Re ichssender Königsberg : Das neue Funkhaus am Hansaring Foto Archiv-

alte Volksmärchen, d ie ich z w e i 
Jahre später als 19jährige in mei ­
n e m ersten B u c h veröffentlichte. 
A b e r „Die Glockengeis terchen" 
w a r e n e in P r o d u k t meiner blühen­
d e n Phantasie, u n d meine M u t t e r 
fand das Märchen gar nicht m a l so 
schlecht. 

Ich beschloß, m e i n Elaborat der 
d a m a l i g e n Lei ter in des K i n d e r -
u n d Frauenfunks , Fr ieda M a g n u s -
U n z e r , vorzulegen . M i t H e r z k l o p ­
fen überreichte ich ihr das handge­
schriebene M a n u s k r i p t , d ie schon 
grauhaarige D a m e mit den wachen 
A u g e n hinter d e m Knei fer meinte 
gütig: „Ich werde es lesen!" Das 
war ' s d a n n auch, dachte ich. 

E inige Tage später k a m ein Brief 
v o m Reichssender Königsberg. Er 
w a r dünn, was schon sehr posit iv 

Tei l meine Beiträge selber u n d 
wirkte i n Hörspielen mit , nachdem 
ich Unterricht bei der Schauspiele­
r in Margarete K r a n t z genommen 
hatte. Sie w a r die Frau v o n Her ­
m a n n Bink, der die „Niederpreußi­
sche Bühne" in Königsberg leitete. 
Dort spielte ich auch in meinen ei­
genen Stücken. 

Die Zusammenarbei t mit Ruth 
G r u n e w a l d w a r für m i c h als freie 
Mitarbei ter in ideal . Damals ent­
standen die so beliebten „Kunter­
bunten K i n d e r s t u n d e n " . Das A u f ­
taktl ied „Kunterbunte K i n d e r s t u n ­
de, w i e der Dienstag sie stets 
bringt, u n d schon tönt's v o n M u n d 
z u M u n d e : K o m m t ihr K i n d e r , 
lacht u n d singt !" w u r d e so be­
kannt, daß es bald überall in Ost­
preußen gesungen w u r d e . Ich 

S c h u l f u n k s t u n d e aus K u i k e i m , K r e i s S a m l a n d : „Ek winsch ju aller im 
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schrieb viele M a n u s k r i p t e , zumeist 
i m Wechsel mit Irene Herr . D ie 
Rundfunkspie lschar sprach u n d 
sang mit Begeisterung. Sie stand 
unter Le i tung v o n H a n s Joachim 
Paris, der den Jugendfunk über­
n o m m e n hatte. Die Spielschar w a r 
nicht nur eine singende, spielende 
K i n d e r - u n d Jugendgruppe, sie bot 
auch exzellente Leistungen in der 
C h o r - u n d Instrumentalmusik, der 
Knabenchor w u r d e sogar i m 
Opernhaus eingesetzt. Ihre C h o r ­
leiter waren zugleich K o m p o n i ­
sten, die nicht nur reine Jugendsen­
dungen , Bunte A b e n d e w i e an­
spruchsvol le Hörfolgen, Singspie­
le u n d musikpädagogische Sen­
d u n g e n hervorbrachten. 

A l s Beispiel nehme ich die A n ­
kündigung aus einer P r o g r a m m ­
zeitschrift v o m 28. Januar 1939 
„Gute Sprüche, weise Lehren soll 
m a n achten, nicht nur hören." Eine 
erzieherische Chorkantate nach 
W i l h e l m Busch, gestaltet v o n Ruth 
Geede, vertont v o n Herbert G u -
schun u n d Reinhold Neubert . A u s ­
führende: Die R u n d f u n k s p i e l ­
schar, Le i tung: Re inhold Pliquett, 
W i l l i Passenheim (Bariton), Paul 
Schuch, S. O . Wagner . 

Die Rundfunkspie lschar des 
Reichssenders Königsberg w a r ge­
fragt, sie unternahm viele Veran­
staltungsreisen i m In- u n d A u s ­
land. In ihren besten Zeiten hatte 
die Spielschar, die auch Mi tg l i eder 
des Heinr ich-Alber t -Chores auf­
n a h m , über 400 Mitgl ieder . 

Ich arbeitete i m Laufe der Zeit in 
fast allen Abte i lungen mit . Das al ­
lein in Königsberg gestaltete Pro­
g r a m m mit seinen vielen Wortsen­
d u n g e n benötigte gute Funkauto­
ren. Für m i c h junge Schriftstellerin, 
die in das M e d i u m R u n d f u n k gera­
d e z u hineingewachsen war , bot 
sich eine Chance, v o n der man nur 
träumen konnte. Ich nutzte sie u n d 
habe bis z u m bitteren Ende des 

Reichssenders Königsberg an die 
400 Manuskr ip te geschrieben, gro­
ße Hörspiele u n d Matineen, die 
auch v o n anderen Sendern über­
n o m m e n w u r d e n , manche sogar 
v o n allen Reichssendern. A b e r 
auch kurze Texte z u m Beispiel für 
den L an d fu n k , u n d da vor al lem in 
Plattdeutsch, denn Brauchtum u n d 
Sprache w u r d e n sehr gepflegt. 
U n d da durch die Vielfalt der Be­
völkerung u n d der dadurch unter­
schiedlichen M u n d a r t diese Palette 
breit gefächert war , bot sie auch 
vielen Heimatschriftstel lern die 
Plattform, ihren engeren Lebens­
u n d Wirkungsbere ich z u d o k u ­
mentieren. Vie le dieser A u t o r e n 
erreichten d u r c h den R u n d f u n k ei­
nen hohen Bekanntheitsgrad. Ich 
w i l l nur E r m i n i a v o n Olfers-Batok-
k i , L isa Treike u n d A u g u s t Schukat 
erwähnen, die vor al lem i n Platt 
schrieben, aus M a s u r e n berichtete 
M a x Bia l luch, die Ti ls i ter in C h a r ­
lotte Keyser schrieb u n d sang ihre 
wunderschönen plattdeutschen 
Lieder. In ihren Lesungen boten 
G e r t r u d Papendiek, Hansgeorg 
Buchholtz , Ottfr ied Graf Fincken-
stein u n d P a u l Brock - u m nur e ini ­
ge z u nennen - ein Spiegelbi ld der 
ostpreußischen Literatur. M a r t i n 
Borrmann schrieb nicht nur Hör­
spiele, sondern auch glänzende 
Essays. Sternstunden waren die 
Lesungen von Agnes M i e g e l , deren 
w a r m e St imme so auch jenen Hö­
rern vertraut w u r d e , die sie nicht 
persönlich erleben durften. 

Die kulturel le Verpf l i chtung, der 
sich unser Sender verschrieben 
hatte, erfüllten i m Wort D r . Paul 
Gerhard , der die Wissenschaftsre­
dakt ion leitete, u n d D r . Walther 
Hi lper t , d e m die Kul turredakt ion 
unterstand. Sie brachten sehr an­
spruchsvolle Sendungen. D r . H i l ­
pert machte sich auch mit seinen 
Kulturhistorischen Dokumentat io­
nen einen N a m e n . 

(Fortsetzung folgt) 
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Preußen 

OslprrutU»» 

Georg Hermanowski 
Ostpreußen Lexikon 
Geographie. Ge­
schichte. Kultur - Die 
fast tausendjährige 
Geschichte Ostpreu­
ßens von den Prussen 
und dem Deutschen 
Ritterorden bis zur 
Besetzung und Tei­
lung des Landes. 
328 S., illustriert, 
fester Einband, 
früher DM 49,80 
jetzt nur D M 29,80 
Best.-Nr. Wl-I 

tUV> jOUHIM 

OÜMMMtftß 

Hans-J. Schoeps 
Preußen - Geschich­
te eines Staates 
Schoeps Darstellung 
ist eine fundierte, 
groß angelegte histo­
rische Rechtfertigung 
des Staates Preußen. 
672 S., geb.. zahlr. s/w-
Abb. 
DM 48,00 
Best.-Nr. Ul-4 

Preußischer Mediendienst 
Vtrpwxm Kultur 

Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 1440 
Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild­
dokumentation (auch 
farbige Aufnahmen) 
aus der Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebunden 
in Leinen, Schuber. 
Ausführl. Textteil 
DM 128,00 
Best.-Nr. Rl-1 

Juden in 
Ostpreußen 

Ronny Kabus 
Juden in Ostpreußen 
Bereits 1933 beginnt 
für viele Ostpreußen 
jüdischen Glaubens 
die Vertreibung aus 
dem Paradies Ostpreu­
ßen. Dieser Band zeigt 
erstmalig eine Gesamt­
schau zur Geschichte 
und Kultur der Juden 
Ostpreußens - bis hin 
zu den verwehenden 
Spuren in aller Welt. 
Diesem Buch liegt die 
Ausstellung im Ost­
preußischen Landes­
museum in Lüneburg 
zu Grunde. 
202 Seiten, geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. H2-50 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur 
Kirchen in Nord-
Ostpreußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten im 
nördlichen Ostpreu­
ßen und der Vergleich 
mit den historischen 
Abbildungen geben 
einen Überblick über 
deren einstige Schön­
heit und den Grad der 
heutigen Zerstörung. 
264 Seiten, zahlreiche 
Abbildungen, geb. 
DM 34.80 
Best.-Nr. H2-41 

Zeitgeschichte 

Vertreibung und 
V e r t r e i b u n g s ­
verbrechen 
1945-48 
Dokumentation des 
Bundesarchivs über 
Vertreibungsverbre­
chen an Deutschen. 
Zahlreiche erschüt­
ternde Erlebnisbe­
richte. 
365 S., broschiert 
DM 24.80 
Best.-Nr. K2-22 

Fritz R. Barran 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
Städte und Kreise, 
Einwohnerzahlen und 
alles Wissenswerte 
(Stand 1939). 
DM 49,80 
Best.-Nr. Rl-41 

Ost preußische* 
Hausbuch 

O s t p r e u ß i s c h e s 
Hausbuch 
Ost- und West­
preußen. Danzig, das 
Memelland in Sagen 
und Geschichten, Er­
innerungen und Be­
richten, Briefen und 
Gedichten. 492 Sei­
ten, zahlr. Abb., geb. 
DM 29.80 
Best.-Nr. H2-39 

Hinze/Dieterichs 
Ostpreußische 
Sagen 
Schön illustrierte Zu­
sammenstellung der 
bekanntesten Sagen 
aus allen ostpreußi­
schen Provinzen 
304 Seiten, geb. 
DM 19,80 
Best.-Nr. W1-26 

Hans Graf von' 
Lehndorff 
Ostpreußisches Ta­
gebuch 
Aufzeichnungen ei­
nes Arztes aus den 
Jahren 1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 
ein Lazarett in Kö­
nigsberg. Er erlebte 
die Einnahme der 
Stadt durch die Rus­
sen. Ein erschüttern­
des Dokument. 
289 Seiten. Tb. 
DM 16,90 
Best.-Nr. D3-2) 

Herta Grudde 
Plattdeutsche 
Volksmärchen 
aus Ostpreußen 
Eine heimat- und 
v o l k s k u n d l i c h e 
Schatztruhe mit über 
100 Märchen in ost­
preußischem Dialekt 
und zahlreiche mund­
artliche Lieder 
DM 35.80 
Best.-Nr. Ol-2 

tortw». nimm noch 
• ScMubbmtM 

Rudolf Meitsch 
Lorbas,nimm noch e 
Schlub-berche 
Ostpreußische Sprich­
wörter, Redensarten. 
Schwanke 
157 S., 

DM 19.80 
Best.-Nr. Rl-43 

Alfred M, a« 2»im 
Tic 4*ctfrmerli» -

«tttu 

Alfred M. de Zayas 
Die Wehrmacht-
Untersuchungsstelle 
Dokumentation alli­
ierter Kriegsverbre­
chen im Zweiten Welt­
krieg 
Der bekannte 
Völkerrechtler und 
UNO-Mitarbeiter do­
kumentiert anhand 
deutscher Akten 
schwerste alliierte 
Kriegsverbrechen. 
478 S. gebunden 
zahlr. Abbildungen 
DM 29,90 
Best.-Nr. LI-56 

J. Hoffmann 
Stalins Vernich­
tungskrieg 
1941 - 1945 
Hoffmann belegt 
zweifelsfrei, daß Sta­
lin mit überwältigen­
den Kräften einen An­
griffs- und Vernich­
tungskrieg gegen 
Deutschland für den 
Sommer 1941 vorbe­
reitete, dem der An­
griff Hitlers nur knapp 
zuvorkam. 
400 S., gebunden 
DM 58.00 
Best.-Nr. LI-55 

Eckhard Matthes 
(Hrsg.) 
Als Russe in Ost­
preußen 
Sowjetische Umsied­
ler über ihren Neube­
ginn in Königsberg 
nach 1945 
Dem schweren 
Schicksal der in 
Nordostpreußen ver­
bliebenen Deutschen 
stehen die Lebensläu­
fe der aus allen Teilen 
Rußlands nach Ost­
preußen eingeström­
ten Neusiedler gegen­
über, die deutsche 
Orte einnahmen und 
auf fremder Erde sie­
delten. 
Zahlreiche Bilder und 
Dokumente 
504 S., kartoniert 
DM 59,80 
Best.-Nr. T3-1 

Km anmui 

Churchill 

Alfred M. de Zayas 
Die Anglo-Ameri-
kaner und die Ver­
treibung der Deut­
schen 
Ein Standardwerk, 
das die Hintergrün­
de der Vertreibung 
wesentlich erhellt 
und die verhängnis­
volle Rolle der 
Westalliierten be­
legt. 
392 S., Tb. 
zahlr. Abb. 
DM 29,90 
Best.-Nr. LI-3 

F a h n e n 

Länderflagge Ost­
preußen 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-23 

John Charmley 
Churchill 
Das Ende einer Le­
gende 
Der britische Autor 
belegt eindrucksvoll, 
daß Churchill dem 
Empire den Todesstoß 
versetzte, als er die 
Friedensofferten des 
Deutschen Reiches 
während des Zweiten 
Weltkrieges zurück­
wies. Eine überfällige 
Abrechnung mit dem 
Politiker, der leicht­
fertig Ost- und 
Zentraleuropa Stalin 
überließ. 
776 Seiten, geb. 
DM 78.00 
Best.-Nr. Ul-14 

Flagge Ostpreußen 
mit Elchschaufel-
Wappen 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-24 

Königreich Preußen 
(1806-1871) 
DM 28.00 
Best.-Nr. B2-39 

alle Fahnen im 
Format 90 x 150 

Gehört i n j eden Bücherschrank 

Schwarzbuch 
der Vertreibung 
1945 bis 1948 

248 Seiten, geb. 
DM 34,00 
Best.-Nr. LI-38 
(Besprechung in Folge 20 
des Ostpreußenbtattes) 

Heinz Nawratil 
Schwarzbuch der 
Vertreibung 1945 
bis 1948 
Das letzte Kapitel 
unbewältigter Ver­
gangenheit: das 
Schicksal jener fast 
drei Millionen Men­
schen, die die Ver­
treibung aus dem 
Osten nicht überlebt 
haben. Packende Re­
portagen, erschüt­
ternde Dokumente, 
gründliche Analysen 

Tonträger 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu­
ßenlied» De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19,80 
Best.-Nr. B2-645 

MtTficlMn. htm WV pUcMI 

Fahrt wohl, 
Kameraden, lebet 
wohl 
Soldatenlieder aus 
dem Ersten Weltkrieg 
CD DM 30,00 
Best.-Nr. W2-I 
MC DM 20,00 
Best.-Nr. W2-2 

Heiteres aus Ost­
preußen 
Mannchen, ham wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
CD DM 25,00 
Best.-Nr. RI-27 

Ruth Maria 
Wagner liest! 
Masurische 
Schmunzel-
Geschichten 
von Eva Maria 
Sirowalka 
CD DM 25.00 
Best.-Nr. RI-28 

Der Heimat Mutter­
laut 
Willy Rosenau singt 
Volkslieder und 
spricht heitere mund­
artliche Gedichte aus 
Ostpreußen 
1 CD DM 29,80 
Best.-Nr. R4-2 

Geliebte Heimat Ost­
preußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willv Rosenau 
1 MC DM 19,80 
Best.-Nr. R4-I 

Literaturgeschichte Videofilme 

HELMUT MCSBOa Helmut Motekat 
Ostpreußische Literaturgeschichte 
mit Danzig und Westpreußen 
Der Verfasser entwirft ein Gcsamtbid 
der in 700 Jahren deutscher Geschich­
te entstandenen ostpreußischen Litera­
tur. Zugleich behandelt dieses Werk die 
gesamte Bildungsgeschiehte des Lan­
des wie seine Musik. Kultur und Thea­
tergeschichte, die religiösen Strömun­
gen, sowie das Verhältnis zu den Nach­
barländern und -litcraturen. 
Zahlreiche Abbildungen veranschauli­
chen Kultur, Kunst und Lebensformen 
dieses Landes. Dieses Buch gehört in 

jeden Bücherschrank eines Ost- und Westpreußen und erinnert an 
jenen Teil unserer nationalen Identität, der verloren zu gehen droht. 
456 Seiten, zahlr. Abbildungen 
Best.-Nr. Sl0-1 (früher D M 68,00) jetzt nur DM58,00 

eSTPREUSStSCRE 
LITERATUR 
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L i t e r a r i s c h e E r i n n e r u n g e n a n die H e i m a t 

Vertrieben... 

Anni Piorreck 
Agnes Miegel 
Ihr Leben und Ihre 
Dichtung. 
Eine Biografie 
304 Seiten, geb. 
DM 19,80 
Best.-Nr. RI-21 

Es war ein Land 
(MpfruRnt 

Agnes Miegel 
Es war ein Land 
Gedichte und Ge­
schichten 
210 Seiten, geb. 
DM 22.00 
Best-Nr. Rl-16 

Hermann Sudermann 
Die Reise nach Tilsit 
und andere Geschich­
ten 
Der Ostpreuße Suder­
mann gilt als der "Bal­
zac des Ostens". Seine 
Geschichten spielen 
zwischen Haff und 
Heide und handeln 
vom Schicksal der klei­
nen Leute. 
192 S. geb. 

DM 19,90 
Best.-Nr. LI-30 

Arno Surminski 
Aus dem Nest gefal­
len 
Sämtliche ostpreußi-
sche Geschichten 
320 S. geb. 
DM 3 £ 0 0 
Best.-Nr. U1-34 

Vertrieben... 
Literarische Zeug­
nisse von Flucht und 
Vertreibung. Ein Le­
sebuch mit den Wer­
ken von 58 Autoren, 
beschreibt die bei­
spiellose Austrei­
bung von 16 Millio­
nen Menschen aus 
den deutschen Ost­
provinzen. Roman­
auszüge, Erzählun­
gen. Gedichte und 
Zeichnungen. 
349 Seiten, 21 Abb.. 
gebunden 
DM 22,50 
Best.-Nr. K2-21 

Kampf und 
Untergang der deut­
schen Kriegsmarine 
Die Geschichte der 
deutschen Kriegsmari­
ne von 1935 bis 1945: 
Anhand von Original­
filmmaterial aus Wo­
chenschauen und bis­
lang unveröffentlich­
ten Dokumenten aus 
Privatarchiven gelang 
ein umfassender Rück­
blick auf die Tragödie 
der Kriegsmarine. 
5 Kassetten, 275 Min. 
DM 149,00 
Best-Nr. Hl-5 

Die Geschichte der 
deutschen Luftwaffe 
Die umfangreiche Do­
kumentation über die 
deutsche Luftwaffe 
mit z a h l r e i c h e n 
Zeitzeugenberichten 
(u.a. Adolf Galland. 
Hajo Hermann, viele 
hochdekorierte Jagd­
flieger, Fallschirmjä­
ger. Luftwaffenhelfer, 
Ingenieure ), histori­
schen Dokumenten 
und bislang unveröf­
fentlichten Filmauf­
nahmen. 
3 Kassetten. Laufzeit 
ca. 150 Min. 
DM 98,00 
Best.-Nr. Hl-23 

V i d e o - N e u e r s c h e i n u n g 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmaufnahmen aus 
den 20er und 30er Jahren werden Kultur und 
Tradition Ostpreußens wieder lebendig. Der 
Film zeigt Kurenfischer beim Bau ihrer Boo­
te und beim Fischfang, die Jagd in 
Trakehnen. begleitet Bauern bei ihrer Feld­
arbeit und lädt ein zum Besuch der über 700 
Jahre alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat, wo 
einst der Hochmeister das Land regierte. El­
che in den menschenleeren Weiten, die Tra-
kehner Pferde, Königsberg, Elbing und vie­
les andere... 

V i d e o - N e u e r s c h e i n u n g 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 

Laufzeitxa.SOMin. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Ostpreußen im Inferno 1944/45 
Dokumentation einer Tragödie 
Am 16. Oktober 1944 überschritt die Weiß­
russische Front zum ersten Mal die deutsche 
Grenze. Die geballte Wut der Roten Armee 
traf Ostpreußen in voller Härte. Von 
Nemmersdorf bis zur Kapitulation der Fe­
stung Königsberg am 9. April 1945 ging eine 
in 700 Jahren gewachsene Kultur unter. Die­
ser Film rekonsturiert die entscheidenden 
Monate des Untergangs Ostpreußens anhand 
von teilweise noch nie gezeigtem Film­
material, deutschen und russischen Wochen­
schauen und Interviews mit zahlreichen Au­
genzeugen. Er erinnert an das namenlose 
Leid der Gefallenen und auf der Flucht Um­
gekommenen. 

Ostpreußen 
fofahrrdanach 

Ostpreußen: 
50 Jahre danach 
Landschaften, Orte, 
die Stadt Königsberg -
das Sperrgebiet nach 
der Öffnung: vom al­
ten Königsberg über 
das Schicksal im 
Zweiten Weltkrieg bis 
heute. Viele Inter­
views. 100 Min. 
DM 49,95 
Best.-Nr. Cl-1 

H u m o r 

333 OatpmißtKt» 
5p»ßch*n 

Martin Kakies 
333 Ostpreußische 
Späßchen 
128 Seiten, gebunden 
DM 19,80 
Best.-Nr. Rl-24 

Lau/Reichermann/ 
Johann 
Lorbasse und andere 
Leutchen 
192 Seiten, gebunden 

DM 19,80 
Best.-Nr. RI-26 

Humor aus Ostpreu­
ßen 
140 Seiten 
DM 19,80 
Best.-Nr. Rl-32 

D e r ostpreußi* 
sehe E l c h 

Ostpreußi­
scher Elch 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der Elch weckt wie 
kein anderes Tier 
Erinnerungen an die 
Heimat Ostpreußen. 

Höhe 27 cm 
D M 298,00 
Best.-Nr. H3-1 

Höhe 21 cm (ohne 
Marmorsockel) 
D M 229,00 
Best.-Nr. H3-2 
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Aktuelles 

Goldenes Ehrenzeichen 
für 

Kurt Koslowski 

A m 21. M a i 
1929 w u r d e 

K u r t K o s l o w s k i 
i n Grünwalde, 
Kreis Orteisburg, 
geboren. Beim 
Einfal l der Roten 
A r m e e flüchtete 
die Familie nach 
Westen, w u r d e 

jedoch in D a n z i g v o n den Russen 
überrollt u n d nach Grünwalde z u ­
rückgeschickt. Es folgten harte u n d 
entbehrungsreiche Jahre unter den 
Besatzern. Trotz strengen Verbots 
sammelte K u r t K o s l o w s k i in seiner 
spärlichen Freizeit Deutsche u m 
sich, u m das Schicksal besser ertra­
gen z u können. Er w u r d e denunziert 
und saß mehrfach in russischen Ge­
fängnissen ein. Erst 1958 gelang dem 
aufrechten Ostpreußen die Ausreise 
in den Westen. In Wesel am Nieder-
rheih fand er eine neue Heimatstatt. 

H i e r arbeitet K u r t K o s l o w s k i seit 
1962 aktiv in der örtlichen G r u p p e 
der Ost- u n d Westpreußen mit. 
Schon bald rückte er als Schriftfüh­
rer, K u l t u r w a r t u n d stellvertreten­
der Vorsitzender in die Führungs­
gremien der G r u p p e Wesel auf, de­
ren Geschicke er als Vorsitzender 
seit 1984 in den Händen hat. Seinem 
Engagement ist es z u verdanken, 
daß sich die Z a h l der Mitgl ieder in 
kurzer Zeit verdoppelte u n d die 
Frauengruppe z u neuem Leben er­
wachte. Der rührige Ostpreuße sorg­
te i m Kulturausschuß der Stadt und 
des Kreises in langwierigen A u s e i n ­
andersetzungen dafür, daß auch die 
Vertriebenen mit ihren Anl iegen bei 
der Verte i lung der Kul turmit te l ge­
rechte Berücksichtigung fanden. Er 
half, w o es nötig war, so bei der Be­
treuung der Aussiedler u n d bei der 
A u s w e i s u n g v o n landwirtschaftl i ­
chen Nebenerwerbsstellen für Ver­
triebene. Unermüdlich schlägt er die 
Reklametrommel, u m das Bewußt­
sein an den Deutschen Osten in der 
Öffentlichkeit wachzuhalten. Hier ­
z u gehören sowohl regelmäßige 
F i l m - u n d Kulturabende als auch die 
Teilnahme an den jährlich stattfin­
denden Stadtfesten in Wesel. Schon 
vor der Öffnung der Grenzen war 
das Schicksal der heimatverbliebe­
nen Ostpreußen eine Herzensange­
legenheit für K u r t K o s l o w s k i . Ver­
sorgungsfahrten für die verbliebe­
nen Bewohner seines Geburtsortes 
und für den Deutschen Verein 
„Elch" in Al lenste in gehören z u sei­
nem festen Jahresprogramm. 

In der öffentlichen Auseinander­
setzung hat er sich nie gescheut, den 
Gegnern deutscher Selbstbehaup­
tung offen entgegenzutreten. O b bei 
der A n e r k e n n u n g der Oder-Neiße-
Linie oder bei der Diskuss ion u m das 
Recht auf die Heimat , immer hat er 
sich entschieden für die berechtigten 
Anliegen der deutschen Heimatver­
triebenen eingesetzt. Seine v o n kei­
ner Heuchelei verstellte G r a d l i n i g ­
keit hat i h m auch beim politischen 
Gegner A n e r k e n n u n g u n d Respekt 
verschafft. Sein Standpunkt w i r d als 
die eines u m Wahrheit bemühten 
Mannes anerkannt. H i e r i n liegt 
wohl auch der tiefere U r s p r u n g be­
gründet, daß die Vertreter aller Par­
teien und die Mitg l ieder des Stadtra­
tes einschließlich des Bürgermei­
sters z u seinen zahlreichen Veran­
staltungen kommen. 

In Würdigung seiner Leistungen 
und seines Einsatzes für Ostpreußen 
verleiht die Landsmannschaft Ost­
preußen K u r t K o s l o w s k i das 

Goldene Ehrenzeichen 

Ostpreußisches 
Landesmuseum 

Lüneburg - Das Ostpreußische 
Landesmuseum, Ritterstraße 10, 
21335 Lüneburg, ist am 1. und 2. 
Weihnachtsfeiertag geöffnet. H e i l i g ­
abend u n d am M o n t a g , 27. Dezem­
ber, bleiben die Türen geschlossen, 
wie auch Silvester und am Neujahrs­
tag. 

„Aussöhnung durch Wahrheit?" 
Bei politischem Seminar vertraten ostpreußische Frauen ihren Standpunkt 

B a d P y r m o n t - A u c h in diesem 
Jahr fand i m O s t h e i m in Bad P y r ­
mont das tradit ionelle polit ische 
Frauenseminar statt. Es w u r d e w i e 
i m m e r organisiert v o n Urse l Bur­
w i n k e l , Referat II. der L O , u n d z u m 
ersten M a l geleitet v o n der neuen 
Bundesvors i tzenden des Ostpreu­
ßischen Frauenkreises, U t a Lüt­
tich. 

N a c h d e m Abendessen a m A n ­
reisetag fanden sich alle Tei lneh­
mer - das Seminar w a r ausgebucht 
- i m Kantsaal z u s a m m e n . L e d i g ­
l i ch die Te i lnehmer innen aus d e m 
südlichen Ostpreußen trafen ver­
spätet ein. U t a Lüttich gab z u ­
nächst eine ausführliche Einfüh­
r u n g i n das Seminar, dessen brisan­
tes M o t t o diesmal lautete: „Völker 
auf d e m W e g - Das 20. Jahrhundert 
u n d die Ver t re ibungen" . K o m p e ­
tente Referenten trugen mit inter­
essanten Vorträgen z u m G e l i n g e n 
des Seminars bei . E d m u n d Ferner 
aus B u r g auf Fehmarn , stellvertre­
tender Landesvors i tzender i n 
Schleswig Hols te in , referierte z u m 
T h e m a „Europas verschobene Völ­
ker - Ethnische Säuberungen u n d 
Ver t re ibungen als polit isches M i t ­
tel i m 20. Jahrhundert" . Der Völ­
kerrechtler D r . Frans d u B u y aus 
Enschede sprach z u den Themen 
„Die Ver t re ibung der Deutschen 
als unbewältigte Geschichte u n d 
die pol i t i schen F o l g e n " u n d „Das 
Recht auf die H e i m a t - U t o p i e oder 
verbrieftes Menschenrecht ?". 

D r . M i c h a e l Schwartz aus Ber l in , 
wissenschaftl icher Mitarbei ter des 
Institutes für Zeitgeschichte i n 
München, Außenstelle Ber l in , w i d ­
mete sich der Problemat ik „Ver­
triebene oder Umsiedler? - D ie 
D D R u n d die Vertr iebenenthema-
t i k " . Bernd K a l l i n a v o m Deutsch­
landfunk Köln referierte z u m The­
m a „An den R a n d gedrängt? - D i e 
Vertreibungsdebatte u n d das In­
teresse der M e d i e n i n Deutsch­
l a n d " . M a r k u s K r z o s k a aus M a i n z , 
D o k t o r a n d des Studienfaches G e ­
schichte, erörterte in seinem V o r ­
trag die Frage „Aussöhnung d u r c h 

Bere ichernde Beiträge: Uta Lüttich (r.) und Ursel Burwinkel mit den Refe­
renten Edmund Ferner und Frans du Buy (l.) Foto Rudat 

Wahrhei t? - Die Diskuss ion über 
die Ver t re ibung i n P o l e n " . D e n 
Abschluß bildete das Referat v o n 
D r . Thomas Grosser aus M a n n ­
h e i m : „Deutschland u n d die ver­
triebenen Deutschen - Die Behand­
l u n g der Z w a n g s z u w a n d e r e r 
d u r c h die einheimische A u f n a h ­
megesellschaft". 

Das v o n U t a Lüttich vorgetrage­
ne Zitat v o n Patrick Buchanan 
(amerikanischer Fernsehkommen­
tator u n d Präsidentschaftskandi­
dat der Republikaner) : „Die Wel t 
weiß alles, was die Deutschen ge­
tan haben, die Wel t weiß nichts v o n 
d e m , was den Deutschen angetan 
w u r d e " , beinhaltet die gesamte 
massive W u c h t der unbewältigten 
u n d verdrängten Vergangenheit . 
„Wenn w i r als deutsches V o l k 
nicht wahrhaben w o l l e n u n d ver­
drängen, was den ostdeutschen 
Menschen angetan w u r d e , w i e 
können w i r erwarten, daß die Wel t 
dies für uns begreift u n d versteht?" 
faßte sie z u s a m m e n . 

Bei dieser Fülle v o n Fragen, die 
sich für die Seminartei lnehmer auf­
taten, erklärte es sich fast v o n 
selbst, daß sich nach den Vorträgen 
oft lebhafte Diskuss ionen entwik-
kelten. Es w a r gut z u erleben, daß 
sich ostpreußische Frauen, ein­
schlichen der i m südlichen Ost­
preußen lebenden, keineswegs 
„die Butter v o m Brot nehmen las­
sen" , denn sie wissen ihre M e i n u n g 
z u vertreten. 

Interessante u n d bereichernde 
Beiträge während der A b e n d s t u n ­
den kamen v o n den Tei lnehmerin­
nen Ger l inde Groß u n d U r s u l a 
Schröder, die u . a. über die alte O r ­
denskirche i n A r n a u sprachen. 
Außerdem w u r d e n Videor i lme ge­
zeigt. 

Z u m Schluß dieses harmonisch 
verlaufenen Seminars w u r d e be­
sonders d e m Ehepaar Veronica 
u n d R a l p h W i n k l e r als Leiter des 
Ostheimes gedankt, das alle be­
stens versorgt hatte.« Ilse Rudat 

100. Geburtstag 

Köln - Vor genau einem Jahrhun­
dert, am 24. Dezember 1899, wurde 
Therese Stoermer, geb. Kerstein, i m 
Kreis Labiau geboren. Jetzt feiert sie 
ihren 100. Geburtstag - und als ge­
lernte Köchin w i r d sie ihre Gäste 
trotz ihres stolzen Alters persönlich 
bewirten. 

Therese Stoermer erlebte ein gan­
zes Jahrhundert mit seinen Höhen 
und Tiefen. Sie lernte mit 14 Jahren 
Köchin in Königsberg,wo sie auch in 
den folgenden Jahren ihren Lebens­
unterhalt bestritt. 1930 heiratete sie 
und betrieb mit ihrem M a n n bis 1945 
ein Lebensmittelgeschäft. Ihr M a n n 
verstarb 1945 in den Kriegswirren. 
M i t den Kindern ihrer Schwester 
und ihrem Vater blieb die junge 
Wi twe bis 1947 in Königsberg. Sie tat 
alles, u m das Überleben der Ver­
wandten zu sichern. So arbeitete sie 
unter anderem in einer russischen 
Offizierskantine. Statt der befürch­
teten Deportation nach Sibirien 
wurde sie nach Thüringen zwangs­
umgesiedelt, w o sie in der Land­
wirtschaft auf einem großbäuerli­
chen Betrieb arbeitete. Später zog 
Therese Stoermer z u ihrer Schwe­
ster und deren Kindern nach H o l ­
stein. A b 1969 wohnte sie in Köln-
Esch und fühlte sich i m Kreise der 
Großfamilie z u Hause. Bis z u m Ein­
tritt in den Ruhestand war sie in ih ­
rem erlernten Beruf als Köchin tätig. 
Seit 1998 lebt die erstaunlich rüstige 
Seniorin n u n in Köln-Riehl. 

Große Freude haben ihr immer 
Gartenarbeit und die Anzucht von 
Blumen und Pflanzen bereitet sowie 
komplizierte Stick-und Handarbei­
ten, Lesen, praktiziertes Christen­
tum und das Spiel mit den Kindern 
ihrer Nichte. 

Therese Stoermer hatte ein über­
volles Leben in diesen 100 Jahren. 
Sie erlebte die Kaiserzeit, die Wei ­
marer Republik und die Schrecknis­
se des Dritten Reiches. V o n einer 
Zeit, in der es nur Kutschen als Fort­
bewegungsmittel gab, bis h i n z u m 
Zeitalter der Flugzeuge und 
Schnellzüge - Therese Stoermer hat 
alle Wandlungen miterlebt. Anläß­
lich eines Empfangs bei ihrer Nichte 
w i r d die Jubilarin auch mit Ver­
wandten aus Übersee den seltenen 
Geburtstag feiern. C v G 

Geprägt von lebhaften Diskussionen 
Landeskulturtagung in Hessen zeichnete sich durch eine breite Themenvielfalt aus 

W i e s b a d e n - Im A n n y - L a n g -
H a u s i n Wiesbaden hielt die L a n ­
desgruppe Hessen ihre L a n d e s k u l ­
tur tagung ab. D a das H a u s für Se­
minare bestens geeignet ist, w u r d e 
bereits für die nächste T a g u n g v o m 
20. bis 22. Oktober i m k o m m e n d e n 
Jahr vorgebucht . 

Der L a n d e s k u l t u r t a g u n g voraus 
g i n g e in E m p f a n g d u r c h die Stadt 
Wiesbaden i m Rathaus. Stadtrat 
Herber hob i n seiner Begrüßung 
den Stellenwert der L a n d s m a n n ­
schaften i n ihrer neuen U m g e b u n g 
hervor u n d dankte für die großarti­
ge Aufbauarbe i t der Vertr iebenen, 
die diese i n Hessen geleistet haben. 
D i e Landesvors i tzende Annel iese 
Franz dankte für den freundl ichen 
E m p f a n g u n d überreichte d e m 
Stadtrat ein B u c h v o n H u g o Ras­
m u s über V o l k s l i e d g u t in West­
preußen sowie e in weiteres v o n 
Hans-Jürgen Preuß mit d e m Titel 
„Gedenken an e in L a n d : Ostpreu­
ßen" . 

A m Eröffungsabend der T a g u n g 
stellte E r i k a - M a r i a W i e g a n d , B i l d ­
hauer in aus Al lens te in , mit e inem 
D i a v o r t r a g W e r k e aus i h r e m rei­
chen Scharten vor . Ihre Skulpturen , 
die hauptsächlich religiöse M o t i v e 
z u m Gegenstand haben, bef inden 
sich u . a. i n z w e i Kasseler K i r c h e n . 
Im Frauenburger D o m u n d in der 
Jakobikirche i n Al lens te in steht je 
eine Büste v o n Bischof Kal ler , d e m 
letzten Bischof des Ermlandes . 
Tags darauf begrüßte Annel iese 
Franz die r u n d 40 Delegierten so­

w i e zahlreiche Tagesgäste. N a c h 
d e m Singen des Westpreußenlie­
des gratulierte die Landesvorsit ­
zende ihrer Stellvertreterin W a l ­
traud v o n Schaewen-Scheffler z u r 
W a h l in den Bundesvorstand der 
Landsmannschaft Westpreußen. 
Danach stand ein Referat v o n Rafal 
W o l s k i , Warschau, stellvertreten­
der Geschäftsführer der Industrie-
u n d H a n d e l s k a m m e r Polen/ 
Deutschland, auf d e m P r o g r a m m . 
In seinem V o r t r a g „Die gegenseiti­
gen Erwar tungen der Polen u n d 
Deutschen für nachbarliches M i t ­
e inander" zeigte er V is ionen für 
eine gemeinsame Z u k u n f t beider 
N a t i o n e n auf, deren Verhältnis 
z w a r d u r c h die Kriegsereignisse 
getrübt w o r d e n sei, jetzt aber in ein 
freundliches Verstehen münde. Es 
sei z w a r keine leichte Aufgabe , ei­
nen Konsens z u schaffen, aber den­
noch nicht unmöglich. In den M i t ­
te lpunkt seiner Ausführungen 
stellte W o l s k i folgende Themenbe­
reiche, die i m Interesse eines 
fruchtbaren Mite inanders beider 
Völker angegangen werden müß­
ten: Beseit igung der Vergangen­
heitsprobleme, Förderung der 
Partnerschaft, Bewältigung des 
Minderhe i tenproblems sowie Re­
ge lung deutscher Besitzansprüche. 

D a n a c h referierte Chr i s to f 
D a h m , B o n n , z u m Thema „Der Er­
w e r b Pommere l lens d u r c h den 
Deutschen O r d e n u n d die p o l i t i ­
schen F o l g e n " . Der Referent be­
schrieb ausführlich den W e g des 

Deutschen Ordens aus Palästina 
an die Weichse l . Z u m Thema „Be­
völkerungsgeschichte Os tpreu­
ßens" sprach H a n s - W e r n e r R a u ­
tenberg v o m Herder-Inst i tut M a r ­
b u r g . Sein Einführungssatz „Ost-

Ereußen ist nicht nur auf der 
andkarte, sondern d a , w o Ost­

preußen s i n d " fand starke Z u s t i m ­
m u n g . Walter Stratmann, Chefre­
dakteur des D O D , referierte z u m 
Thema „Was w o l l e n w i r , was kön­
nen w i r unter den jetzigen p o l i t i ­
schen Rahmenbedingungen? -
D i e A r b e i t des B d V u n d der 
Landsmannschaf ten" . Er beklagte 
u . a . , daß in den Schulen n i r g e n d ­
w o das Thema „Vertreibung" be­
handelt werde . A l l e r d i n g s solle 
dieser Bereich in Baden-Württem­
berg u n d i n Hessen zukünftig w i e ­
der i n den L e h r p l a n aufgenom­
m e n w e r d e n . 

Das grausame Schicksal der 
W o l f s k i n d e r schilderte Ingr id 
Brukiene . Sie berichtete v o n ihren 
eigenen Er fahrungen , die nahezu 
identisch s i n d mit denen aller 
W o l f s k i n d e r , die ganz ohne El tern 
n u r auf sich a l le in gestellt u n d 
i m m e r auf der Suche nach etwas 
Eßbarem nach d e m K r i e g in L i t a u ­
en z u überleben versuchten. 
D u r c h die Strapazen bekam Ingr id 
Brukiene eine Lungenentzün­
d u n g , die sie fast das Leben koste­
te. N a c h ihrer G e n e s u n g fand sie 
eine A n s t e l l u n g als Kindermäd­
chen bei einer l i tauischen Fami l ie . 
Ihre späteren Nachforschungen 

über das Rote K r e u z ergaben, daß 
ihr Bruder u n d eine C o u s i n e noch 
lebten. Ihr Ausreiseantrag w u r d e 
jedoch abgelehnt. N a c h d e m ihre 
be iden K i n d e r gestorben waren , 
w u r d e ihr A n t r a g letzt l ich doch 
gewährt. M i t großer Erschütte­
r u n g u n d tiefem Mitgefühl ver­
n a h m die V e r s a m m l u n g das grau­
same Schicksal dieser F r a u , die die 
Geschehnisse bis heute noch nicht 
überwunden hat. 

Der zweite Seminartag w u r d e 
mit d e m Vor t rag „Johann Ecard -
Johann Stobaeus - H e i n r i c h Alber t 
- E i n Königsberger Dre ik lang z u 
Gottes Lob , z u der Menschen Er­
b a u u n g " v o n Hans-Jürgen Preuß 
eröffnet. Der Referent begann mit 
d e m H i n w e i s auf das Königsberger 
Mutterhaus der Barmherzigkeit in 
Oberbiel bei Wetzlar , das i m k o m ­
menden Jahr 150 Jahre alt w i r d . 
D a z u zeigte er das M o d e l l eines 
Denkmals , das z u d e m Jubiläum 
enthüllt werden sol l . Abschließend 
gab Horst Glaß mit seinem Vortrag 
„Erlebnisse u n d Aktivitäten in Kö­
nigsberg heute - Aufgaben der 
Stadtgemeinschaft Königsberg 
u n d der Stiftung Königsberg" ei­
nen Einbl ick über die aktuellen 
E n t w i c k l u n g e n in der Pregelstadt. 

So konnte Landesvorsitzende 
Annel iese Franz letztlich eine po­
sitive Bi lanz über die K u l t u r t a g u n g 
ziehen, die wieder e inmal v o n 
lebhaften Diskuss ionen geprägt 
war . G . M o r g e n s t e r n 
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Das L a n d N o r d r h e i n - W e s t ­
fa len hat d u r c h seine f i n a n ­
z ie l l e F ö r d e r u n g e i n e n S t u ­

dentenaus tausch z w i s c h e n r u s s i ­
schen S t u d e n t e n der Königsberger 
Universi tät u n d S t u d e n t e n d e r 
Münsteraner Universi tät mögl ich 
gemacht , der a l l e n T e i l n e h m e r n 
z u f o l g e äußerst e r f o l g r e i c h v e r l a u ­
fen ist. Verans ta l te r dieser M a ß ­
n a h m e w a r der L a n d e s v e r b a n d 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n des B u n d e s 
der V e r t r i e b e n e n ( B d V ) . D i e s t u ­
d i e r e n d e n T e i l n e h m e r gehörten 
ke iner O r g a n i s a t i o n a n , s o n d e r n 
hatten s i ch auf entsprechende A u f ­
rufe a n d e n Univers i täten g e m e l ­
det. Bei d e n S t u d e n t e n v o m Prege l 
handel te es s i ch fast ausschl ießl ich 
u m a n g e h e n d e G e r m a n i s t e n , u m 
das S p r a c h e n p r o b l e m z u v e r m e i ­
d e n . D i e nordrhein-west fä l i schen 
S t u d i e r e n d e n k a m e n aus j u r i s t i ­
schen, p o l i t i k w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
o d e r h i s t o r i s c h e n Fachbere ichen . 

S o n n t a g 

Z e h n m e h r o d e r w e n i g e r über­
m ü d e t e S t u d e n t e n aus N o r d r h e i n -
W e s t f a l e n steigen i n Königsberg 
H a u p t b a h n h o f aus d e m Z u g . V i e l e 
h a b e n a m A b e n d z u v o r m i t ge­
m i s c h t e n Gefühlen i n B e r l i n d e n 
N a c h t z u g n a c h Königsberg bestie­
gen . Sie fahren e r s t m a l i g so w e i t 
„nach O s t e n " , u m d i e H a u p t s t a d t 
O s t p r e u ß e n s u n d das sie u m g e b e n ­
de G e b i e t k e n n e n z u l e r n e n . E m p ­
fangen w e r d e n sie n icht n u r v o m 
h e r r l i c h e n ostpreußischen H e r b s t ­
wetter , s o n d e r n a u c h v o n z e h n 
G e r m a n i s t i k s t u d e n t e n u n d -Stu­
d e n t i n n e n der seit 1967 w i e d e r be­
s tehenden Königsberger U n i v e r s i ­
tät, d i e d i e A n k ö m m l i n g e m i t B l u ­
m e n begrüßen . D a b e i s i n d a u c h d i e 
L e h r s t u h l i n h a b e r i n für G e r m a n i ­
st ik , Professor S a r k o w a , u n d d i e 
V e r t r e t e r i n der S t i f t u n g Königs ­
b e r g i n der Stadt, L i l i a n M a y e r h o f f , 

A m Anfang 
dominieren noch 

gemischte Gefühle 

o h n e d i e d i e u m f a n g r e i c h e O r g a n i ­
sa t ion , s c h o n w e g e n der f e h l e n d e n 
S p r a c h k e n n t n i s s e , n i c h t z u b e w ä l ­
t igen g e w e s e n w ä r e . 

I m Frühjahr 2000 s o l l e n d i e r u s s i ­
schen S t u d i e r e n d e n n a c h D e u t s c h ­
l a n d k o m m e n . Z i e l des A u s t a u ­
sches ist das gegenseit ige K e n n e n ­
l e r n e n , das bessere Vers tändnis 
füreinander . D i e g e m e i n s a m e Be­
schäft igung m i t der G e s c h i c h t e 
u n d K u l t u r O s t p r e u ß e n s u n d das 
E r l e b e n v o r O r t s o l l e n das B e w u ß t ­
se in dafür schaffen, d a ß das K ö ­
nigsberger G e b i e t v o n heute e ine 
besondere Gesch ichte hat u n d eben 
a u c h z u M i t t e l e u r o p a gehört . 

D i e russ i schen S t u d e n t e n w e r ­
d e n d e n D e u t s c h e n d iesen nördli ­
chen T e i l O s t p r e u ß e n s m i t i h r e n 
A u g e n z e i g e n u n d vorführen. D e n 
A n f a n g m a c h t n a c h d e m M i t t a g e s ­
sen i m g e m e i n s c h a f t l i c h bezoge­
n e n H o t e l e i n g e m e i n s a m e r Stadt­
r u n d g a n g . 

M i t B u s u n d St raßenbahn w i r d 
Königsberg i n d e u t s c h - r u s s i s c h ge­
m i s c h t e n E i n z e l g r u p p e n e r k u n d e t . 
D a b e i w e r d e n g a n z u n t e r s c h i e d l i ­
che S c h w e r p u n k t e gesetzt: U n i v e r ­
sität, Z e n t r a l m a r k t o d e r Cafes s i n d 
erste A n l a u f p u n k t e . E i n e geführte 
S t a n d r u n d f a h r t s o l l a m nächsten 
N a c h m i t t a g fo lgen . Dieser T a g s o l l 
zunächst d e r S t a n d o r t b e s t i m m u n g 
d i e n e n : W o b i n i c h e igent l ich? 
N a c h d e m ersten K u l t u r s c h o c k 
b e i m A n b l i c k der W o h n b l o c k s a n 
der Langgasse ( M o s k o w s k i j P r o ­
spekt) reift be i d e n aus versch iede­
n e n Fakultäten z u s a m m e n g e w ü r ­
felten d e u t s c h e n S t u d e n t e n d i e E r ­
k e n n t n i s : M a n k a n n h ier leben, es 
gibt sogar Kaf fee . 

B e i m ersten g e m e i n s a m e n 
A b e n d ist v o n Müdigke i t bereits 
nichts m e h r z u spüren. M a n ver -

A r g e r v o r d e m M u s e u m 
Deutsche und russische Studenten treffen sich in Königsberg 

B e s u c h b e i d e r h e u t i g e n K ö n i g s b e r g e r Univers i tä t : Einer der zuenigen noch erhaltenen Bauten der alten „Alber­
tina" 

sucht , s i ch besser k e n n e n z u l e r n e n , 
s i c h d i e N a m e n aus der a n d e r e n 
G r u p p e z u m e r k e n . Erste g e m e i n ­
same Pläne für zukünf t ige A b e n d e 
w e r d e n geschmiedet . D i e Be­
s c h r ä n k u n g auf S t u d e n t e n der ger­
m a n i s t i s c h e n Fakultät i n Königs ­
b e r g erweis t s i ch rasch als großer 
V o r t e i l . S p r a c h s c h w i e r i g k e i t e n 
s i n d ausgeschlossen. 

M o n t a g 

D a s Semester i n Königsberg hat 
bereits w i e d e r b e g o n n e n . D i e 
G r u p p e besucht d i e Universi tät . 
Z w e i Vor t räge über d i e r u s s i s c h e n 
A u t o r e n P l a t o n o w u n d P u s c h k i n 
stehen auf d e m P r o g r a m m . D a s 
F a z i t der d e u t s c h e n S t u d e n t e n : Se­
m i n a r r ä u m e a n Univers i tä ten se­
h e n w o h l auf der g a n z e n W e l t 
g l e i c h aus u n d v e r m i t t e l n i m m e r 
d i e g le iche A t m o s p h ä r e . N u r e i n 
e i n z i g e r U n t e r s c h i e d w i r d festge­
stellt . D i e B e s t u h l u n g i n K ö n i g s ­
b e r g ist m o d e r n e r als a n der U n i ­
versität i n Münster . 

N a c h d e m M i t t a g e s s e n i m r u s t i ­
k a l e n „ R a s k u l e " steht n u n d i e 
S t a d t r u n d f a h r t auf d e m P r o ­
g r a m m . U n t e r der sach- u n d fach­
k u n d i g e n F ü h r u n g v o n O x a n a 
w e r d e n d i e w i c h t i g s t e n P u n k t e der 
Stadt angefahren . O x a n a hat s i c h 
i n t e n s i v vorbere i te t u n d gibt e i n e n 
u m f a s s e n d e n Überbl i ck über G e ­
schichte u n d G e g e n w a r t der Stadt. 
N e u e Univers i tä t u n d K a n t d e n k ­
m a l , D o m u n d das neue E v a n g e l i ­
sche G e m e i n d e z e n t r u m , d i e Judi t ­
ter K i r c h e u n d das D e u t s c h - R u s s i -
sche H a u s w e r d e n angefahren . 
I m G e m e i n d e z e n t r u m b e r i c h t e t 
P r o p s t W o l f r a m über d i e A r b e i t 
d e r 34 G e m e i n d e n i m G e b i e t u n d 
stellt s i ch d e n F r a g e n der G r u p p e n . 
I m D e u t s c h - R u s s i s c h e n H a u s er­
läutert d i e E h e f r a u des D i r e k t o r s 
H ö c k e r A u f g a b e n u n d A r b e i t s w e i ­
se d e r E i n r i c h t u n g , d i e m i t t l e r w e i l e 
zusätz l iche R ä u m e a n m i e t e n m u ß ­
te. K u l t u r v e r a n s t a l t u n g e n , S p r a c h ­
k u r s e u n d A u s s t e l l u n g e n s i n d n u r 
e i n k l e i n e r A u s s c h n i t t aus d e m 
vielfält igen P r o g r a m m . Eingebet ­
tet i n d i e S t a d t r u n d f a h r t ist e ine 
S tadt ra l lye , d i e zah l re i che F r a g e n 
z u v e r s c h i e d e n e n P u n k t e n i n K ö ­
n i g s b e r g stellt u n d nicht a l l z u ernst 
g e n o m m e n w e r d e n sol l te . D i e 

P r e i s v e r l e i h u n g f indet n a c h d e m 
A b e n d e s s e n statt. 

D i e n s t a g 

D e r T a g steht i m Z e i c h e n des 
l a n d s c h a f t l i c h überaus r e i z v o l l e n 
Samlandes . D i e T o u r a n der Küste 
beg innt i n R a u s c h e n m i t der Besich­
t i g u n g des B r a c h e r t - M u s e u m s . In 
D e u t s c h l a n d k a u m bekannt , ist es 
d e n russ ischen S t u d e n t e n nichts 
N e u e s , daß Brachert eine Büste des 
ersten deutschen Bundespräs iden­
ten T h e o d o r H e u s s schuf u n d m i t 
d e m B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z ausge­
zeichnet w u r d e . S taunen be i d e n 
deutschen S tudenten : In der B u n ­
d e s r e p u b l i k ist Brachert fast ver ­
gessen. E i n e ausgiebige Bes icht i ­
g u n g Rauschens r u n d e t d e n V o r ­
m i t t a g ab. N a c h m i t t a g s geht d i e 
Fahrt nach P a l m n i c k e n wei ter . D e r 
Bernste in-Tagebau u n d das B e r n ­
s t e i n m u s e u m so l l en besicht igt w e r ­
d e n . D i e russ i schen S tudenten s i n d 
gut vorberei tet u n d ber ichten über 
d i e wir t schaf t l i che B e d e u t u n g des 
Bernsteins. 

V e r s c h m u t z u n g ist s tärker als v e r ­
mute t . D a s es s i c h d a b e i n i c h t n u r 
u m e i n auf das K ö n i g s b e r g e r G e ­
biet begrenztes P r o b l e m h a n d e l t , 
ist o f f e n s i c h t l i c h . 

M i t t w o c h 
D a s heut ige P r o g r a m m ist der 

e i n m a l i g e n K u l t u r l a n d s c h a f t N o r d -
Ostpreußens g e w i d m e t , d i e i n d e n 
z a h l r e i c h e n erhöht l i e g e n d e n K i r ­
chbauten i h r e n stärksten A u s d r u c k 
f indet . A n a t o l i j Bacht in , A u t o r des 
Buches „Vergessene K u l t u r - K i r ­
chen i n N o r d - O s t p r e u ß e n " u n d der 
g l e i c h n a m i g e n A u s s t e l l u n g führt 
d i e G r u p p e i n e i n e m w e i t e n B o g e n 
u m Königsberg h e r u m u n d zeigt 
u n d erläutert K i r c h e n b a u t e n aus 
d e n verschiedenen E p o c h e n des 
L a n d e s . 

E r führt d e n V e r f a l l , aber a u c h 
neue P e r s p e k t i v e n für O r d e n s k i r ­
c h e n , E i n w a n d e r e r k i r c h e n u n d J u ­
b i läumski rchen d e r J a h r h u n d e r t ­
w e n d e v o r A u g e n . B e i j e d e m B a u ­
w e r k g ibt er ausführ l i che Er läute-

k e h n e n . In T a p i a u w i r d das G e ­
b u r t s h a u s v o n L o v i s C o r i n t h , d e m 
bekanntes ten d e u t s c h e n M a l e r des 
I m p r e s s i o n i s m u s , besucht . D a s 
M e t a l l s c h i l d , das d a r a u f h i n w e i s t , 
ist v o n „ M e t a l l i s t e n " entfernt w o r ­
d e n . Professor S a r k o w a k e n n t das 
H a u s a u c h o h n e H i n w e i s s c h i l d . 
E i n Referat ü b e r d i e B e d e u t u n g 
C o r i n t h s für d i e d e u t s c h e u n d e u ­
ropä ische M a l e r e i r u n d e t d e n Be­
s u c h ab. 

In T r a k e h n e n steht natür l ich das 
e h e m a l i g e Ges tüt i m M i t t e l p u n k t 
des Interesses; e i n T e i l d e r G r u p p e 
besucht d i e d e u t s c h e S c h u l e T r a ­
k e h n e n . In G r o ß R o m i n t e n w i r d 
e ine T i s c h l e r e i bes icht ig t , e i n w i c h ­
t iger W i r t s c h a f t s f a k t o r für d e n 
g a n z e n O r t . N u r k u r z w i r d d i e 
e v a n g e l i s c h e S a l z b u r g e r K i r c h e i n 
G u m b i n n e n besucht . D e r N a c h ­
m i t t a g w i r d i n I n s t e r b u r g v e r ­
bracht . D i e B e s i c h t i g u n g eines 
h o l z v e r a r b e i t e n d e n Betr iebes u n ­
ter d e u t s c h e r L e i t u n g steht i m M i t ­
t e l p u n k t . A u s f ü h r l i c h w e r d e n 
W i r t s c h a f t s f r a g e n d i s k u t i e r t . „Eine 
M i l l i o n k l e i n e r S c h w i e r i g k e i t e n , 
aber m a n k a n n h i e r a r b e i t e n " , ist 
das p o s i t i v e F a z i t des U n t e r n e h ­
m e r s , das d i e H o f f n u n g a u f e ine 
zukünf t ig bessere w i r t s c h a f t l i c h e 
E n t w i c k l u n g zuläßt . 

F r e i t a g 

D i e L i te ra turwissenschaf t hat a n 
d i e s e m T a g das Sagen. T h o m a s 
M a n n u n d H e r m a n n S u d e r m a n n 
stehen i m M i t t e l p u n k t des Tages. 
D i e Fahrt geht über d i e K u r i s c h e 
N e h r u n g n a c h N i d d e n z u m T h o ­
m a s - M a n n - H a u s , n icht ohne d e n 
landschaf t l i chen R e i z e n der N e h ­
r u n g d i e nötige A u f m e r k s a m k e i t z u 
schenken . I m T h o m a s - M a n n - H a u s 
referiert Professor S a r k o w a e i n ­
d r u c k s v o l l u n d a n s c h a u l i c h über 
L e b e n u n d W e r k M a n n s . W e i t e r 
über d i e N e h r u n g geht es n a c h M e -
m e l , auf d e n S p u r e n S u d e r m a n n s . 
A u c h der v o n der K r i t i k g e s c h m ä h ­
te S u d e r m a n n w i r d auf d e u t s c h e n 
Bühnen k a u m n o c h gespiel t , ist i n 
der B u n d e s r e p u b l i k ebenfal ls fast 
vergessen, unter d e u t s c h e n S t u d e n ­
ten k a u m bekannt . B e i d e n R u s s e n 
erlebt er ebenso w i e be i d e n L i t a u ­
e r n eine Renaissance . D a s D r a m e n ­
theater i n T i l s i t spie l t S u d e r m a n n -
Stücke , i m g e r m a n i s t i s c h e n Fachbe­
re ich der Universi tät ist S u d e r m a n n 
präsent . E i n e D o k t o r a n d i n referiert 
über S u d e r m a n n , m a c h t m i t se inen 
Stücken b e k a n n t . Für v ie le e i n w e i ­

teres A h a - E r l e b n i s . 
— N a t a l j a hat Suder -

Im Frühjahr 2000 kommen die jungen m a n n b e i z e h n d e u t -

Ärger k o m m t v o r 
d e m M u s e u m auf . . . 
W ä h r e n d d i e r u s s i - -p» J ^ u , u V y r - * s c h e n S t u d e n t e n 

sehen S t u d e n t e n Russen zum Gegenbesuch nach Munster populär gemacht . 
z e h n R u b e l E i n t r i t t — M a n m ö c h t e Suder ­z a h l e n s o l l e n , w i r d 
für d i e d e u t s c h e n S t u d e n t e n das 
fünffache ver langt . M a n verz ichte t 
auf d e n B e s u c h u n d w e i c h t auf eine 
p r i v a t e B e r n s t e i n m a n u f a k t u r aus , 
d i e d i e V e r a r b e i t u n g des „Ostsee­
g o l d e s " e i n d r u c k s v o l l vorführt . 
D e r T a g e a b b a u w i r d i m A n s c h l u ß 
e r k u n d e t . 

Besonderes Interesse w e c k t das 
Referat über d i e ökologischen P r o ­
b l e m e des Gebietes . N a t a l j a u n d 
N a d j a z e i g e n a n h a n d eines B a c h ­
laufes d i e g r a v i e r e n d e n U m w e l t ­
v e r s c h m u t z u n g e n . 131 F i r m e n ha­
ben bis v o r k u r z e m ihre A b w ä s s e r 
ungeklärt i n das G e w ä s s e r geleitet, 
m i t t l e r w e i l e s i n d es n u r n o c h 97 
Betriebe. D i e a n d e r e n U n t e r n e h ­
m e n h a b e n d i e W i r t s c h a f t s k r i s e 
n icht überlebt . D e r G e r u c h ist je­
d o c h fast unerträgl ich geb l ieben . 
E i n deutscher S tudent scnlägt e ine 
„ E m s c h e r - L ö s u n g " v o r : E i n b e t o ­
n i e r e n . D i e P r o b l e m a t i k ist plötz­
l i c h a l l en b e w u ß t . D a s B i l d d e r u n ­
berührten N a t u r trügt häufig. D i e 

m a n n lesen. 
r u n g e n z u G e s c h i c h t e u n d G e g e n ­
w a r t . V o n d e n ehemals 224 evange­
l i s c h e n u n d k a t h o l i s c h e n K i r c h e n 
des Gebietes s i n d 91 völl ig zerstört , 
v o n 67 K i r c h e n exis t ieren n u r n o c h 
m i n i m a l e Bestandtei le . 66 G e b ä u ­
d e s i n d m e h r o d e r w e n i g e r g u t er­
ha l ten u n d bedür fen d r i n g e n d e r 
S i c h e r u n g s m a ß n a h m e n . Für a l le 
ist d ies e i n e i n d r u c k s v o l l e r T a g , d i e 
B e s i c h t i g u n g d e r K i r c h e n ist e inge­
bettet i n Referate u n d Ber ichte ü b e r 
d i e G e s c h i c h t e des D e u t s c h e n O r ­
dens . E i n e r d e r H ö h e p u n k t e ist d i e 
B e s t e i g u n g des T u r m s d e r F r i e d ­
länder K i r c h e , d e r e i n e n w e i t e n 
B l i c k i n d i e os tpreußische L a n d ­
schaft zuläßt . D a s M i t t a g e s s e n 
w i r d i n F o r m eines P i c k n i c k s a n d e r 
A l l e e e i n g e n o m m e n . 

D o n n e r s t a g 
D e r T a g gehört e i n e m A u s f l u g i n 

das K ö n i g s b e r g e r Gebie t . A u f d e r 
früheren Reichsstraße 1 geht es 
über T a p i a u , Ins terburg u n d G u m ­
b i n n e n n a c h S ü d e n , R i c h t u n g T r a -

S o n n a b e n d 

D e r S a m s t a g g e h ö r t d e m A b ­
s c h i e d u n d d e r A b s c h l u ß d i s k u s s i ­
o n . E i n d e u t s c h - r u s s i s c h e r S t u d e n ­
t e n a u s t a u s c h ist n o c h i m m e r ke ine 
Se lbs tvers tändl ichke i t . U m so be­
m e r k e n s w e r t e r ist d e r E r f o l g d ieser 
B e g e g n u n g , d i e n i c h t e i n m a l i g 
b l e i b e n s o l l u n d i m Früh jahr i n 
M ü n s t e r fortgesetzt w i r d . B e i d e 
G r u p p e n h a b e n v i e l ge lernt , v o n ­
e i n a n d e r e r f a h r e n u n d s i n d s i ch 
persönl ich n ä h e r g e k o m m e n . E i n 
Z i e l d ieser B e g e g n u n g ist a u f j eden 
F a l l erre icht : D i e D e u t s c h e n h a b e n 
festgestellt , d a ß n i c h t n u r d e r W e ­
sten interessant ist, s o n d e r n d a ß 
a u c h d a s ös t l i che E u r o p a e t w a s z u 
b ie ten hat . D i e r u s s i s c h e n S t u d i e ­
r e n d e n sehen d a s G e b i e t jetzt v i e l ­
le icht m i t e t w a s a n d e r e n A u g e n , 
e i n e m e t w a s s e n s i b l e r e n B l i c k . D e r 
G e g e n b e s u c h w i r d j edenfa l l s m i t 
S p a n n u n g e r w a r t e t , u n d d e r A b ­
s c h i e d w a r fast n o c h h e r z l i c h e r als 
d e r E m p f a n g . M a r k u s P a t z k e 
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E n d l i c h w a r es w i e d e r soweit : 
D i e L O - L a n d e s g r u p p e 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n g i n g 

für z e h n Tage auf große Fahrt i n 
R i c h t u n g Ostpreußen. Im Gepäck 
führte sie z w e i „Jung-Elche des 
J L O - L a n d e s v e r b a n d e s mit . E ine 
abwechs lungs- u n d erlebnisreiche 
Reise sollte die Te i lnehmer ge­
m e i n s a m d u r c h d ie M a r k Branden­
b u r g , das O d e r l a n d , P o m m e r n , 
Westpreußen, Ostpreußen u n d z u ­
rück d u r c h das N e t z e - W a r t h e -
L a n d über Posen nach Ber l in füh­
ren. 

D e r Bus startete i n Köln u n d sam­
melte auf seiner Fahrt d u r c h s R u h r ­
gebiet über Ostwest fa len bis Ber l in 
alle Reisetei lnehmer e in . Dabei 
sollte nicht unerwähnt ble iben, daß 
diese erste Teilstrecke das richtige 
S i tz t ra in ing für d e n Rest der Route 
war , das a l lerdings d u r c h die ob­
l igatorischen „Bärenfangrunden" 
versüßt u n d d u r c h d ie lang­
sam eintretende „Ostpreußenstim­
m u n g " aufgelockert w u r d e . 

N a c h (viel zu) k u r z e r N a c h t r u h e 
- die A n k u n f t i n Ber l in erfolgte erst 
u m 3 U h r - g i n g es d a n n auf R i c h ­
tung K o l b e r g . I n z w i s c h e n w a r 
auch V o l k e r S c h m i d t , „wandeln­
des R e i s e l e x i k o n " u n d früherer 
Bundeskulturreferent der L a n d s ­
mannschaft Ostpreußen, z u r 
G r u p p e gestoßen. D i e Stadt er­
reichte m a n über Gransee, P e n k u n , 
Pomel len u n d T r e p k o . G e m ä ß d e m 
Motto „Der W e g ist das Z i e l " 
rauschte m a n nicht an d e n Sehens­
würdigkeiten v o r b e i . K u r z u n d be+ 
st immt w u r d e Zei t g e n o m m e n , 
diese gebührend z u würdigen. D a ­
für sorgte W i e s e l f l i n k (Volker 
Schmidt) , der stets gutgelaunt i m ­
mer den r icht igen S p r u c h f a n d , u m 
die teilweise k o m p l e x e n s o z i o l o g i ­
schen, geschicht l ichen u n d geogra-

„ D e r Weg ist das Ziel" 
Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

M i t „wandelndem Reiselexikon" die ostdeutsche Geschichte durchstreift 

phischen Orte u n d Flecken z u er­
klären. In K o l b e r g angekommen, 
trat schon die Dämmerung ein, so 
daß es die Fotografen schwer hat­
ten, d e n D o m (in d e m scheinbar 
w i e a m Fließband geheiratet w i r d ) 
u n d das Rathaus ins rechte Licht z u 
rücken. Übernachtet w u r d e i n ei ­
n e m polnischen Standardhotel , 
das, vors icht ig ausgedrückt, west­
l ichen Ansprüchen w o h l nicht 
ganz genügt. W e r nicht gle ich er­
mattet i n d e n durchgelegenen Bet­
ten die w o h l v e r d i e n t e Ruhe fand, 
d e n führte e in Nachtspaz iergang 
noch an d e n Meeresstrand, w o 
z u m ersten M a l ganz n a h das R a u ­
schen der Ostseewellen v e r n o m ­
m e n w e r d e n konnte. A m nächsten 
T a g g i n g die Reise i m m e r entlang 
der Ostsee weiter gen Osten. Be­
sonders faszinierend w a r die Strek-
ke über d e n H a ff streifen: rechts der 
Jamundersee, l inks Dünen u n d 
Ostsee; e in w u n d e r b a r e r A n b l i c k ! 
Z u r Mit tagszei t w u r d e das Schloß 
K r a n g e n , jetzt e in H o t e l mi t geho­
benem Standard, angesteuert. In 
gediegener Atmosphäre, die s ich 
a l lerdings auch i m Pre isniveau nie­
derschlägt, konnte hier vorzüglich 
gespeist w e r d e n . 

Schlawe, Z i t z e w i t z , Storp, L a u ­
enburg - weitere Ortschaften auf 
d e m W e g nach D a n z i g . Für die jün­
geren unter d e n Reisetei lnehmern 
größtenteils l ed ig l i ch Stationen auf 

d e m W e g z u r Hansestadt, s ind die­
se N a m e n für andere mit düsteren 
Er innerungen verbunden, die sie 
e in Leben lang nicht mehr loslassen 
w e r d e n . H i e r w u r d e n sie vor mehr 
als e inem halben Jahrhundert v o n 
d e n Russen überrannt, sahen M e n ­
schen sterben: vergewalt igt , gede­
mütigt, gequält. 

N e u e Eindrücke erwartete die 
buntgemischte G r u p p e a m folgen­
den Tag. Das Flair einer modernen 
u n d turbulenten Großstadt hinter 
sich lassend, genoß m a n zunächst 
die ruhige S t i m m u n g in der K l o ­
steranlage O l i v a . Schon e inmal in 
der Nähe, w u r d e auch d e m einst 
beschaulichen Fischerort Z o p p o t 
e in Besuch abgestattet. D e m Wet­
ter sei Dank , w u r d e das Flanieren 
auf der breiten Seebrücke des n u n ­
mehr wieder stattlichen Kurortes 
z u e inem geradezu erhabenen Er­
lebnis. D o c h die Zeit drängte, 
schließlich standen auch noch Put­
z i g u n d die H a l b i n s e l H e i a auf d e m 
Bes icht igungsprogramm. Zügig 
g i n g es wieder „zurück" bis an den 
west l ichen Tei l Westpreußens, z u r 
Klosteranlage Z a r n o w i t z , u n d 
letztl ich z u m „Basislager" für die 
k o m m e n d e n Tage, d e m v o n e inem 
Deutschen geführten Parkhotel 
Osterode (vielleicht das einzige 
H o t e l mit B i s m a r c k t u r m i m Gar ­
ten?!). V o n dort aus w u r d e die 
U m g e b u n g auf den Spuren der 

Ordensritter , der Klostermönche 
u n d des A d e l s i n alle H i m m e l s r i c h ­
tungen erkundet. 

Natürlich stand dabei an vorder­
ster Stelle die imposante M a r i e n ­
burg . Eine Ergänzung h ierzu bot 
die O r d e n s b u r g z u M e w e , die aller­
dings nur aus der Ferne v o m ande­
ren Ufer der Weichsel aus b e w u n ­
dert w e r d e n konnte, da die Fähre 
nicht i n der Lage gewesen wäre, 
den Bus sicher ans andere Ufer z u 
bringen. R u h i g u n d a n m u t i g bahnt 
sich die Weichsel ihren W e g d u r c h 
die wunderbare Landschaft . Keine 
Menschenseele weit u n d breit, der 
Blick reicht bis z u m H o r i z o n t , ohne 
daß sich e in H a u s entdecken läßt. 
K le ine Sandbänke ragen aus d e m 
Fluß. H i e r kann m a n sich genau die 
Situation vorstellen, die das be­
kannte L i e d „Es steht ein Soldat 
a m Weichselstrand (Wolga)" be­
schreibt. 

S chloß Finkenstein, die B u r g 
Schönberg, Schloß K r o c k o w , 
Schlobitten, C a d i n e n , N e i ­

d e n b u r g oder Al lenste in - vielsei­
tig waren die Ziele , u n d das eine 
oder andere, v o n d e m m a n glaubte, 
es nur noch i m Fre i l i chtmuseum in 
Hohenste in entdecken z u können, 
w i e die für das Ober land typischen 
Vorlaubenhäuser erschien i n natu­
ra. A u c h führte der W e g z u den 
Schlachtfeldern der großen Kämp­
fe zwischen d e m Deutschen O r d e n 

u n d den Polen (1410) sowie des 1. 
Weltkrieges bei Tannenberg, w e l ­
che z u m Tei l identisch s ind . M o n u ­
mentale Denkmäler erinnern an 
den Sieg der Polen A n f a n g des 15. 
Jahrhunderts. Der Deutsche O r d e n 
errichtete später eine Kirche z u 
Ehren der Gefal lenen, die noch i n 
den G r u n d m a u e r n erkennbar ist. 

A u c h w e n n gelegentlich eine 
„Fahrt ins B l a u e ' z u einer „Fahrt 
ins G r a u e " w u r d e , verlor die L a n d ­
schaft nicht an Reiz: Bunte Herbst­
wälder, abgeerntete Felder, kleine 
Seen u n d Flüsse, mit tendrin eine 
Schwanenfamil ie i m strömenden 
Regen, sorgten für eine romanti ­
sche Idylle. Daß eine hübsche U m ­
gebung al lein nicht satt macht, er­
fuhr m a n bei e inem Besuch i m 
„Deutschen H a u s T a n n e n " i n Oste­
rode, w o die Besucher aus d e m 
Westen auf das herzlichste mit Kaf­
fee u n d K u c h e n empfangen w u r ­
den. Die i n der Heimat verbliebe­
nen Deutschen berichteten v o n i h ­
ren Sorgen u n d Nöten, aber auch 
v o n den Erfolgen ihrer Arbe i t in 
der angestammten Heimat . W e r 
sich selbst e inmal d a v o n überzeu­
gen möchte, d e m stehen dort 
Ubernachtungsmöglichkeiten (mit 
Frühstück) zur Verfügung. 

Der Dank der beiden J L O - M i t -
glieder gilt der Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen, insbesonde­
re A l f r e d Nehrenheim, Organisator 
der Reise, und Ehrenfried Mathiak, 
Landesvorsitzender. Nicht nur die 
vollständige Übernahme der Reise­
kosten, sondern auch die sonstige 
finanzielle u n d geistige Unterstüt­
z u n g über viele Jahre durch die Lan­
desgruppe ist einzigartig. Sie setzt 
hiermit erneut ein Zeichen ihrer 
Vorbi ldl ichkei t in der Förderung 
der Jugendarbeit. N . K. / M . M . 

Ein Sarkophag erinnert in Gransee an Königin Luise ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 
bei der Überführung von Strelitz nach Berlin eine Nacht in der brandenburgischen 
Stadt aufgebahrt wurde. 

Das 1903 zwischen Kolberger Rathaus und Dom errichtete Gneisenau-Nettelbeck-
Denkmal existiert nicht mehr. Heute dient der Platz Motorrad-Gangs als beliebter Treff­
punkt. 

\ 
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Geschichtsfälschung B l o c h e r u n d d i e „ Z a u b e r f o r m e l " 
D i e A L D I - G e s c h ä f t e v e r k a u f e n 

seit d e m 3. N o v e m b e r 1999 das 
W e r k „Die M i l l e n n i u m - C h r o n i k , 
G e s c h i c h t e m u l t i m e d i a l auf fünf 
C D - R o m s , das 20. J a h r h u n d e r t " . In 
d i e s e m W e r k w i r d v ie les ausführ­
l i c h dargeste l l t , n i c h t j edoch eines 
d e r w i c h t i g s t e n Ere ignisse der 
d e u t s c h e n G e s c h i c h t e i n d i e s e m 
J a h r h u n d e r t , näml ich d e r Gebie ts ­
v e r l u s t östl ich der O d e r - N e i ß e u n d 
d i e V e r t r e i b u n g d e r D e u t s c h e n aus 
ihrer H e i m a t d u r c h S t a l i n . A l l e 
s c h r e c k l i c h e n Ere ignisse , d i e a m 
K r i e g s e n d e d e n D e u t s c h e n ange­
tan w u r d e n , w e r d e n e i n f a c h v e r ­
s c h w i e g e n u n d n i c h t e rwähnt . Sta­
l i n s H e l d e n t a t e n w e r d e n g e s c h i l ­
dert , n i c h t aber seine V e r b r e c h e n 
a m d e u t s c h e n V o l k . D i e großen 
S c h i f f s k a t a s t r o p h e n d e r Flüchtl in­
ge i n d e r Ostsee, der L u f t k r i e g ge­
g e n D e u t s c h l a n d m i t s e i n e m u n ­
e n d l i c h e n L e i d a n d e r Zivi lbevöl­
k e r u n g , d i e L e i d e n i n der r u s s i ­
schen Kr iegsgefangenschaf t , d i e 
russ i schen K Z i n D e u t s c h l a n d u s w . 
fehlen . 1945 w u r d e n m e h r M e n ­
schen g r a u s a m aus ihrer d e u t s c h e n 
H e i m a t ver t r ieben , als z u r g l e i c h e n 
Z e i t g a n z A u s t r a l i e n E i n w o h n e r 
hatte. Dieses N i c h t e r w ä h n e n i n 
s o l c h e i n e m W e r k ist G e s c h i c h t s ­
fä lschung. 

D r . W o l f D o b i n s k y , F r a n k f u r t 

Über einen K a m m 
Betr . : F o l g e 48/99 - „ R e c h t ­
s c h r e i b r e f o r m " 

D i e s e n Leserbr ie f m ö c h t e i c h 
z u m A n l a ß n e h m e n , d e m OB dafür 
z u d a n k e n , d a ß es b e i d e r a l ten 
R e c h t s c h r e i b u n g geb l i eben ist. 

Statt l e b e n d i g e r V i e l f a l t v o n 
D e u t s c h e n , Österre ichern u n d 
S c h w e i z e r n (ein echtes B e i s p i e l 
v o n „Mult ikul t i " ) s o l l al les ü b e r e i ­
n e n K a m m geschoren w e r d e n . W e r 
z w i n g t u n s e igent l i ch , d a m i t z u ­
machen? H i e r k a n n i c h d e n a n s o n ­
sten v i e l geschol tenen H e r r n G r a s s 
für seine k o n s e q u e n t e H a l t u n g n u r 
b e w u n d e r n . M i r scheint , d iese Re­
f o r m w u r d e n u r forciert , u m d a s 
V o l k v o n a n d e r e n D i n g e n i m p o l i ­
t i schen R a u m a b z u l e n k e n : D i s k u ­
tiert m a l schön über ß u n d D r e i -
fach-s, w i r m a c h e n d e r w e i l M a a s ­
tr icht u n d d e n E u r o per fekt . M a n 
m e r k t d i e A b s i c h t u n d ist v e r ­
s t i m m t . W e r n e r W o l f f , A l t d o r f 

Betr . : F o l g e 44/99 - „ W e t t e r u m ­
s c h l a g i n d e n A l p e n d a u e r t a n " 

W i e b e k a n n t ist, hat d i e S c h w e i z 
e ine d i r e k t e D e m o k r a t i e i n e i n e m 
Z w e i k a m m e r s y s t e m , d e m N a t i o ­
na lra t u n d d e m Ständerat , a u c h 
große u n d k l e i n e K a m m e r ge­
nannt . D i e M i t g l i e d e r b e i d e r K a m ­
m e r n b i l d e n g e m e i n s a m d i e B u n ­
d e s v e r s a m m l u n g (Legis la t ive) 
u n d w e r d e n al le v i e r Jahre d i r e k t 
v o m V o l k gewähl t . D i e letzte W a h l 
f a n d a m 24. O k t o b e r 1999 statt. 

D i e B u n d e s v e r s a m m l u n g - a lso 
N a t i o n a l - u n d S tänderat - tritt je­
des Jahr i m D e z e m b e r z u s a m m e n 
u n d wähl t b z w . bestät igt d e n sie­
benköpf igen B u n d e s r a t ( E x e k u t i ­
ve) . 

D e r N a t i o n a l r a t u m f a ß t 200 S i tze , 
w e l c h e a u f g r u n d der A n z a h l 
s t immberecht ig te r E i n w o h n e r auf 
d i e K a n t o n e verte i l t w e r d e n . D e m ­
e n t s p r e c h e n d verfügt z . B. d e r be­
völkerungsre ichste K a n t o n Zürich 
über 34 Si tze i m N a t i o n a l r a t , w e l ­
che i m P r o p o r z v e r f a h r e n auf d i e 

Par te ien aufgetei l t w e r d e n , w ä h ­
r e n d d i e b e v ö l k e r u n g s ä r m s t e n 
K a n t o n e n u r je e i n e n D e l e g i e r t e n i n 
d e n N a t i o n a l r a t s e n d e n können . 
D e r S tänderat d a g e g e n setzt s i ch 
aus 46 D e l e g i e r t e n z u s a m m e n , 
w e l c h e i m „ M a j o r z v e r f a h r e n " er­
k o r e n w e r d e n , w o b e i j e d e m K a n ­
t o n z w e i u n d j e d e m H a l b k a n t o n 
e i n S i tz z u s t e h e n . D i e H a l b k a n t o n e 
s i n d i m L a u f e der G e s c h i c h t e je­
w e i l s d u r c h d i e p o l i t i s c h e T e i l u n g 
eines „ S t a n d e s ' en ts tanden . M i t 
der S c h a f f u n g des Ständerates 
w o l l t e m a n d i e D o m i n a n z der be­
völkerungsre ichs ten Geb ie te e i n ­
d ä m m e n . 

D i e e r w ä h n t e „ Z a u b e r f o r m e l " 
bedeutet , d a ß m a n v o r ca. 50 Jahren 
beschlossen hat, Ver t re ter v o n a l ­
l e n größeren P a r t e i e n i n d e n B u n ­
desrat z u wählen , d . h . je z w e i S i tze 
erha l ten d i e F D P ( F r e i s i n n i g - D e ­
m o k r a t i s c h e Partei ) , C V P ( C h r i s t l i ­
che V o l k s p a r t e i ) , S P S ( S o z i a l d e m o ­
krat i sche Par te i S c h w e i z ) u n d e i ­
n e n S i tz d i e S V P (Schweizer i sche 
V o l k s p a r t e i ) . 

N u n z u H e r r n B locher , d e r d e r 
S V P Zürich angehört . E r fordert für 
seine Par te i n i c h t z w e i Ver t re ter i n 
d e r (nicht existenten) „Nat ionalr ie ­
g e " , s o n d e r n i n d e n B u n d e s r a t . Es 
ist a u c h fa lsch , d a ß d i e B u n d e s v e r ­
s a m m l u n g z u s a m m e n t r e t e , u m d i e 
n e u e n Nat ionalräte z u küren, d i e ja 
ihrersei ts v o m V o l k g e w ä h l t w e r ­
d e n . W i e e r w ä h n t , geht es d o r t v i e l ­
m e h r u m d i e W a h l der s ieben B u n ­
desräte . 

D a d i e letzten W a h l e n n icht so 
d r a m a t i s c h e V e r ä n d e r u n g e n ge­
s a m t s c h w e i z e r i s c h gebracht h a b e n 
- v o r m a l s bestenende k l e i n e 
Rechtspar te ien s i n d i n der S V P auf­
gegangen - , w i e m a n a u f g r u n d des 
A r t i k e l s v o n H e r r n R a n a e g g g l a u ­
b e n könnte , erscheint es u n w a h r ­
s c h e i n l i c h , daß C h r i s t o p h Blochers 
F o r d e r u n g v o n z w e i Bundesratss i t ­
z e n z u m je tz igen Z e i t p u n k t erfüllt 
w i r d . Übr igens hat C h r i s t o p h B l o ­
cher se in V e r m ö g e n n icht als L a n d ­
w i r t , s o n d e r n als Großindustr ie l ler 
u n d Nat iona lökonom e r w o r b e n . 

D r . T h e o K e l l e r , J o n e n / S c h w e i z 

G r ä f i n D ö n h o f f : P r o d u k t d e s Z e i t g e i s t e s 
Betr . : F o l g e 49/99 - „ E i n e R ü c k ­
k e h r d a r f es n i c h t g e b e n " 

F r i e d r i c h N o l o p p beleuchtet i n 
s e i n e m Be i t rag e in ige K a p i t e l i m 
m e r k w ü r d i g e n S i n n e s w a n d e l der 
Gräf in D ö n h o f f i n d e n le tz ten 50 
Jahren. E r tat es sehr d e z e n t u n d 
zurückha l tend . W e r d i e z a h l r e i ­
c h e n L a u d a t i e n anläßl ich ihres 90. 
Gebur ts tages las u n d a u c h i m F e r n ­
sehen das P o r t r a i t „Die Gräf in u n d 
D I E Z E I T " a u f m e r k s a m a n s a h , 
stellt i n d e r Tat e i n e n G e s i n n u n g s ­
w a n d e l fest, d e r - a u c h u n t e r Be­
rücks icht igung d e r j e d e m d e n k e n ­
d e n M e n s c h e n z u z u b i l l i g e n d e n 
M e i n u n g s ä n d e r u n g - n i c h t m e h r 
m i t d e n i h r z u g e s c h r i e b e n e n E i -

f; enschaften G r a d l i n i g k e i t , L i b e r a -
ität, T o l e r a n z , H u m a n i t ä t , D i s z i ­

p l i n , V e r a n t w o r t l i c h k e i t , M u t , m o ­
ra l i sche Autor i tät , Repräsentant in 
des P r e u ß e n t u m s i n E i n k l a n g ge­
bracht w e r d e n k a n n . Z u m B e w e i s 
e in ige Be isp ie le : G e r a d l i n i g k a n n 
n i c h t j e m a n d s e i n , d e r v o n s i c h 
selbst sagt, „er habe i n s e i n e m L e ­
b e n n ie P l ä n e g e m a c h t " , s o n d e r n 
„vor s i c h h i n g e w u r s t e l t , so gut er 
k o n n t e " . L i b e r a l u n d tolerant ist 

n icht , w e r k e i n e gegente i l ige M e i ­
n u n g über H e i m a t , V a t e r l a n d u n d 
P o l i t i k ge l ten läßt, s i c h selbst aber 
für r i c h t u n g w e i s e n d hält u n d M e i ­
nungsführerschaf t b e a n s p r u c h t . 
V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t k a n n 
n i c h t j e m a n d se in , d e r z w e i m a l d e r 
F a h r e r f l u c h t überführt w u r d e (da­
b e i aber o f fenbar se inen Führer ­
sche in beha l ten d u r f t e u n d d i e E h ­
renbürgerschaf t d e r F r e i e n u n d 
H a n s e s t a d t H a m b u r g v e r l i e h e n 
b e k a m ) . M o r a l i s c h e Autori tät k a n n 
n i c h t se in , w e r d i e V e r t r e i b u n g s ­
v e r b r e c h e n d e r R u s s e n u n d P o l e n 
zuers t a n p r a n g e r t u n d jetzt v e r ­
ne int . Repräsentant in des P r e u ß e n ­
t u m s k a n n n i c h t se in , w e r seine ost­
preußische H e i m a t als L a n d m i t 
über 700 jähr iger deutscher G e ­
schichte für s i c h selbst u n d p u b l i z i ­
s t i sch pre i sg ib t . D e u t s c h e P a t r i o t i n 
( B e z e i c h n u n g v o n H e l m u t 
S c h m i d t ) k a n n n i c h t se in , w e r d i e 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
G r e n z e be fürwor te t u n d d i e V e r e i ­
n i g u n g v o n R e s t d e u t s c h l a n d i m 
Interesse unserer N a c h b a r n l ieber 
als gescheitert gesehen hätte . M u ­
t i g ist n icht , w e r se inen a n g e b l i ­
c h e n W i d e r s t a n d gegen d i e N a z i s 

n u r i n G e d a n k e n leistete, s i c h aber 
als Widers tändler geriert . F ü r M u t 
u n d W a g n i s s p r i c h t a u c h n i ch t , d a ß 
d i e m i t e i n e m T h e m a über d i e E n t ­
s t e h u n g u n d B e w i r t s c h a f t u n g des 
e l te r l i chen G u t e s p r o m o v i e r t e 
V o l k s w i r t i n e ine „wirtschaft l iche 
K a t a s t r o p h e " p r o p h e z e i t e , a ls 
L u d w i g E r h a r d i m Z u g e d e r W ä h ­
r u n g s r e f o r m 1948 d i e Pre ise f re i -

f;ab. Ihre h e u t i g e n „weltwirtschaf t -
i c h e n " V o r s t e l l u n g e n b e w e g e n 

s i c h ebenso i m luf t leeren R a u m . 
M a n b le ib t u n g l a u b w ü r d i g , w e n n 
m a n d i e verhängnisvol len F o l g e n 
der G l o b a l i s i e r u n g a n p r a n g e r t u n d 
g l e i c h z e i t i g m i t d e r e n P r o m o t o r e n 
u n d Repräsentanten k o l l a b o r i e r t 
u n d fraternis iert . A b e r m a n w i l l 
eben u n b e d i n g t z u m k o s m o p o l i t i ­
schen E s t a b l i s h m e n t gehören . U n d 
dieser W u n s c h u n d A n s p r u c h v e r ­
langt A n p a s s u n g a n d e n V e r h a l ­
t e n s k o d e x der rea lex i s t i e renden 
Herrschaf tsverhäl tn isse : m a n v e r ­
hält s i ch „polit isch k o r r e k t " u n d 
n e n n t s i c h l i b e r a l . Insofern ist a u c h 
d i e Gräf in e i n typisches , aber her­
vors techendes P r o d u k t des l i z e n ­
z i e r t e n Zei tgeis tes . 

D r . R u d o l f D o r n e r , H a m b u r g 

Moschee in Berl in 
Betr.: Fo lge 47/99 - „Preußische 
T o l e r a n z " 
Ich w i l l n icht bestreiten, daß der 

A l t e F r i t z i n B e r l i n eine Moschee 
bauen w o l l t e . In B e r l i n stehen auch 
Gebäude , d i e gr iechischen T e m p e l n 
n a c h e m p f u n d e n s i n d oder römi­
schen Palästen. N a c h d e m Kriege 
h i n g i n jeder westdeutschen W o h n ­
stube eine japanische Tuscheze ich­
n u n g . Unsere Großeltern kauften 
chinesisches T e e p o r z e l l a n . W i r ge­
hen z u m C h i n e s e n essen. In Parks 
stehen T e m p e l c h e n u n d Brücken 
w i e i n Fernost . D e k o r a t i v stel len w i r 
uns heute N e g e r - S c h n i t z e r e i e n i n 
die D i e l e , seit J a h r h u n d e r t e n ist es 
üblich, B lumenfens ter u n d V o r g a r ­
ten m i t f r e m d e n P f l a n z e n z u 
schmücken, n e u e r d i n g s hält m a n 
sich k le ine A l l i g a t o r e n i n der Bade­
w a n n e , i n j edem b a r o c k e n Schloß 
sieht m a n A l l e g o r i e n auf d i e E r d t e i ­
le. U n s e r e K i n d e r sp ie len z w a r 
W e l t r a u m k r i e g , i c h spiel te n o c h In­
dianer , an unseren P inbre t tern hän­
gen Postkarten-Urlaubsgrüße, je 
exotischer, desto besser, u n d seit 
Jahrhunder ten ist es üblich, v o n R e i ­
sen M i t b r i n g s e l m i t z u b r i n g e n . 
A u c h w e n n der A l t e F r i t z i n B e r l i n 
w i r k l i c h eine M o s c h e e gebaut hätte, 
würde er heute i m G r a b e rot ieren, 
w e n n er wüßte , w e l c h e F r e m d e n f l u t 
über D e u t s c h l a n d s c h w a p p t ! 

Der A l t e Fr i tz hat Fremdstaat l iche 
i n Preußen angesiedelt , d ie hierher 
paßten. D i e F l a m e n i m Fläming w u r ­
den Deutsche. Selbst w e n n w i r die 
Türken integrieren sol l ten, w i r d das 
Ergebnis sein, daß d ie Turkvölker 
w i e d e r eine R e g i o n erobert haben, 
das H e r z Europas . D a d ie F r e m d e n 
eine höhere Reprodukt ionsra te ha­
ben als die Deutschen, w e r d e n sie 
hier i n n u r d r e i Generat ionen d i e 
M e h r h e i t b i l d e n . D i e Parole darf n u r 
heißen: Rückführung! 

D i e t e r Wetuschat , H a m b u r g 

Großartig 
Ihre Z e i t u n g f inde i ch großartig, 

besonders d e n pol i t i schen T e i l . M i t 
den regionalen Bezügen k a n n i c h als 
A l t b a y e r a l lerdings nicht v i e l anfan­
gen. J a k o b Scheuerer , Ingols tadt 

Von den zahlreichen an uns gerichteten 
Leserbriefen können wir nur wenige, 
und diese oft nur auszugsweise veröf­
fentlichen. Die Leserbriefe geben die 
Meinung der Verfasser wieder, die sich 
nicht mit der Meinung der Redaktion 
zu decken braucht. Anonyme oder an­
onym bleiben wollende Zuschriften 
werden nicht berücksichtigt. 

„Stell dir vor, wir arbeiten sogar zusammen!" 
Z u d e m T h e m a „Zwangsarbei ter 

i n D e u t s c h l a n d " möchte i c h etwfas 
aus m e i n e m eigenen Er leben be­
richten. M e i n O n k e l w a r O b e r m e i ­
ster der G l a s e r i n n u n g i n Rostock. 
N a c h d e n B o m b e n a n g r i f f e n i m 
A p r i l 1942 auf unsere Stadt gab es 
v i e l z u t u n . So k a m es, daß er z w e i 
Ostarbeiter z u r H i l f e b e k a m . Es 
w a r e n z w e i f reundl i che Jungen aus 
der U k r a i n e , w o h l 16 Jahre alt, I w a n 
u n d Peter. Z u r N a c h t w a r e n sie i n 
e i n e m Barackenlager unterge­
bracht. Schnel l lernten sie das 
H a n d w e r k u n d w a r e n b a l d w i e z u 
H a u s e be i m e i n e n V e r w a n d t e n . D e r 
eigene S o h n w u r d e z u der Z e i t a u c h 
Soldat , u n d es w a r gut , daß d i e be i ­
d e n Jungen d a w a r e n . A n d e r e V e r ­
w a n d t e v o n m i r w a r e n auf e igenem 
Grundstück a u c h ausgebombt . Sie 
dachten b a l d a n V o r b e r e i t u n g e n für 
d e n W i e d e r a u f b a u u n d begannen 
m i t Aufräumarbei ten, Steine abput­
zen , A u f s t a p e l n u s w . I w a n u n d Pe­
ter w a r e n f r e i w i l l i g dabe i . Es gab 
gutes Essen u n d B e k l e i d u n g , sie 
müssen s ich j a a u c h i n d e m F a m i l i ­
enkreis w o h l gefühlt haben. 

E i n m a l saßen al le an e i n e m T i s c h 
z u m Mit tagessen , als der O r t s g r u p ­
penleiter der Partei d a z u k a m . E m ­
pört rief er: „Ihr eßt m i t d e n Russen 
a n e i n e m T i s c h ! " M e i n O n k e l ant­
wortete n u r : „Stell d i r v o r , w i r ar­
beiten sogar z u s a m m e n ! " D a s 
K r i e g s e n d e erlebte i ch z u m Glück 
nicht i n Rostock. A b e r I w a n u n d 

Peter w a r e n glücklich, sie freuten 
s ich auf ihre H e i m a t u n d hoff ten, 
n o c h ihre F a m i l i e w i e d e r z u f i n d e n . 
„Wir schreiben E u c h ! " w a r e n ihre 
letzten W o r t e . L e i d e r k a m nie e i n 
Brief . W a s m a g aus i h n e n g e w o r d e n 
sein? W i e ist m a n i n der F ie imat m i t 
i h n e n u m g e g a n g e n ? 

Seit gut fünf Jaren k a n n i c h m i r 
vors te l len , w a s aus d e n J u n g e n ge­
w o r d e n ist. M i t m e i n e r E n k e l i n 
machte i c h eine Busreise n a c h Ost ­
preußen. W i r übernachteten i n 
C r a n z . 

W e n n w i r abends v o n unseren Ta­
gesfahrten zurückkehrten, fand sich 
fast i m m e r e in älterer Russe e in u n d 
unterhielt s ich mit den Männern. E i ­
nes Tages ergab es sich, daß er meine 
E n k e l i n u n d m i c h alleine traf. W i r 
erfrischten uns gerade an einer Tasse 
Tee i m Vorgarten einer Russ in . Sie 
hatte e in paar Tische u n d Stühle auf­
gestellt u n d bot Erfr ischungen v o n 
der V e r a n d a aus an. Der Russe 
sprach uns an u n d fragte, ob w i r i h m 
nicht die Ostpreußenkarte, d ie w i r 
v o m Busunternehmen erhalten hat­
ten, verkaufen würden. D a sie in 
deutsch u n d russisch beschriftet 
w a r , w a r sie für i h n w i c h t i g , u m bes­
serauf Fragen v o n Touristen antwor­
ten z u können. W i r konnten sie i h m 
schenken, hatten w i r doch jeder eine 
erhalten. Die Freude w a r groß. 

E i n m a l ins Gespräch g e k o m m e n , 
fragte i ch , w i e k o m m t es, daß sie so 

gut deutsch sprechen? E r w a r a u c h 
U k r a i n e r . D i e Deutschen hatten i h n 
ebenfalls z u r Z w a n g s a r b e i t nach 
D e u t s c h l a n d geschickt . E r k a m i n 
d i e G e g e n d v o n H e i d e l b e r g z u B a u ­
ern . „Mir ist es dort sehr gut ergan­
gen, i c h hatte i m m e r satt z u essen, 
n u r v i e l H e i m w e h . " W i e der K r i e g 
z u E n d e w a r , g i n g e n al le f r e u d i g auf 
d i e H e i m r e i s e : „Doch der erste R u s ­
se, der u n s begegnete, legte u n s 
H a n d s c h e l l e n a n , u n d w i r w u r d e n 
z u 25 Jahren S ib ieren verurte i l t , 
w e i l w i r d e n D e u t s c h e n i m K r i e g 
gehol fen h a b e n . " 

Es w a r eine harte Z e i t i n S ib ieren , 
u n d es k a m nie w i e d e r eine V e r b i n ­
d u n g m i t der F a m i l i e u n d H e i m a t 
zustande . Er hat dort geheiratet u n d 
eine F a m i l i e gegründet . N a c h 20 
Jahren w u r d e er begnadigt , aber 
nach Kasachstan geschickt . N a c h ­
d e m er n u n Rentner w u r d e , mußten 
er, seine F r a u u n d der unverheira te ­
te S o h n nach C r a n z z iehen , der ver­
heiratete S o h n aber b l ieb i n K a s a c h ­
stan. V e r b i n d u n g z u r U k r a i n e hat er 
n ie w i e d e r b e k o m m e n , u n d G e l d 
für eine Reise ist nie d a gewesen. 

Jetzt bewirtschaftet er n o c h e inen 
k l e i n e n G a r t e n . Z u r N a c h t gehen 
d i e M ä n n e r al le z u d e n Gärten u n d 
schlafen i n d e n k l e i n e n Hütten. E i ­
nige haben H u n d e . W e n n nachts d i e 
Diebe k o m m e n , ver te id igen sie ihre 
Ernte m i t H a c k e u n d Spaten. Jetzt 
weiß i ch , w a s aus Peter u n d I w a n 
g e w o r d e n ist. W a s hat Rußland mit 

d e n Z w a n g s a r b e i t e r n , d i e i n 
D e u t s c h l a n d w a r e n , gemacht? Sie 
w u r d e n i h r L e b e n l a n g g e z w u n g e n . 
A u c h heute leben sie unter Z w ä n ­
gen. Es tut w e h , w e n n m a n das v o n 
Betroffenen hört. 

L e i d e r gibt es d a n o c h e in anderes , 
grausames Er lebnis aus der K r i e g s ­
zeit , das m i c h nicht z u r R u h e k o m ­
m e n läßt. 

I m S p ä t s o m m e r 1944 konnte i c h 
z u m e i n e n Schwiegere l tern n a c h 
B a d Berka bei W e i m a r z i e h e n . Im 
h o h e n A l t e r versorgten sie n o c h d i e 
Hausmeis ters te l le i n der d o r t i g e n 
Schule . E t w a fünf S t u n d e n m u ß t e 
i c h bei e iner F i r m a K u k e , d i e Tele­
fonstöpsel fertigte, arbeiten. A b e r 
i c h k o n n t e m e i n e n Schwiegere l te rn 
d o c h v i e l hel fen. D a s ich i n der Ze i t 
d i e Front v o m O s t e n her i m m e r 
m e h r D e u t s c h l a n d näherte , k a m e n 
V e r w a n d t e aus Schlesien s o w i e i n 
A a c h e n A u s g e b o m b t e aus der Fa ­
m i l i e z u uns . In der Ze i t w a r e i n 
O n k e l bei der Z o l l f a h n d u n g bei uns . 
E r hatte d i e A u f g a b e , auf d e m L a n ­
de d i e B a u e r n z u k o n t r o l l i e r e n , ob 
sie eventue l l aus Zuckerrüben 
Schnaps brennen . So k a m er a u c h z u 
e i n e m B a u e r n , der se inen H o f h inter 
d e m K Z - L a g e r B u c h e n w a l d hatte. 
Dieser Bauer fragte i h n : „Wissen 
Sie, w a s hinter d i e s e m Stacheldraht 
pass ier t?" U n d d a n n erzählte er, 
daß d o r t H u n d e r t e i n Baracken u n ­
tergebracht seien. U n d D o n n e r s t a g 
wäre V e r b r e n n u n g s t a g , m a n w ü r d e 

es r iechen . E r k ö n n e dieses E l e n d 
b a l d n icht m e h r er t ragen. Völlig 
aufgeregt h a b e n w i r abends dies 
er fahren . A b e r es dauer te n i c h t l a n ­
ge, u n d w i r sahen n o c h diese e len­
d e n , g e s c h u n d e n e n M e n s c h e n . I m 
O s t e n w u r d e n L a g e r aufgelöst , u n d 
v ie le m u ß t e n i h r e n W e g z u Fuß bis 
z u i h r e m E n d e m a c h e n . S t u n d e n ­
l a n g m u ß t e n sie auf d e r Landstraße 
l a u f e n , i n Kälte u n d W i n d , ohne 
jede V e r s o r g u n g . W i r sahen das 
u n d k o n n t e n n i c h t he l fen . Es hat uns 
sehr m i t g e n o m m e n . D a w i r ja a u ­
ßerhalb des Or tes w o h n t e n , g i n g e n 
w i r a u c h e i n m a l n i c h t s a h n e n d e i n ­
k a u f e n . A u f d e m H e i m w e g , k u r z 
h inter der Ortschaf t , b e g e g n e n w i r 
e i n e m A u f s e h e r m i t d r e i Männern . 

U n s w a r e l e n d z u m u t e . W i e w i r 
sie v ie l l e i ch t e t w a 40 M e t e r überholt 
hatten, hörten w i r d r e i Schüsse . 
U n d n a c h d e r S t raßenbiegung sa­
h e n w i r , w i e der S S - M a n n sie auf 
d e n A c k e r w a r f u n d w e i t e r g i n g . D i e 
B a u e r n h a b e n sie zuers t n u r auf 
d e m A c k e r verscharr t . N a c h K r i e g s ­
ende h a b e n sie auf d e m Berkaer 
F r i e d h o f ihre letzte R u h e g e f u n d e n . 
Z u i h r e m A n d e n k e n ist a u c h eine 
Stele aufgestel l t . W e n n i c h i n Berka 
u n d bei m e i n e n A n g e h ö r i g e n auf 
d e m F r i e d h o f b i n , m u ß i c h e in fach 
i m m e r a u c h z u d i e s e n d r e i M ä n ­
n e r n gehen . D a s E r l e b e n w e r d e i c h 
n icht l o s . W i e w e r d e n d i e V e r b r e ­
cher d a m i t fer t ig , frage i c h m i c h ? 

G e r t r u d S c h n e i d e r , R o s t o c k 
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zum 93. Geburtstag 
Beyer, Lina, geb. Dzewas, aus Kalkhö­

fen, Kreis Ebenrode, jetzt Bahnhof-
straße 9, 39326 Loitsche, am 
30. Dezember 

Jäckel, Hedwig, geb. Groß, aus Bran­
denburg, Kreis Elchniederung, jetzt 
Zeppelinstraße 2, 59229 Ahlen, am 
31. Dezember 

zum 92. Geburtstag 
Lange, Erich, aus Groß Drebnau, Kreis 

Fischhausen, jetzt Kakabellenweg 
34, 24340 Eckernförde, am 
28. Dezember 

Lemke, Hedwig, geb. Geydan, aus 
Lyck, jetzt Schleifweg 44, 91058 Er­
langen, am 27. Dezember 

Weßkallnies, Alfred, aus Weßkallen, 
Kreis Pillkallen, und Lassen, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt Goerdeler Straße 
47,65197Wiesbaden,am27. Dezem­
ber 

zum 100. Geburtstag 
Stoermer, Therese, geb. Kerstein, aus 

Neupustlauken, Kreis Labiau, und 
Königsberg, Baczkostraße 27, jetzt 
SBK Köln-Riehl, Boltensternstraße, 
am 24. Dezember 

Tuleweit, Anna, verw. Perkuhn, geb. 
Toll , aus Pillkoppen, Schaaksvitte, 
Absintkeim, Kreis Königsberg, jetzt 
Altenzentrum Eben-Ezer, Bahnhof­
straße 6, 34281 Gudensberg, am 1. 
Januar 

zum 99. Geburtstag 
Michalzik, Hedwig, aus Fließdorf, 

Kreis Lyck, jetzt Schubertstraße 23, 
64546 ' Mörfelden-Walldorf, am 
29. Dezember 

zum 97. Geburtstag 
Neubacher, Helene, aus Neuhausen 5, 

jetzt Mühlenwurth 29, 25489 Hasel­
dorf, am 30. Dezember 

Schankat, Ella, geb. Simbill , aus Auer­
bach, Kreis Wehlau, jetzt Königsber­
ger Straße 10, 27616 Stubben, am 
27. Dezember 

zum 96. Geburtstag 
Katens, Gertrud, geb. Piotrowski, aus 

Lyck, Yorckstraße 16, jetzt Senioren­
heim, Hindenburgstraße 25, 31832 
Springe, am 28. Dezember 

Schätzler, Eduard, aus Falkenhöhe, 
Kreis Elchniederung, jetzt Th.-Haeb-
ler-Straße 42, 02779 Großschönau, 
am 1. Januar 

zum 95. Geburtstag 
Dischereit, Emil , aus Astrawischken 

(Großzedmar), Kreis Gerdauen und 
Kreis Angerapp, jetzt Harzweg 50, 
30851 Langennagen, am 2. Januar 

Skowron, Hermann, aus Plötzendorf, 
Kreis Lyck, jetzt Tannen weg 6,21781 
Cadenberge, am 31. Dezember 

zum 94. Geburtstag 
Adam, Hedwig, aus Bulitten 5, jetzt 

Virusstraße 14, 93051 Regensburg, 
am 29. Dezember 

Duscha, Lisbeth, aus Rauschken, Kreis 
Osterode, jetzt Marienburger Straße 
6, 27755 Delmenhorst, am 
29. Dezember 

Jenett, Lina, geb. Powalka, aus Königs­
walde, Kreis Lyck, jetzt Altenheim 
Stiemerling, 3/412 Herzberg, am 
31. Dezember 

Kerkien, Julius, aus Wehlau, Feldstra­
ße, jetzt Wirtheimer Straße 10,63607 
Wächtersbach, am 31. Dezember 

Kowallik, Erna, aus Auglitten, Kreis 
Lyck, jetzt Dr.-Jestädt-Platz 15,34560 
Fritzlar, am 31. Dezember 

Plenzat, Werner, aus Tilsit, Bülowstra-
ße 54, jetzt Ingolstädter Straße 14, 
85084 Reichertshofen, am 19. De­
zember 

zum 91. Geburtstag 
Kummetz, Emma, geb. Schäwel, aus 

Kreuzingen, Kreis Elchniederung, 
jetzt St.-Hedwig-Straße 5, 48356 
Nordwalde, am 2. Januar 

zum 90. Geburtstag 
Franz, Edith, geb. Scheffler, aus Bernin­

gen, Kreis Ebenrode, jetzt Schulweg 
3, 39615 Seehausen, am 1. Januar 

Hennig, Thusnelda, aus Goldbach, 
Kreis Wehlau, jetzt Ahorn weg 12, 
25524 Itzehoe, am 27. Dezember 

Knorr, Anna, geb. Schmidt, aus Preu­
ßisch Eylau, Mühlen weg 1, jetzt 
Breslauer Weg 14, 31275 Lehrte-Sie-
vershausen, am 25. Dezember 

Neumann, Erich, aus Königsberg, jetzt 
Opphofer Straße 40, 42107 Wupper­
tal, am 20. Dezember 

Rebuschatis, Magdalena, geb. Re­
buschatis, aus Grünhayn, Kreis 
Wehlau,jetzt Altenzentrum Joh. Stift 
7-11, 42499 Hückeswagen, am 1. Ja­
nuar 

Ruske, Anna, geb. Klinkowski , aus 
Ludwigsortjetzt Lüneburger Straße 
130 (Haus Zuflucht), 29614 Soltau, 
am 26. Dezember 

Schaak, Meta, geb. Artschwager, aus 
Hoheneiche, Kreis Elchnieaerung, 
jetzt Pirschgang 2 B, 21493 Schwar­
zenbek, am 29. Dezember 

Uttech, Erika, aus Rastenburg, jetzt 
Neuköllner Weg 4, 21465 Reinbek, 
am 28. Dezember 

Waschke, Gertrud, aus Groß Jauer, 
Kreis Lotzen, jetzt Gartenstraße 9, 
38173 Veltheim, am 2. Januar 

zum 85. Geburtstag 
Bolscho, Frieda, geb. Dannapfel, aus 

Kechlersdorf, Kreis Lyck, jetzt 
Dammstraße 4,94405 Landau, am 2. 
Januar 

fcas O f i p n u S r n b l a i t 

Demnick, Gertrud, aus Liska-Schaa-
ken 2, jetzt Kronenstraße 24 a, 44789 
Bochum, am 29. Dezember 

Eggert, Herta, geb. Winkel, aus Tapiau, 
Kreis Wehlau, jetzt Uelzener Straße 
9,29378 Wittingen, am 27. Dezember 

Jacksteit, Kurt, aus Kuckerneese, Kreis 
Elchniederung, jetzt Vahlberger 
Weg 18, 38324 Kissenbrück, am 2. 
Januar 

Klimaschewski, Gustav, aus Prostken, 
Kreis Lyck, jetzt Kirchberg 2, 06420 
Dalena, am 1. Januar 

Kryschak, Eduard, aus Scharfenrade, 
Kreis Lyck, jetzt Richtweg 20, 28844 
Weyha, am 28. Dezember 

Leber, Hildegard, aus Königsberg, 
jetzt Emma-Ihrer-Straße 13, 16727 
Feiten, am 12. Dezember 

Müller, Gustav, aus Birkenmühle, 
Kreis Ebenrode, jetzt Nordmentz­
hausen, 26349 Jade, am 1. Januar 

Paukstat, Frieda, geb. Mozarski, aus 
Arenswalde bei Arys, Kreis Johan­
nisburg, jetzt Marienstift, Marktstra­
ße, 83646 Bad Tölz, am 27. Dezember 

Pawelzik, Helene, geb. Broska, aus 
Stosnau, Kreis Treuburg, und Schön­
horst, Kreis Lyck, jetzt Gülder Weg 2, 
31073 Delligsen, am 31. Dezember 

Radau, Christel, geb. Okras, aus Tapi­
au, Schleusenstraße, Kreis Wehlau, 
jetzt Schwanenbuschstraße 144, 
45138 Essen, am 2. Januar 

Schetat, Hedwig, geb. Simon, aus Neu­
kirch, Kreis Elchniederungjetzt Juri-
Gagarin-Ring 3/1006, 99084 Erfurt, 
am 2. Januar 

Schönemann, Emilie, geb. Podwoiew-
ski, aus Groß Tauersee, Kreis Nei­
denburg, jetzt Bahnhof Straße 46 a, 
19057 Schwerin, am 28. Dezember 

Schönhoff, Elisabeth, geb. Schönhoff, 
aus Grünau, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
Krüner Straße 67, 58456 Witten, am 
30. Dezember 

Schulz, Leo, aus Seckenburg, Kreis 
Elchniederung, jetzt Flurstraße 18, 
29640 Schneverdingen, am 
31. Dezember 

Wiemer, Erich, aus Packern, Kreis 
Ebenrode, jetzt Hegholt 22, 22179 
Hamburg, am 28. Dezember 

zum 80. Geburtstag 
Alex, Otto, aus Schirrau, Kreis Wehlau, 

jetzt Schultwiete 8, 22955 Hoisdorf, 
am 31. Dezember 

Bangert, Erna, geb. Pirdzun, aus Grün­
weide, Kreis Ebenrode, jetzt A m 
Kalkofen 24, 42115 Wuppertal, am 
28. Dezember 

Bendszus, Lydia, geb. Janz, aus Neu­
schleuse, Kreis Elchniederung, jetzt 
Silvesterweg 10, 13467 Berlin, am 
30. Dezember 

Berg, Gertraud, geb. Luttkus, aus Kur­
renberg, Kreis Elchniederung, jetzt 
Waldstraße 5-7, 23812 Wahlstedt, 
am 31. Dezember 

Blazey, Gertrud, geb. Radoch, aus 
Lyck, Lycker Garten 45, jetzt A m 
Holm 2,24790 Schacht-Audorf, am 2. 
Januar 

Bohlmann, Gertrud, aus Kowalzik, 
aus Treuburg, jetzt Borsteler Trift 71, 
27283 Verden, am 30. Dezember 

Bosies, Luise, geb. Gailus, aus Inse, 
Kreis Elchniederung, jetzt Emst-
Reuter-Straße 4, 63263 Neu-Isen­
burg, am 29. Dezember 

Glückwünsche 

H ö r f u n k u n d F e r n s e h e n 

Sonnabend, 25. Dezember, 9.20 
Uhr, WDR 5: Alte und neue Hei­
mat: Die Christkind 1 messe (Weih­
nachten wie früher in der Heimat) 

Sonntag, 26. Dezember, 9.20 Uhr, 
WDR5: Alte und neue Heimat: Der 
Walzerkönig reiste gern Oohann 
Strauß zu Besuch bei den Deut­
schen in Südosteuropa) 

Sonntag, 26. Dezember, 19.15 Uhr, 
N3-Fernsehen: Ostsee-Report spe-
zial (Ein bunter „Bilder- und Inlor-
mationsmix" aus den schönsten 
Reportagen) 

Dienstag, 28. Dezember, 21.45 Uhr, 
A R D : Die Ballade vom Baikalsee 
(Das Wiedersehen) 

Mittwoch, 29. Dezember, 12.15 Uhr, 
N3-Fernsehen: Reise durch Ost­
preußen (1. Ermland und Masu­
ren) 

Donnerstag, 30. Dezember, 12.15 
Uhr, N3-Fernsehen: Reise durch 
Ostpreußen (2. Königsberg und 
die Kurische Nehrung) 

Donnerstag, 30. Dezember, 19.15 
Uhr, Deutschland funk: D L F - M a -
gazin 

Sonnabend, 1. Januar, 9.20 Uhr, 
W D R 5: Alte und neue Heimat: 
Aus der Vergangenheit lernen 
(Das Bisrum Breslau wird tausend 
Jahre alt) 

Bosniakowski, Helmut, aus Bergenau, 
Kreis Treuburg, jetzt Flur 1, 42477 
Radevormwald, am 28. Dezember 

Brummock, Helene, geb. Abroszat, aus 
Schnecken, Kreis Elchniederung, 
jetzt Friedrich.-v.-d.-Schulenburg-
Straße 43,41466 Neuss, am 1. Januar 

Eggert, Emil, aus Michelsau, Kreis Nei­
denburg, jetzt Uhlenhorst 3, 45661 
Recklinghausen, am 29. Dezember 

Hor l , Annemarie, aus Paterswalde, 
Kreis Wehlau, jetzt Bongert 2, 47906 
Kempen, am 27. Dezember 

Kaiser, Edith, geb. Neiß, aus Wehlau, 
jetzt Linkstraße 44, 80933 München, 
am 30. Dezember 

Kötschau, Eva, geb. Bieber, aus Tilsit, 
jetzt Ricarda-Huch-Weg 2, 07743 
Jena, am 2. Januar 

Kunz, Willy, aus Jagsten, Kreis Elch­
niederung, jetzt Potsdamer Straße 
128, 33719 Bielefeld, am 2. Januar 

Lasars, Erich, aus Suleiken, Kreis Treu­
burg, jetzt Droste-Hülshoff-Straße 
15,59192 Bergkamen, am 28. Dezem­
ber 

Neumann, Hans-Hubert, aus Starken­
berg, Kreis Wehlau, jetzt In den Lö­
ser 22, 64342 Seeheim-Jugenheim, 
am 1. Januar 

Prinz, Else, geb. Zilkenath, aus Tapiau, 
Memellandstraße, Kreis Wernau, 
jetzt Achterstraße 20, 23774 Heil i ­
genhafen, am 1. Januar 

Sonntag, 2. Januar, 9.20 Uhr, WDR 5: 
Alte und neue Heimat: Schicksal 
Vertreibung (Wie andere Völker 
damit umgehen) 

Sonnabend, 1. Januar, 19.15 Uhr, 
N3- Fernsehen: Ostsee-Report spe-
zial: Ostpreußen (Eindrucksvolle 
Reportagen aus dem Königsber­
ger Gebiet und Masuren) 

Montag, 3. Januar, 22 Uhr, WDR-
Femsehen: Soldaten für Hitler (4. 
Die Generäle) 

Montag, 3. Januar, 22.30 Uhr, MDR-
Fernsehen: Die Ostfront (1. „Weih­
nachten sind wir wieder zu Hau­
se" 

Dienstag, 4. Januar, 16.15 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Reisewege Ost-

Preußen (Zwischen Masuren und 
rischem Haff) 

Mittwoch, 5. Januar, 15.15 Uhr, 
MDR-Fernsehen: Reisewege: Po­
sen und das Posener Land 

Mittwoch, 5. Januar, 22 Uhr, WDR-
Fernsehen: Soldaten für Hitler (5. 
Der Widerstand) 

Donnerstag, 6. Januar, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Freitag, 7. Januar, 23 Uhr, WDR-
Femsehen: Soldaten für Hitler (6. 
Das Erbe) 

Rexa, Erich, aus Kandien, Kreis Nei­
denburg, jetzt Röntgenstraße 34, 
58097 Plagen, am 29. Dezember 

Rohde, Agnes, geb. Wenzel, aus Ei­
chenstein, Kreis Insterburg, jetzt 
Neuenkrug 7, 25797 Wöhrden, am 
15. Dezember 

Rudzewski, Herta, geb. Gerhard, aus 
Rastenburg, Hindenburgstraße, jetzt 
Seniorenheim Friedrichshof, 42655 
Solingen, am 15. Dezember 

Saat, Heinrich, aus Königsberg-Po-
nath, Karschauer Straße 52, jetzt Pez-
zalozistraße 30, 25826 St. Peter-Or­
ding, am 16. Dezember 

Schimkat, Adolf, aus Kassuben, Kreis 
Ebenrode, jetzt Ciarenberg 15,44263 
Dortmund, am 30. Dezember 

Stang, Herta, geb. Gröchel, aus Kalkhöfen, 
Kreis Ebenrode, jetzt Robert-Koch-Stra­
ße 1,18059 Rostock, am 1. Januar 

Stellmacher, Erna, geb. Schwirblat, 
aus Schakendorf, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Mühlendamm 8, 25721 
Eggstedt, am 31. Dezember 

Strehl, Dorothea, geb. Vöhringer, aus 
Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt Barls­
kamp 57, 22549 Hamburg, am 
30. Dezember 

Tillert, Erna, geb. Krafzik, aus Cutten, 
Kreis Treuburg, jetzt Theodor-
Storm-Straße 20, 21629 Neu Wulm­
storf, am 20. Dezember 

Fortsetzung auf Seite 27 

ches aus erster Hand 

da 

• I c h b e s t e l l e 
p e r s ö n l i c h • I c h v e r s c h e n k e 

e i n A b o n n e m e n t • I c h w e r b e e i n e n 
n e u e n A b o n n e n t e n 

Das Abo erhält: 

Name, Vorname: _ 

Straße: 

V PLZ, Ort: 

Telefon: _ 

Das Abo hat geworben/verschenkt: 

Name, Vorname: -

Straße: • 

PLZ, Orr: 

Telefon: — ~ ' 
Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Pram.eAußerdem begrü­
ßen wir Sie mit dieser Bestellung als förderndes Mitglied der Lands­
mannschaft Ostpreußen. Für bestehende und 
oder Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird ke.ne Pram.e gewahrt. 

Zahlungsart: 
• per Rechnung • per Einzugsermächtigung 

(gilt nur für Konten in Deutschland) 
• jährlich • halbjährlich • vierteljährlich 

Inland 158,40 D M 79,20 D M 39,60 D M 
Ausland 199,20 D M 99,60 D M 
Luftpost 277,20 D M 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

BLZ: Kontonr.: 

Bank: 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: ^ 
Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Vertneb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: 

t>as Ö r i p m i ß d i b l a t i 
Vertriebsabteilung - Parkallee 84/86, 

20144 Hamburg, Fax 040-41 40 08-51 

Ein Geschenk für jede Woche 

Steinkrug 
mit Ostpreußen-Schriftzug und Elchschaufel-Wappen 

Reise durch Ostpreußen (aktuelle und historische, prächtige Groß­
aufnahmen wechseln sich ab; dazu aufschlußreiche Textpassagen). 
Ostpreußische Spezialitäten von Marion Lindt 

Es war ein Land, Agnes Miegel-Hörfolge mit dem Geläut 
der Silberglocke des Königsberger Doms, als MC oder CD. 

Robuste und praktische Wanduhr mit Elchschaufel, 
„Ostpreußen lebt" und schwarzrotgoldener Unterlegung 

E-Post:vertrieb@ostpreussenblatt.de  
http://www.ostpreussenblatt.de in 

mailto:vertrieb@ostpreussenblatt.de
http://www.ostpreussenblatt.de
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Landsmannschaftliche Arbeit 

L a n d e s g r u p p e B e r l i n 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschland­
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

Sbd., 8. Januar, Insterburg, 15 Uhr , Re­
staurant N o v i Sad, Schönefelder 
Straße 2, 12355 Berlin, Jahreshaupt-
treffen. 

M i . , 12. Januar, Frauengruppe, 14.30 
Uhr , „Die W i l l e " , Wilhelmstraße 115, 
10963 Berlin, „Erminia von Olfers-
Batocki", Kurzreferat. 

So., 16. Januar, Rastenburg, 15.30 Uhr , 
Restaurant Amera , Leonorenstraße 
96/98,12247 Berlin. 

L a n d e s g r u p p e 

H a m b u r g 
Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 4. 

Januar, 16 Uhr , Treffen i m Vereinslokal 
des Condor e.V., Berner Heerweg 188, 
22159 Hamburg . 

L a n d e s g r u p p e 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

U l m / N e u - U l m - Donnerstag, 13. Ja­
nuar, 14 U h r , Treffen der Wandergrup-
ge beim Grimmelf ingen, Bushaltestelle 

athausstraße 8. Einkehr erfolgt i m 
„Hirsch". 

VS-Schwenningen - Donnerstag, 
13. Januar, 15 U h r , Seniorentreffen i m 
Etter-Haus / Rotes Kreuz. A u f dem 
Programm stehen eine Vorlesung von 
Wintergeschichten aus der Heimat mit 
anschließendem Dia-Vortrag. 

L a n d e s g r u p p e B a y e r n 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Bayreuth - Freitag, 14. Januar, 16.30 
Uhr , Treffen in der Brauereischänke 
am Markt , Maximilianstraße 56. 

Fürstenfeldbruck - Freitag, 7. Janu­
ar, 14 Uhr , Heimatnachmittag i m M a r ­
thabräukeller. 

Starnberg - Mit twoch, 12. Januar, 15 
Uhr , „Rundgespräche" der Gruppe i m 
Cafe Prinzregent i m Bayerischen Hof, 
Starnberg. 

L a r i d e s g r u p p e B r e m e n 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts­
führer Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 5106 03, Heilbronner 
Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen-Nord - Sonnabend, 15. Ja­
nuar, Fleck- u n d Königsberger Klopse­
essen mit anschließendem Tanz. Der 

Kostenbeitrag für Mitglieder beträgt 12 
D M , Nichtmitglieder zahlen 20 D M . 
Anmeldungenbis z u m 8. Januar unter 
Telefon 04 21 /60 89 97 oder 60 42 85. 

L a n d e s g r u p p e H e s s e n 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, Telefon undFax 
(0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Wiesbaden - Dienstag, 11. Januar, 15 
Uhr , Treffen der Frauengruppe i m 
Haus der Heimat, Wappensaal, Fried­
richstraße 35, Wiesbaden. - Donners­
tag, 13. Januar, 18.30 Uhr , Stammtisch 
in der Gaststätte Waldlust , Ostpreu­
ßenstraße 46, Wiesbaden-Rambach. 
Serviert w i r d „Schlachtplatte". Es kann 
auch nach Speisekarte bestellt werden. 
Anmeldungen bis z u m 10. Januar bei 
Familie Schetat, Telefon 06122/15358. 
A u c h wer das Stammessen nicht möch­
te, sollte sich wegen der Platzdispositi­
on unbedingt anmelden. ESWE-Bus-
verbindung: Linie 16 bis Haltestelle 
Ostpreußenstraße. - Anläßlich des 
Monatstreffens zeichnete die Gruppe 
verdiente Mitglieder aus. Die Landes­
vorsitzende Anneliese Franz und der 
Vorsitzende der Gruppe, Dieter 
Schetat, überreichten das Silberne Eh­
renzeichen an Helmut Zoch für seine 
langjährige Mitarbeit und in Würdi­
gung seiner besonderen Verdienste für 
die landsmannschaftliche Arbeit. G o l ­
dene Treuezeichen für über 25jährige 
Mitgliedschaft erhielten folgende M i t ­
glieder: A r m i n Kle in , Herta Gehlhaar, 
Werner Gehlhaar, Grete G r o p p , Char­
lotte Jung, Frieda Meiler , Margarete 
Porsch, Ursula Rohloff, Charlotte To-
bies u n d Lisbeth Wermke. 

L a n d e s g r u p p e 

N i e d e r s a c h s e n 
Vors.: Dr. Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster: Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir­
rinn i s Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover Wilhelm Czypull , Win­
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Osnabrück - Dienstag, 11. Januar, 
16.30 Uhr, Kegeln in der Gaststätte Lö­
wenpudel. - E in Besuch bei der Ditt-
chenbühne in Elmshorn stand auf dem 
Veranstaltungsprogramm der Gruppe. 
Hierzu hatte sich eine große Anzahl 
Mitglieder und Gäste angemeldet, u m 
das Theaterstück „Johannisfeuer" von 
Hermann Sudermann zu sehen. Traditi­
onsgemäß wurde die Gruppe zunächst 
mit Kaffee und Kuchen sowie einem 
Bärenfang bewirtet. Reimar Neufeldt, 
der 1. Vorsitzende der Dittchenbühne, 
begrüßte dann die Gruppe und erzählte 
von der Theatertournee in die Balti­
schen Länder und nach Petersburg. 
Außerdem berichtete er über die bauli­
chen Veränderungen des Theaters. Be­
sonders zu erwähnen ist der sehr gut 
gelungene Theatersaal, in dem die von 
einem litauischen Künstler aus Eichen­
holz geschnitzten Götter Pikol l , Perkun 
und Potrimpus den Mittelpunkt bilden. 

Das Schauspiel „Johannisfeuer", das in 
der Zeit von 1880 bis 1890 in Preußisch 
Litauen spielt, fand bei den Zuschauern 
viel Beifall. Al le waren sich einig, auch 
im nächsten Jahr wieder die Dittchen­
bühne zu besuchen. 

L a n d e s g r u p p e 

N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Bonn - Vorankündigung: Sonn­
abend, 5. Februar, 20 Uhr , Winterfest 
unter dem Motto „Elche stehn und lau­
schen" i m Brücken-Forum, Kennedy­
brücke, großer Saal, Bonn-Beuel. 
Durch den Abend führt A l m a Reipert. 
Mitwirkende sind u. a. die Kapelle 
„Andy-Simon-Sextett" und die Folklo­
re-Gruppe Holzlar . Außerdem steht 
eine große Tombola auf dem Pro­
gramm. Der Eintritt kostet 30 D M (im 
Vorverkauf v o m 10. Januar bis 2. Fe­
bruar). Schüler, Studenten und M i t ­
glieder der J L O zahlen 15 D M . Karten­
vorverkauf: Zigarrengeschäft Mühlen-
siepen Bonn, Poststraße 24 (Ecke 
Sürst), Telefon 63 66 53, und bei Le­
derwarengeschäft Gumbrecht, Bad 
Godesberg, Theaterplatz 1, Telefon 
35 35 01. 

Herford - Der Heimatnachmittag 
der Kreisgruppe war wieder bestens 
besucht. Die Vorsitzende Hildegard 
Kersten begrüßte das Ehepaar Sigrid 
Krüger (Vorsitzende der Kreisgruppe 
Dessau und Kulturbeauftragte für 
Sachsen-Anhalt) und Herbert Krüger 
(Kulturwart der Kreisgruppe Dessau). 
Nach dem Kaffeetrinken begann der 
offizielle Teil mit einer kurzen Anspra­
che der Vorsitzenden, dann folgte die 
Totenehrung. Daraufhin erinnerte die 
Vorsitzende an Jubiläen des ablaufen­
den Jahres. So wurde i m M a i 1949 das 
Grundgesetz verabschiedet, das 
Grundlage für die Gründung der Bun­
desrepublik war. Vor 60 Jahren begann 
der Zweite Weltkrieg, und vor 10 Jah­
ren fiel die Mauer. Herbert Krüger refe­
rierte detailliert über das Buch „Der Tag 
M " von Victor Suworow. Er kam zu 
dem Schluß, daß Stalin den Krieg hätte 
verhindern können, wenn er es gewollt 
hätte. So aber wollte er Deutschland 
opfern, u m den Kommunismus weiter 
zu verbreiten. Das großartige Referat 
fand viel Beifall. Sigrid Krüger hatte 
sich schon vor mehr als 10 Jahren bei 
der Gruppe Herford informiert, u m z u 
einem geeigneten Zeitpunkt eine G r u p ­
pe in Dessau aufzubauen. Fesselnd be­
schrieb sie, wie sie nach dem Fall der 
Mauer ihr Vorhaben verwirklichte und 
welche Aktivitäten stattfinden. Sie er­
hielt ebenfalls viel Beifall. Die Vorsit­
zende faßte den Nachmittag mit folgen­
den Worten zusammen: „Die Vergan­
genheit ist nicht tot, sie ist nicht einmal 
vergangen." - Die letzte Tagesfahrt der 
Gruppe führte in diesem Jahr nach 
Telgte ins Münsterland. Hier wartete 
eine interessante Führung durch das 
Krippenmuseum auf die Gruppe. K r i p ­
pen sind sichtbarer Ausdruck der fro­
nen Botschaft zu Weihnachten. Sie ge­
ben die Vorstellungen und Empfindun­
gen in vielfältiger A r t wieder. Die ver­
schiedensten Weihnachtskrippen aus 
mehreren Jahrhunderten und aus aller 
Welt wurden erklärt. So erlebte die 
Gruppe einen wunderschönen vor­
weihnachtlichen Tag. Vie l Interesse 
fand auch die wunderbare Barock-Ka­
pelle, die sich in Sichtweite des Muse­
ums befand. A u c h das kleine Städtchen 
war sehenswert. 

Oberhausen - Mi t twoch, 5. Januar, 
16 Uhr , Treffen i m Haus Klapdor , 
Mühlheimer Straße 342. 

Keine Advents- und Weihnachtsberichte 
Alle Jahre wieder kommen unsere Leser überall in Stadt und Land zusammen, um die 

adventliche und vorweihnachtliche Zeit festlich zu begehen. Beiden vielen Berichten, die uns 
über die heimatlichen Feiern erreichen, ist es uns auch in diesem Jahr nicht möglich, entge­
gen unserer sonstigen Gepflogenheit, die Beiträge zu veröffentlichen. Wir bitten unsere 
Mitarbeiter und unsere Leser dafür um Verständnis. 

Aus der Fülle der Einsendungen geht hervor, daß unser ostpreußisches Brauchtum bei 
allen Feiern nach wie vor gepflegt wird. In den Gedanken, die in diesen Stunden nach Hause 
wandern, tauchen Sternsinger, Schimmelreiter und Umzüge mit dem Brummtopf auf. Ge­
meinsam gesungene Advents- und Weihnachtslieder, Lesungen und Gedichte ostpreußischer 
Dichter und Schriftsteller bringen heimatliche Atmosphäre in die von den Frauen der Grup­
pen festlich geschmückten Räume und Säle. 

Im Schein der Kerzen sitzen unsere Landsleute bei Kaffee und Mohnstrietzel oder Fladen, 
Pfeffernüssen und selbstgebackenem Marzipan beisammen, lauschen dem Chorgesang oder 
zarter Flötenmusik und erfreuen sich an Weihnachtsspielen, die von Jugendlichen und Jugend­
gruppen gleichermaßen dargeboten werden. Häufig kommt auch „ Knecht Ruprecht" oder der 
„Nikolaus" und bedenkt die Kinder mit bunten Tüten voller Gebäck und Süßigkeiten. 

In diesen Stunden der Besinnung spüren alle die innere Verbundenheit, sie spüren, daß die 
Ostpreußen, auch fern der Heimat, eine große Familie bilden. 

Ein frohes Weihnachtsfest wünscht Ihnen Ihre Maike Mattern 

E r i n n e r u n g s f o t o 1 2 1 3 

D i n t e r - S o n d e r s c h u l e , K ö n i g s b e r g - Unsere Leserin Berta Kolde 
schickte uns dieses Foto. Es stammt aus dem Nachlaß ihrer Mutter und zeigt 
das Kollegium der Dinter-Sonderschule in Königsberg. Es könnte in den 
Jahren 1934/35 entstanden sein. Folgende Namen sind bekannt: Herr v. 
Knebel (1 .v.l., sitzend), Rektor Paul Preuß (3. v. /., sitzend), Helene Kolde, 
geb. Weber (l.v. r.,sitzend). Werkann Auskunft geben überdieNamen und 
die einzelnen Schicksale der abgebildeten Personen? Zuschriften unter dem 
Kennwort „Erinnerungsfoto 1213" an die Redaktion D a s O s t p r e u ß e n ­
blatt , Parkallee 84/86,20144 Hamburg, werden an die Einsenderin weiter­
geleitet. C v G 

Reckl inghausen - Mi t twoch , 12. Ja­
nuar, 16 U h r , Königsberger Klopsessen 
i m Kolpinghaus, Herzogswal l 38. 

Rheda-Wiedenbrück - Die Gruppe 
plant eine achttägige Studienreise v o m 
2. bis 9. Juli 2000. Neben den Vertriebe-
nenfamilien werden dazu ausdrück­
lich die gebürtigen Westfalen aus dem 
Kreis Gütersloh eingeladen. Die Studi­
enreise hat folgendes Programm: Stet­
tin, Danzig , Allenstein, Marienburg, 
masurische Seenplatte, Posen. Die 
Fahrt umfaßt u . a. sieben Übernachtun­
gen mit Halbpension in Hotels der er­
sten Kategorie. Neben den alten Städ­
ten und Dörfern gehört die Landschaft 
zu den besonders reizvollen „Statio­
nen" der Studienreise. Sie ist natürlich 
auchgeprägt von historischen Bildern 
u n d Zeugnissen, so w i r d in der Region 
Masuren die Wolfschanze besucht. 
Dort erfolgte am 20. Juli 1944 das Atten­
tat auf Hitler . Informationen bei Erich 
Bublies, Rosen weg 6, Telefon 0 52 42/ 
4 44 59, und bei tians-Josef Gehle, A l ­
leestraße 87, Rheda-Wiedenbrück, Te­
lefon 0 52 42/4 47 84. 

L a n d e s g r u p p e 

R h e i n l a n d - P f a l z 
Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Landesgruppe - Wer kann helfen? 
Zwecks Erstellung einer Broschüre an­
läßlich des 50jährigen Bestehens der 
Landesgruppe werden dringend nähe­
re Angaben über den Landrat a. D . 
Dr . A . Deichmann benötigt. Dr . Deich­
mann war in den 50er Jahren Vorsit­
zender der Landesgruppe. A u c h ge­
hörte er z u den Mitunterzeichnern der 
Charta der Heimatvertriebenen 1950 in 
Stuttgart. Wer weiß Näheres über sei­
nen Lebensweg, kennt Verwandte, 
Nachkommen etc. Jedes Detail ist 
wichtig. Landsleute, die helfen kön­
nen, wenden sich bitte direkt an den 
Landesvorsitzenden Dr. Wolfgang 
Thune (Adresse siehe oben). 

L a n d e s g r u p p e S a c h s e n 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge­
schäftsstelle: Telefon und Fax 
(03 71)5 2124 83, Mühlenstraße 
108, 09111 Chemnitz. Sprech­
stunden Dienstag 10 bis 12 
Uhr. 

Hartenstein - Die Tilsitergruppe 
hatte sich diesmal i m Erzgebirge z u ­
sammengefunden, u m der Zeit vor 55 
Jahren z u gedenken, als täglich Tilsiter 
Flüchtlingstransporte hier endeten. Er­
w i n Feige, Leiter der Tilsitergruppe, 
dankte dem Tilsiter Marjellchen Gisela 
Löffler für die perfekte Vorbereitung 
und Organisation des Heimatnachmit­
tags. Die Gespräche drehten sich u m 
den schweren Neuanfang im fremden 
Erzgebirge und u m zahlreiche Vertrei­
bungsschicksale. A m spektakulärsten 
war w o h l der Lebensweg des mehre­
ren Anwesenden bekannten Tilsiters 
A r m i n Raufeisen, der Stoff für ein 
spannendes Fi lmbuch böte. Dieser 

suchte sein Glück bei der W i s m u t als 
Geophysiker, wechselte nach dem We­
sten, stieg auf in die Chefetage der 
Preussag in Hannover u n d endete 
schließlich, zermahlen i m finsteren 
Räderwerk des Kalten Krieges, i m 
Zuchthaus Bautzen. Für das Janr 2000 
hat sich die Tilsitergruppe wieder vie l 
vorgenommen, u . a. eine elftägige 
Fahrt mit Bus u n d Fährschiff nach Tilsit 
und Danzig sowie eine zehntägige 
Busfahrt i m Sommer nach Tilsit u n d 
Umgebung. Einzelheiten sind beim 
Reiseleiter Hans Dzieran, Telefon 
03 71 /64 24 48, z u erfahren. Dort kann 
auch die Broschüre „Vor 55 Jahren k a m 
der Kr ieg nach Ti ls i t " bezogen werden. 
E r w i n Feige forderte abschließend alle 
auf, den Tilsiter Schwung mit in das 
nächste Jahrtausend z u nehmen. 

L a n d e s g r u p p e 

S a c h s e n - A n h a l t 
Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

M a g d e b u r g - Dienstag, 4. Januar, 
13.30 U h r , Treffen der „Stickerchen" 
i m Frauenprojekt, Goethestraße 44. -
Freitag, 7. Januar, 16 U h r , Singeprobe 
des Chores i m Sportobjekt TuS. - Sonn­
tag, 9. Januar, 14 U h r , Monatstreffen 
der G r u p p e in der Sportgaststätte Post, 
Spielhagenstraße 1. 

Fortsetzung auf Seite 26 

Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen 
Pfingsten 2000 

Leipzig, 10.-11. Juni 2000 
Messegelände, 

Neue Messe L e i p z i g 

Landsmannschaft Ostpreußen 
ßundesgcschäftsstelle 

Parkallee 86, 20144 Hamburg 
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A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Kriegsgräberarbeit in Hei l igenbei l 
- Die Arbeitsgemeinschaft für die 
Kriegsgräberarbeit der ostpreußischen 
Jugend macht sich die Wiederherrich­
tung und Pflege der Kriegsgräber zur 
vordringlichen Aufgabe. Im Jahr 1998 
und auch in diesem Jahr arbeitete ein 
Gruppe von etwa 40 Jugendlichen 
auch in Heiligenbeil. Auftraggeber war 
der Volksbund Deutsche Kriegsgrä­
berfürsorge, Kassel. Es wurde sehr 
gute Arbeit geleistet, die im Sommer 
2000 vom 21. Juli bis 5. August fortge­
setzt wird . Zur Teilnahme werden 
noch deutsche Jugendliche gesucht. 
Sehr begrüßenswert wäre es, wenn sie 
Vorfahren aus dem Kreis Heiligenbeil 
hätten. Wer also Kinder, Enkel oder 
andere Verwandte hat, die dafür in 
Frage kommen und interessiert sind 
mitzuarbeiten, schreibe bitte an den 
Organisator Hans Linke, Breslauer 
Platz 6,59174 Kamen, Telefon 0 23 07/ 
7 29 34. Er übersendet gern ein ausführ­
liches Anmeldeformular. Der Teilneh­
merpreis für Fahrtkosten, Unterkunft 
und Nebenkosten beträgt 400 D M . In 
unserem Heimatblatt Folge 45 werde 
ich im März ausführlicher darauf ein­
gehen, denn die Mitarbeit ist eine eh­
renvolle Aufgabe und trägt sehr zur 
Völkerverständigung bei. Die Jugend­
lichen kommen nämlich aus Rußland, 
Polen, Litauen und der Bundesrepu­
blik Deutschland. Die Gedenkstätte in 
Heiligenbeil soll im Sommer 2001 ein­
geweiht werden. Dann wird die Kreis­
stadt Heiligenbeil 700 Jahre alt. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzenden Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Heimatgruppe Dortmund - Die 
letzte Jahresveranstaltung der Gruppe 
wurde als Doppeltreffen wieder von 
über 100 Landsleuten besucht, die auch 
weitere Wege nicht gescheut hatten, 
um dabei zu sein. Besprochen wurde 

bei diesen Zusammenkünften unter 
anderem der Terminplan 2000. Auch 
im neuen Jahr werden die Mitglieder 
sich in regelmäßigen Abständen tref­
fen. Für die in den Monaten Juni und 
Juli 2000 vorgesehenen Fahrten nach 
Königsberg und Masuren haben sich 
die ersten Teilnehmer bereits angemel­
det, so daß für die ersten Reisen nach 
Hause im neuen Jahrtausend mit ver­
stärkter Nachfrage zu rechnen sein 
wird . Es wurde auch über eine Schie­
nenkreuzfahrt im August gesprochen. 
Zudem ist für das kommende Jahr, 
wahrscheinlich im September, wieder 
ein Tagesausflug geplant. Eine Berei­
cherung der Jahresabschlußzusam­
menkunft war die Anwesenheit von 
Horst Glaß, einem Namensvetter des 
Dortmunder Gruppenleiters, der in ei­
nem interessanten Wortbeitrag von 
der Arbeit eines Vereins berichtete, der 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, Grab­
stätten über 50 Jahre nach Kriegsende 
aufzuspüren. Selbstverständlich ge­
dachte man auch des Christfestes und 
der Jahreswende. Weitere Informario-
nen über die Fahrten sowie die Grup­
penarbeit bei Horst Glaß, Hörder Stra­
ße 55, 44309 Dortmund, Telefon und 
Fax 02 31/25 52 18. 

Lotzen 
Kreisvertreter Erhard Kaw-
lath, Dorfstraße 48, 24536 
Neumünster, Telefon (0 43 21) 
52 90 27 

Weihnachtsfahrt in die Heimat -
Schwer bepackt wie ein Weihnachts­
mann fuhren der Archivar Paul Trin­
ker und Kreisvertreter Erhard Kawlath 
mit einem VW-Kombi Richtung Hei­
mat. Der Wagen war kostenlos von der 
Firma Michel zur Verfügung gestellt 
worden. Der Mitinhaber Klaus Michel 
stammt aus Bartenstein und war schon 
selbst mehrere Male mit Hilfstranspor­
ten in Masuren. Wir hatten diesmal 
Glück, denn das Wetter war gut, die 
Straßen trocken. In Schneidemühl 
machten wir Zwischenstation. Der 
Kombi war voll beladen und daher 
nicht leicht zu fahren. Wir hatten gute, 
ausgewählte Textilien, Kinderklei­
dung, Sportschuhe und sogar Schlitt­
schuhe mit. Paul Trinker hatte über Fir­
men mehrere Paletten Schokokekse, 
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Manthey Exklusivreisen j 
28 Jahre Dienst am Kunden 

Planen Sie zur Jahrtausendwende eine Reise in die Heimat. Auch im Jahre 2000 
führt Greif-Reisen wieder Reisen nach Ostpreußen durch. Bei Gruppen von 
mind. W Reiseteilnehmern können Sie auch Reiseorte und Hotels ivählen, die 
nicht im Katalog ausgeschrieben sind. Fragen Sie uns! 
Flug: Hannover - Königsberg 
Sonderzug: Luxus-Express-Nostalgiezug V T 675 

Nach Ostpreußen: Schneidemühl-Allenstein-Königsberg 
Danzig und Stettin 22. 7. 2000 

Nach Schlesien: Hirschberg-Bad Kudowa-Krakau-Breslau 
8. 7. 2000 (9 Tage/7 Üb. alles incl.) 

Bahn: Regelzug täglich ab Berlin nach - Königsberg 
Schiff: Kiel u. Rügen nach - Memel 
Bus Ostpreußen-Studienreisen 

am 25. 5., 22. 6., 27. 7. u . 31. 8. 2000 10 Tg./9 Übernacht. 

Nördliches Ostpreußen - Busreisen 
Eilfahrt am 13. 5., 3.6., 1.7., 22.7., 7.8. u. 9.9.2000 7 Tage/4 Übernachtungen 

Gemächliche Fahrt am 20. 5., 10. 6., 8.7., 29. 7., 14. 8. u. 16.9. 2000 
9 Tage/8 Übernachtungen 

Südliches Ostpreußen - Busreisen 
am 20. 4., 18. 5., 15. 6., 20. 7., 17. 8., 14. 9. und 5.10. 2000 
8 Tage/7 Übernachtungen 
Masuren-Studienreise am 25. 5., 27. 7. und 24. 8. 2000 
9 Tage/8 Übernachtungen 
Baltikum-Studienreisen am 4. 6. u . 23. 7. 2000 
14 Tage/13 Übernachtungen 
Ostseeküste-Studienreisen am 19. 6., 24. 7. u . 21. 8. 2000 
13 Tage/12 Übernachtungen 

Wir planen und organisieren Ihre Sondeneisen für Schul-, Orts- frch-und 
Kreis%emeinschajten nach Ihren Terminen und Wünschen ab 25 Personen, 

rudern Sie »«bedingt einAo^enloses AngeboLanL 

i 
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Zahnpasta, Kosmetikartikel und Par­
füm von Chanel besorgt. Schon auf der 
Anreise wurden im Kreis Lotzen ge­
zielt Textilien und Schuhe ausgegeben. 
Vor der Begegnungsstätte in Lotzen 
wurden mit Hilfe der Mitglieder des 
Deutschen Vereins die schweren Palet­
ten ausgeladen. So konnte der Deut­
sche Verein die Weihnachtstüten für 
140 Senioren noch aufbessern. Vor der 
Weihnachtsfeier fand ein Gespräch mit 
dem Hauptsekretär der Stadt Lotzen, 
der sämtliche Vollmachten von Bür­
germeister Dr. Lemecha und dem 
Landrat besaß, statt. Die beiden Herren 
hatten kurzfristig nach Allenstein fah­
ren müssen. Das Gespräch verlief sehr 
harmonisch, und es konnten alle anste­
henden Punkte wegen der Sozialstati­
on und unserer 660-Jahr-Feier am 31. 
Mai und 1. Juni 2000 geklärt werden. 
Wegen der Sozialstation wurde folgen­
der Beschluß gefaßt, der bis zum 31. 
Oktober 2000 gilt: Die finanzielle Rege­
lung bleibt wie bisher bestehen. Schwe­
ster Beate arbeitet von 8 bis 9.30 Uhr in 
der Sozialstation und untersteht dem 
Sozialamt in Lotzen. Schwester Barba­
ra fährt ab 9.30 Uhr wie bisher zu den 
Gemeinden. Die Kreisgemeinschaft 
Lotzen, vertreten durch Archivar Paul 
Trinker und den Kreisvertreter Kaw­
lath, und der Deutsche Verein, vertre­
ten durch die stellvertretende Vorsit­
zende Barbara Rudzewitz und Ge­
schäftsführer Walter Zantop, stimmen 
diesem Beschluß zu. Die Weihnachts­
feier war mit 140 Senioren sehr gut be­
sucht. Der Deutsche Verein hatte sich 
wieder große Mühe gegeben, alles 
weihnachtlich zu gestalten. Hier merk­
te man einmal mehr den guten Zusam­
menhalt. Über diese Feier wird die 
ständige Mitarbeiterin des Lötzener 
Heimatbiefes, Dorothea Schönherr, 
noch eingehend berichten. Nachdem 
wir noch sehr wichtige Geschäfte für 
die Kreisgemeinschaft erledigt hatten, 
wurde am Sonnabend bei orkanarti­
gem Sturm die Heimreise angetreten. 
Es war eine abenteuerliche Fanrt. Gro­
ße Bäume waren entwurzelt, Äste la­
gen auf den Straßen, überall mußte 
aufgeräumt werden, um die Straßen 
frei zu machen. U m 17 Uhr trafen wir 
glücklich in Stettin ein. Zufrieden und 
froh waren wir am Tag darauf wieder 
in Neumünster, mit dem Bewußtsein, 
einmal mehr unseren Landsleuten in 
der Heimat geholfen zu haben. Auf Bit­
te der Direktorin des Familienzen­
trums besuchten wir in Wensowken 
ein kleines Kinderheim, das in der ehe­
maligen Schule eingerichtet ist. Dort 
leben sieben Waisenkinder im Alter 
von 2 bis 18 Jahren. Wir waren sehr 
beeindruckt von der ansprechenden 
Einrichtung und der gemütlichen At­
mosphäre. Als kleine Unterstützung 
bracnten wir einen großen Koffer mit 
Kinderkleidung mit und ließen dar­
über hinaus 100 D M da. Z u unserem 
Jubiläum in Lotzen haben die Stadtvä­
ter von Neumünster bereits eine Einla­
dung von der Stadt Lotzen erhalten. Es 
wäre sehr zu begrüßen, wenn Oberbür­
germeister Unterlehberg, Stadtpräsi­
dent Loose, Verwaltungsdirektor Kru­
se und Ministerialrat Dr. Sigurd Z i l l ­
mann vom Land Schleswig-Holstein 
hieran teilnehmen könnten. 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter: Albrecht Wolf, 
Telefon (0 41 01) 7 18 45, Bu­
chenstraße 25, 25421 Pinne­
berg. Geschäftsstelle: Kreis­
haus, Lindhooper Straße 67, 
27283 Verden 

Ostpreußenreise 2000 - Auf vielfa­
chen Wunsch erfolgt auch im Jahre 
2000 eine Reise in die Heimat Ostpreu­
ßen. Notwendige Vorbereitungen sind 
getroffen, Kontakte zu unseren Part­
nerstädten Preußisch Eylau und 
Landsberg/Ostpreußen sind gesi­
chert. Reiseverlauf: Dienstag, 13. Juni, 
Abfahrt von den Haltepunkten Roten­
burg/Wümme - Verden /Aller (Hotel 
Grüner Jäger) - Hannover (ZOB) zur 
Zwischenübernachtung in Bromberg. 
Vom 14. bis 18. Juni erfolgt ein Aufent­
halt in Sensburg (Hotel Mrongovia) 
mit Rundfahrten nach Goldap, Romin-
ter Heide, Suwalki, Kloster Wigry u. a. 
Montag, 19. Juni, Abfahrt von Sens­
burg über Preußisch Eylau nach Kö­
nigsberg (Unterbringung im Hotel Bal-
tic). Dienstag, 20. Juni, Rundfahrt 
durch Nord-Ostpreußen und Fahrt zur 
Kurischen Nehrung. Mittwoch, 21. 
Juni, Abfahrt von Königsberg zur Fahrt 
durch den Kreis Preußisch Eylau, 

Aufenthalt in Preußisch Eylau. Weiter­
fahrt über die Grenze zur Übernach­
tung in Marienburg. Donnerstag, 22. 
Juni, Besichtigungsfahrt über Dirschau 
nach Danzig zur Stadtführung. Mittag­
essen in Danzig. Freitag, 23*. Juni, Rück­
fahrt nach dem Frühstück über 
Deutsch Krone, Pomellen, Berlin, Han­
nover, Verden, Rotenburg/Wümme. 
Folgende Leistungen sind im Reise­
preis enthalten: Fahrt im 4-Sterne-Rei-
sebus, alle Übernachtungen mit Halb­
pension, Ausflüge laut Programm, 
Visa-Gebühren. Einzelzimmerzu­
schlag auf Anfrage. Empfohlen wird 
ein Busreisen-Versicherungspacket. 
Benötigt wird noch ein sechs Monate 
gültiger Reisepaß. Die Anmeldungen 
werden in der Reihenfolge des Eingan-

Pes berücksichtigt. Ein detailliertes 
rogramm kann ab sofort beim Kreis­

vertreter abgefordert werden. Interes­
senten bitte melden. 

Noch vorrätige Heimatbücher - „In 
Natangen - Ein Bildband". Der ost­
preußische Landkreis in 1420 Bildern 
(29 DM). „Die Städte und Gemeinden 
des Kreises Preußisch Eylau", ein Stan­
dardwerk mit allen Ortsteilen (45 DM). 
„Sagen und Schwanke aus Natangen", 
250 Heimatsagen aus Natangen mit 
Zeichnungen (25 DM). „Der Kreis 
Preußisch Eylau in alten Ansichtskar­
ten", 125 Orte mit fast 600 Einzelbil­
dern auf 365 Postkarten von 1900 bis 
1940 (35 DM). „Preußisch Eylau, eine 
Kreisstadt in Ostpreußen", Geschichte, 
Dokumentation, Erinnerungen, Litera­
tur (52 DM). 

Rastenburg 
Kreisvertreter. Hubertus Hi l ­
gendorff, Tel. (0 43 81) 43 66, 
Dorfstraße 22, 24327 Flehm. 
Geschäftsstelle Patenschaft 
Rastenburg: Kaiserring 4, 
46483 Wesel, Tel. (02 81) 2 69 50 

Ergebnis der 1999 durchgeführten 
Wahlen - Der Wahlausschuß gibt be­
kannt, daß die in diesem Jahr durchge­
führten Wahlen abgeschlossen sind. Es 
wurden gewählt: che Ortsvertreter, die 
Bezirksvertreter als Mitglieder des 
Kreistages und der Kreiausschuß. Der 
Aufruf zur Wahl der Orts-und Bezirks­
vertreter erfolgte in Folge 31 des Ost­
preußenblatts vom 7. August 1999. Un­
ter Beachtung der Einspruchsfrist tra­
ten zurück: Brunhilde Elhaus, Bezirks­
vertreterin von Bäslack. Nachfolgerin 
ist Helga Klaes. Ulrich Scheffrahn, Be­
zirksvertreter von Paaris und Ortsver­
treter von Plehnen. Nachfolgerin ist 
Dorothea Neumann. Verstorben sind: 
Fredi Schier, Ortsvertreter von Heilige­
linde und Pastern, Fritz Molgedei, 
Ortsvertreter von Podlechen. Die 
Kreisausschußwahlen wurden in ei­
nem gesonderten Wahlgang satzungs­
gemäß schriftlich mit Stimmzetteln ge­
heim im November durchgeführt. Alle 
Kreisausschußmitglieder erklärten 
schriftlich, daß sie das Mandat anneh­
men. 

Dem neuen Kreisausschuß gehö­
ren an: Kreisvertreter: Hubertus H i l ­
gendorff; Stellvertreter: Herbert 
Brosch; Beiräte: Christel Ewert, Karin 
zu Knyphausen, Edith Soltwedel, Gün­
ter Klein, Bernhard Gemmel, Kurt 
Windt. Als Bezirks- und Ortsvertreter 
wurden gewählt: 

Bezirk Rastenburg Stadt-Stadtver­
treter: Brosch, Herbert, Berlin. Bezirks­
vertreter: Soltwedel, Edith, Düssel­
dorf; Kummer, Marliese, Buxtehude; 
Korf, Dorothea, Birkenfeld; Scheffler, 
Horst, Düsseldorf; Krawolitzki, Frank, 
Erlangen. 

Bezirk Rastenburg Land - Bezirks­
vertreter: Gemmel, Bernhard, Düssel­
dorf. Ortsvertreter: Groß Galbuhnen: 
Hoffmeister, Irmgard, Bochold. Groß 
Neuhof: Grossmann, Heinz, Rangen­
dingen. Bürgersdorf: Dittloff, Ida, Lan­
gen. Krausendorf: Trojan, Heinz, 
Wannweil. Muhlak: Sonau, Helmut, 
Bochum. Groß Köskeim, Weischnuren, 
Weitzdorf, Neuendorf, Kotittlack: 
Gemmel, Bernhard, Düsseldorf. 

Kirchspiel Bäslack - Bezirksvertre­
ter: Klaes, Helga, Werdohl. Ortsvertre­
ter: Bäslack: Rüster, Martha, Berlin. 

Pötschendorf: Merkel, Alfred, Ham­
bühren. Puls, Spiegels, Widrinnen: 
Gingster, Margarete, Mönchenglad­
bach. Scharfs: Engel, Waltraud, Nor­
den. Wilkendorf, Laxdoyen, Pragenau: 
Bludau, Maria, Paderborn. 

Kirchspiel Barten: Bezirksvertreter: 
Windt, Kurt, Altenkirchen. Ortsvertre­
ter: Barten: Schumacher, Gerda, Enne­
petal. Baumgarten: Nitsch, Udo, A l ­
feld. Freudenberg: Behrend, Hilde­
gard, Essen. Jankenwalde: Pawlowski, 
Lore, Hamburg. Meistersfelde, Sans-
garben: Perbandt, Manfred, Viersen. 
Sausgörken, Skandlack: Leinenberger, 
Erich, München. Taberwiese: Vogel, 
Dr. Regina, München. 

Kirchspiel Dönhofstädt - Bezirks­
vertreter: Kuhnke, Horst, Warstein. 
Ortsvertreter: Dönhofstädt, Groß 
Wolfsdorf, Klein Wolfsdorf, Krimlack: 
Kemper, Helga, Oer-Erkenschwick. 
Plehnen: Scheffrahn, Ulrich, Cramme. 
Modgarben: Kuhls, Waltraud, Buden­
bostel. Kamplack: Jonalis, Walter, 
Reinfeld. 

Kirchspiel Drengfurt - Bezirksver­
treter: Bendzuck, Alfred, Schleswig. 
Ortsvertreter: Drengfurt: Bendzuck, 
Alfred, Schleswig. Fürstenau: Behling, 
Christel, Düsseldorf. Jäglack: Schmidt, 
Rudi, Ronnenberg. Marienthal: Heise, 
Ell i , Osterode. Salzbach, Schulzen: 
Schawohl, Kurt, Gevelsberg. Wolfsha­
gen: Schiller, Albert, Hamburg. 

Kirchspiel Korschen: Bezirksvertre­
ter: Reichwald, Heinz, Düsseldorf. 
Ortsvertreter: Korschen: Reichwald, 
Heinz, Düsseldorf. 

Kirchspiel Leunenburg - Bezirks­
vertreter: Pehl, Kurt, Leinfelden-Ech­
ter. Ortsvertreter: Gelbsch, Karschau: 
Herbergs, Erna, Voerde. Kaltwangen: 
Donning, Ingeborg, Hamburg. Leu­
nenburg: Pehl, Kurt, Leinfelden-Ech­
ter. Schlömpen, Schrankheim, Wor-
men: Roch, Siegfried, Frohburg. 

Kirchspiel Lamgarben - Bezirksver­
treter: Zibullka, Heinz, Uedem. Orts­
vertreter: Bannaskeim, Godocken, 
Lamgarben: Zibullka, Heinz, Uedem. 
Borschehnen, Pod lacken: Weiss, Hel-
muth, Wetzendorf. 

Kirchspiel Langheim - Bezirksver­
treter: Labenski, Gottfried, Holle-Sott­
rum. Ortsvertreter: Glaubitten, Kre-
mitten: Tielke, Dorothea, Wolfsburg. 
Gudnick: Blank, Frieda, Kamp-Lint­
fort. Lablack: Labenski, Gottfried, Hol ­
le-Sottrum. Langheim: Scheiba, Minna, 
Stuttgart. Sußnick: Landini, Helga, 
Wuppertal. Wendehnen: Puschke, 
Herbert, Emden. Zandersdorf: Laben­
ski, Johann-Gottfried, Marburg. 

Kirchspiel Paaris - Bezirksvertreter: 
Neumann, Dorothea, Moers. Ortsver­
treter: Paaris, Seeligenfeld, Groß Win­
keldorf: Roggatz, Elisabeth, Wald-Mi­
chelbach. 

Kirchspiel Schönfließ - Bezirksver­
treter: Paehr, Martin, Wesel. Ortsver­
treter: Babziens, Schönfließ, Tolksdorf: 
Müller, Kurt, Göttingen. 

Kirchspiel Schwarzstein - Bezirks­
vertreter: Gawrisch, Gerhard, Bad 
Zwischenahn. Ortsvertreter: Blaustein, 
Neu Rosenthal: Jander, Kurt, Mülheim. 
Partsch: May, Dietrich, Oldenburg. 
Pohiebels, Schwarzstein: Diertrich, 
Gertrud, Osnabrück. 

Kirchspiel Wenden - Bezirksvertre­
ter: Klein, Günther, Hardegsen. Orts­
vertreter: Kemlack: Brückmann, Erich, 
Erftstadt. Stettenbruch: Himer, Ha­
rald, Baden-Baden. Wehlack: Arp, 
Margarete, Probsteierhagen. Wenden: 
Siegmann, Lieselotte, Neustadt-Gle-
we. Elisenthal: Klein, Günther, Har­
degsen. Platlack, Hermannshof: Ipsen, 
Renate, Meckenheim. 

Schloßberg (Pillkallen) 
WgWBJR Kreisvertreten Arno Litty, Te-

"^ttj lefon (0 30)7 03 72 62 Britzer 
Straße 81, 12109 Berlin. Ge­
schäftsstelle: Marie-Luise 
Steinzen, Tel. (0 41 71) 24 00, 
Fax (0 41 71) 24 24, Rote-Kreuz-
Straße 6, 21423 Winsen (Luhe) 

Ursula Gehm 60 Jahre - Seit nun­
mehr zehn Jahren wirkt Ursula Gehm, 
geb. Geisendorf, als Vorsitzende der 

Fortsetzung auf Seite 26 

R e d a k t i o n s - u n d A n z e i g e n s c h l u ß 

Für die Folge 1 /2000 müssen aus technischen Gründen Redakti­
ons- u n d Anzeigenschluß vorgezogen werden. 

Folge 1/2000: Redaktionsschluß 
Dienstag, 28. Dezember 1999 
Anzeigenschluß 
Donnerstag, 30. Dezember 1999 

W i r bitten, diese Termine vor al lem bei den M e l d u n g e n für die 
Seiten Glückwünsche, Heimatkreise u n d Landsmannschaft l iche 
Arbei t z u berücksichtigen. Verlag und Redaktion 
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Kinder genossen die weiße Pracht W E R B E R D E S MONATS 
Das November-Wetter in der Heimat / Analysiert von Meteorologe Dr. Wolfgang Terpitz Dezember 1999 

Offenbach - Das schönste Wetter 
des vergangenen Novembers erlebte 
Ostpreußen gleich am ersten Tag. Die 
Sonne w u r d e zwischen ihrem A u f ­
gang u n d Untergang k a u m v o n ei­
nem Wölkchen getrübt. Die Tempera­
turen stiegen verbreitet bis z u 13 
G r a d . Bis z u m Ende des Monats er­
reichten sie die für einen November 
erfreulichen Werte nicht mehr. A u c h 
z u den Morgenstunden h i n kühlte 
sich die Luft nur wenig ab. Ebenfalls 
währen des folgenden Tages w a r es 
ähnlich m i l d . Doch schob sich mit ei­
ner atlantischen Front eine W o l k e n ­
decke über das L a n d , woraus es ver­
einzelt regnete. Danach floß kühle 
Meeresluft heran. Weitere Tiefaus­
läufer hielt während der nächsten 
Tage ein H o c h , das über Rußland ent­
standen war , v o n Ostpreußen fern. 
Die Temperaturen umfaßten n u n 
zwischen Nacht u n d Tag eine Spanne 
v o n 2 bis 8 G r a d . 

Schließlich bildete sich eine H o c h ­
druckbrücke zwischen Rußland u n d 
den Britischen Inseln. In ihrem Be­
reich lockerte sich die Bewölkung auf, 
so daß Nachfröste aufkamen. In der 
Frühe des Martinstages w u r d e n in 
Allenstein minus 6,5 G r a d gemessen. 
Einen Tag später floß Ostseeluft ins 
L a n d , w o d u r c h es zunächst mit den 
Nachtfrösten vorbei war , u n d a m 
Tage erreichten die Temperaturen 
wieder 10 G r a d i n Küstennahe, z . B. in 
Königsberg, u n d bis 6 G r a d i m Bin­
nenland. 

Im Laufe des 13. N o v e m b e r drehte 
die Luftströmung auf N o r d u n d führ­

te polare Meeresluft heran. Es k a m 
Regen auf, unter den sich nach und 
nach G r a u p e l n u n d Schneeflocken 
mischten. Die Temperaturen gingen 
n u n wieder zurück. A b den M o r g e n ­
stunden des 15. N o v e m b e r gab es wie­
der Frost, der sich zunächst nur auf 
die dunkle Tageszeit beschränkte. 
Doch ab d e m 17. N o v e m b e r dauerte 
der Frost auch während der Tages­
stunden an. Gleichzei t ig hüllte sich 
die ostpreußische Landschaft bei häu­
figen Schneefällen in ein weißes W i n ­
terkleid. Sie w u r d e n v o n den W o l k e n 
einer Tiefdruckrinne genährt, die sich 
v o m N o r d m e e r bis z u m Mittelmeer 
erstreckte. Über mehrere Tage h in­
w e g schneite es zwischendurch auch 
aus den W o l k e n eines umfangreichen 
Tiefdrucksystems, das die Gebiete 
des Mittelmeeres, des Schwarzen 
Meeres u n d des östlichen Mitte leuro­
pas umfaßte. 

D e n tiefsten Schnee konnten die 
K i n d e r zwischen d e m 21. u n d 23. 
November genießen. Bis z u 15 Zent i ­
meter hoch lag die weiße Pracht. A l s 
die Wolkendecke hier u n d da e inmal 
aufriß, gingen die Temperaturen 
während der Nächte bald in den K e l ­
ler. In Königsberg sanken sie bis m i ­
nus 10 G r a d . In Al lenste in g ing das 
Quecksi lber am 21. N o v e m b e r sogar 
auf minus 11,4 G r a d u n d damit 
gleichzeitig auf den niedrigsten Wert 
des vergangenen Monats zurück. 

A b d e m 23. November schwächte 
sich der Frost merkl ich ab. A m Tage 
stiegen die Temperaturen sogar leicht 
über die N u l l - G r a d - M a r k e . G r u n d l e -

Kleines Preisrätsel 

O S T P R E U S S I S C H E 4 K u l t u r s t i f t u n g 
In der h e u t i g e n W e i h n a c h t s a u s g a b e f indet s i ch d i e t radi t ione l le A n ­
zeige der Ostpreußischen K u l t u r s t i f t u n g m i t i h r e n E i n r i c h t u n g e n i n 
Lüneburg u n d E l l i n g e n . A l s M o t i v d ient w i e d e r u m eine w i n t e r l i c h e 
Szene i n e iner ostpreußischen Stadt. W e r diese Stadt u n d das G e b ä u ­
de i m V o r d e r g r u n d erkennt u n d rasch eine Postkarte m i t d i e s e n 
A n g a b e n an d i e O s t p r e u ß i s c h e K u l t u r s t i f t u n g , P o s t f a c h 17, 91791 
E l l i n g e n , schickt , k a n n eine v o n z e h n G e s c h e n k p a c k u n g e n Königs­
berger M a r z i p a n g e w i n n e n . 
E insendeschluß ist der 31.12.1999; der R e c h t s w e g ist ausgeschlossen. 

gendes Tauwetter setzte jeoch erst 
ein, als es nach d e m 25. November 
atlantischen Tiefausläufern erneut 
gelang, bis nach Ostpreußen v o r z u ­
dringen. In der m i l d e n Luft kletterten 
die Temperaturen am Tage wieder bis 
z u 8 G r a d . A u c h die Nächte waren 
m i l d . M a n c h m a l w u r d e n 5 G r a d als 
M i n i m u m nicht mehr unterschritten. 
Die Schneedecke schmolz n u n rasch 
dahin . Bereits a m 27., früh, fanden 
sich v o n ihr nur noch wenige Reste. 

Der zeitige Besuch des Winters , 
brachte die Mitteltemperatur des ge­
samten Monats wieder ins Lot; denn 
er gl ich den m i l d e n Witterungsab­
schnitt der ersten Novemberwoche 
weitgehend aus. N u r zwischen Kö­
nigsberg u n d M e m e l w a r es ein w e n i g 
- u n d z w a r u m 0,4 G r a d - z u m i l d ! 
N a c h Südosten h i n , z. B. in der R o m i n -
ter u n d Johannisburger Heide , w a r es 
i m Verhältnis z u einem normalen 
N o v e m b e r u m den gleichen Betrag z u 
kühl. Insgesamt umfaßten die M i t t e l ­
temperaturen des Monats die Werte 
v o n 1,0 G r a d i n den H e i d e n u n d 3,5 
G r a d in M e m e l . 

In der nördlichsten Stadt der Pro­
v i n z fiel auch der geringste Nieder ­
schlag. Er summierte sich auf 15 M i l ­
limeter, was nur 21 Prozent des Solls 
i m N o v e m b e r entspreicht. M e h r als 
doppelt soviel Niederschlag k a m in 
Elb ing zusammen, u n d z w a r 52 M i l l i ­
meter. Das waren 13 Prozent mehr als 
sonst. Die Sonne schien i m gesamten 
N o v e m b e r zwischen 32 u n d 47 Stun­
den. V o n ihr profitierte M e m e l a m 
meisten. 

Landsmannschaftliche 
Arbeit 
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L a n d e s g r u p p e 

S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Bad Schwartau - Freitag, 14. Januar, 
17 Uhr , Fleckessen i m Clubhaus des 
Schwartauer Tennisvereins ein. 

Schleswig - Das vielfältige Angebot 
von Brauchtums- und Weihnachts­
schmuck lockte rund 600 Besucher 
z u m Basar des LvD-Kreisverbandes in 
die Ostdeutsche Heimatstube in 
Schleswig. Frauenleiterin Christa 
Abraham betonte, alle Angebote seien 
in Handarbeit von den Damen der Ost­
deutschen Landsmannschaften erstellt 
worden. Vieles sei, so Abraham weiter, 
von „Mutter oder Großmutter erlernt", 
anderes anhand alter Bilder und Be­
schreibungen nachgebildet worden. 
Wicht ig sei aber, einen Zusammen­
hang mit dem Brauchtum in der H e i ­
mat herzustellen. H i l d e Michalski , 
Landesvorsitzende der ostpreußi­
schen Frauen, empfahl kleine Bern­
steinarbeiten mit dem Hinweis , Bern­
stein i m Geldbeutel bringe Glück und 
Geld . Toni Unke zeigte die Pommer-
sche Adventsrose als Symbol des W u n ­
ders der Weihnacht. Die Landsmann­
schaften Brandenburg, Schlesien und 
Mecklenburg hatten Adventsschmuck 
aus Stroh, H o l z und Papier sowie Fen­
sterbilder und Stickarbeiten angefer­
tigt. Kleine Puppen und handgefertig-
te Weihnachtskarten gehörten eben­
falls z u m Angebot. Al le Damen prä­
sentierten sich in ihrer heimatlichen 
Tracht und erläuterten den Besuchern 
die Ausstellungen in der Heimatstube. 
Selbstgebackene ost- und mitteldeut­
sche Spezialitäten mit Kaffee und Tee 
waren Anlaß für einen gemütlichen 
Klönschnack. Der Erlös der Aktivitäten 
w i r d auch in diesem Jahr karitativen 
Zwecken zugeführt. 

L a n d e s g r u p p e 

T h ü r i n g e n 
Vors.: Gerd Luschnat, Schleu­
singer Straße 101, 98714 Stüt­
zerbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Eisenach / Heimatgruppe Inster­
burg - Sonnabend, 8. Januar, 13 Uhr , 
Neujahrsempfang mit Rückblick auf 
das Jahr 1999 im Logotel Eisenach, 
Karl-Marx-Straße. 

Margaret Pianka (rechts) bei 
einem Besuch in Ostpreußen 

„Wir s i n d sehr h e i m a t v e r ­
b u n d e n ' ' , sagt M a r g a r e t P i a n ­
k a , v o r d e r e n H a u s i n U n n a d i e 
O s t p r e u ß e n f a h n e m u n t e r i m 
W i n d flattert. U n d m i t H e i m a t 
m e i n t d i e i n U n n a G e b o r e n e 
n i c h t e t w a W e s t f a l e n , s o n d e r n 
O s t p r e u ß e n , d i e H e i m a t ihres 
M a n n e s M a n f r e d . D e r e rb l i ck te 
i n J o r k e n , K r e i s A n g e r b u r g , d a s 
L i c h t d e r W e l t . D o r t h i n ist e r 
m i t se iner F r a u d e n n a u c h 
s c h o n ge fahren , u m a u f d e n 
S p u r e n d e r K i n d h e i t z u w a n ­

d e r n . V i e l hat er v o m e l t e r l i c h e n 
Bes i tz a l l e r d i n g s n i c h t m e h r 
e n t d e c k e n k ö n n e n . „ A b e r w i r 
h a b e n e i n F l i e d e r b ä u m c h e n 
v o n d o r t m i t g e b r a c h t , u n d d e r 
ist a u c h b e i u n s a n g e w a c h s e n " , 
so M a r g a r e t P i a n k a . „Wicht ig 
ist m i r , d a ß u n s e r e K i n d e r u n d 
E n k e l e i n m a l m i t f a h r e n . I m 
W e s t e n w e i ß m a n v i e l f a c h gar 
n i c h t , w a s w i r a l les m i t O s t ­
p r e u ß e n v e r l o r e n h a b e n . " M a r ­
garet P i a n k a ist e i n e begeisterte 
L e s e r i n d e s Ostpreupenblatts: 
„Ich lese a l les . V o n h i n t e n b i s 
v o r n e , u n d d a s a m l iebs ten 
a b e n d s i m Bett, d a n n h a b e i c h 
d i e n ö t i g e R u h e . " D a m i t a u c h 
a n d e r e a n i h r e m L e s e v e r g n ü ­
g e n t e i l h a b e n k ö n n e n , h a t s ie 
s c h o n e i n i g e A b o s v e r s c h e n k t . 
Jetzt aber k o n n t e s ie e ine „nach-

fe b o r e n e " O s t p r e u ß i n , d i e 
5 jähr ige Stefanie B ö h m e , d i e 

ebenfa l l s i n U n n a lebt , d a v o n 
ü b e r z e u g e n , d a ß Das Ostpreu­
ßenblatt a u c h Lesestof f für j ü n ­
gere M e n s c h e n bietet . Z u d e r 
ö s t p r e u ß e n f a h n e ist n u n e i n e 
O s t p r e u ß e n u h r g e k o m m e n , d i e 
s i c h M a r g a r e t P i a n k a a l s W e r ­
b e p r ä m i e a u s g e s u c h t hat . 

Engagierte Leser 

A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
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Schülervereinigung der Fr iedrich-Wil ­
helm-Oberschule z u Schloßberg, und 
jeder, der der Vereinigung angehört, 
w i r d ihr anläßlich ihres 60. Geburtsta­
ges für den vorbildlichen Einsatz dan­
ken. A m Ende eines jeden Jahres erwar­
ten w i r alle den immer interessant ge­
stalteten Schülerbrief. Das alljährliche 
Schülertreffen in Winsen (Luhe), das 
dem Hauptkreistreffen der Kreisge­
meinschaft vorausgeht, ist ein beson­
derer Anziehungspunkt für die Ehe­
maligen. A u c h dafür w i r d von Ursula 
G e h m ein abwechslungsreiches Pro­
gramm gestaltet. Es ist Ursula G e h m 
gelungen, die sehr guten Kontakte z u m 
G y m n a s i u m Winsen z u pflegen, und 
i m Traditionsraum der Schülerge­
meinschaft werden die Erinnerungen 
an die Schulzeit in Schloßberg wachge­
halten. Die in jedem Jahr stattfindende 
Alberten-Verleihung während der A b ­
iturfeier i m Winsener G y m n a s i u m ist 
ein weiteres Zeichen für eine gute Z u ­
sammenarbeit. U m gute Beziehungen 
zur russischen Leitung und z u den 
Lehrkräften der früheren Friedrich-
Wilhelm-Schule in Schloßberg war U r ­
sula Gehm stets bemüht. Spezielle H i l ­
fen für die jetzigen Schüler - das Ge­
bäude w i r a heute als Mittelschule ge­
nutzt - wurden von ihr organisiert und 
waren ihr immer ein wichtiges A n l i e ­
gen. Ursula G e h m wurde am 2. Dezem­
ber 1939 als Tochter von Helmut und 
Christel Geisendorf in Schloßberg ge­
boren. Seit 1988 arbeitet sie in der Kreis­
gemeinschaft Schloßberg mit. Es ist ihr 
besonders hoch anzurechnen, daß sie 
als Angehörige einer Generation, die 
kaum eigene Erinnerungen an die H e i ­
mat hat, ihre Aufgabe so engagiert er­
füllt. Dabei sollte die Unterstützung 
ihrer Eltern nicht unerwähnt bleiben. 
W i r wünschen Ursula G e h m für die 
Zukunft alles Gute, beste Gesundheit 
und weiterhin Erfolg bei ihrer Arbeit 
für die Schülergemeinschaft. 

Sensburg 
Kreisvertreter. Johannes Schmidt, 
Eichenheege 12a, 63477 Main­
tal. Geschäftsstelle: In Stadt­
verwaltung Remscheid, Nord­
straße 74, 42849 Remscheid, 
Tel. (0 21 91) 16 3718 

Der 44. Sensburger Heimatbrief er­
schien Anfang Dezember und wurde 
inzwischen an alle Mitgl ieder der 
Kreisgemeinschaft verschickt. Die T i ­
telgeschichte des neuen Heimatbriefes 
zeigt am Beispiel des Dorfes Karwen 
das wechselvolle Schicksal Masurens 
auf und w i r d im Heimatbrief 2000 fort­

gesetzt. Ausführlich w i r d über das 
Wirken der Landsmannschaft Ost­
preußen i m südlichen Ostpreußen be­
richtet. Einen breiten R a u m nehmen 
die Berichte über die Aktivitäten der 
Sensburger Deutschen Gesellschaft 
„Bärentatze" i n Sensburg u n d die ver­
schiedenen Besuche dort ein. A n h a n d 
von Karten ist der Kreis Sensburg nach 
der polnischen Regionalreform darge­
stellt. In Fortsetzungen werden Orts­
pläne u n d Einwohnerl isten v o n elf Ge­
meinden des Kreises Sensburg veröf­
fentlicht. M i t den Schulen der K i r c h ­
spiele Ukta u n d Warpuhnen ist die 
Schuldokumentation des Kreises Sens­
burg abgeschlossen. A u c h i m Heimat­
brief 1999 gibt es wieder Erlebnisbe­
richte u n d Erinnerungen an vergange­
ne Zeiten, Berichte über Reisen in die 
masurische Heimat u n d Berichte über 
Orts- u n d Kirchspieltreffen. Die u m ­
fangreichen Familiennachrichten so­
wie die Vie lzahl v o n Suchbi ldem unter 
dem Motto „Es w i r d gesucht - wer er­
innert sich?" sollen d a z u beitragen, 
weiter Kontakte unter Landsleuten aus 
dem Kreis Sensburg herzustellen. Wer 
den neuen Heimatbrief nicht erhalten 
hat und ihn lesen möchte, wende sich 
bitte an die Geschäftsstelle der Kreisge­
meinschaft in 42843 Remscheid, N o r d ­
straße 74. N o c h einmal bitten w i r dar­
u m , uns Adressenänderungen recht­
zeitig mitzuteilen, damit der Heimat­
b r i e f nicht an die verkehrte Adresse 
verschickt w i r d u n d als unzustellbar 
zurückkommt. 

Tolle Prämien 

Es lohnt sich, 
einen neuen Abonnenten 

für 
Das Drinrtufimbiaii zu werben 
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W n r m u e ' , P o r a ; a u s H e >ligenbeil , jetzt Wilhelm-
Busch-Weg 3, 21337 Lüneburg, am 31 De­
zember 

Werner, Herta, geb. Pilzke, aus Kassuben, Kreis 
Ebenrode, jetzt Leonhard-Frank-Straße 31 
19059 Schwerin, am 2. Januar 

Wohlers, Charlotte, geb. Jendreizek, aus Kö­
nigsberg, Carl-Peters-Straße 81, jetzt Ahrens-
felder Weg 4a, 22926 Ahrensburg, am 
24. Dezember 

Ziegan, Maria, aus Frischenau, Kreis Wehlau 
jetzt Altenpflegeheim Krokusstraße, 48527 
Nordhorn, am 1. Januar 

zur Eisernen Hochzeit 
Neumann, Erich, und Frau Elsa, aus Königs­

berg, jetzt Opphofer Straße 40,42107 Wupper­
tal, am 15. Dezember 

Westphal, Walter, und Frau Irmtraut, geb. K u -
schel, aus Osterode, jetzt Oldenburger Land­
straße 10, 23701 Eutin, am 28. Dezember 

zur Diamantenen Hochzeit 
Kosemund, Hermann und Ella, geb. Schulz, aus 

Brandenburg, jetzt Egloffsteinstraße 3, 97072 
Würzburg, am 25. Dezember 

zur Goldenen Hochzeit 
Czisso, Emst, und Frau Gerda, geb. Schulz, aus 

Regeln, Kreis Lyck, jetzt Heltweg 30, 58455 
Witten, am 31. Dezember 

Frost, Klaus, und Frau Lisbeth, geb. Engelke, aus 
Inse, Kreis Elchniederung, jetzt Astern weg 2, 
38446 Wolfsburg, am 23. Dezember 

Guddat, Fritz, aus Pelleninken (später Strigen-
grund), Kreis Insterburg, und Frau Anni , geb. 
Schötzau, aus Malchow, Kreis Waren-Müritz, 
jetzt Beerboomstücken 29,22453 Hamburg, 
am 28. Dezember 

Kal inowski , Hubert, aus Allenstein, Elsa-
Brandström-Straße 36, und Frau Helga, geb. 
Böckelmann, aus Berlin, jetzt Heiligenbrun-
ner Straße 2 a, 83435 Bad Reichenhall, am 
27. Dezember 

Lüth, Werner, und Frau Erika, geb. Wohlgethan, 
aus Kahlholz, Kreis Heiligenbeil, jetzt Dorf­
straße 19, 24238 München, am 30. Dezember 

Stamer, Erich, und Frau Ursula, geb. Bialluch, 
aus Schrengen, Kreis Rastenburg, jetzt 
Dörpstrat 9,23898 Wentorf, am 10. Dezember 

U r l a u b u n d R e i s e n 

Oer Tönisvorster 
D. Wieland 

Buchenplatz 6 • 47918 Tönisvorst 
Telefon 0 21 51/79 07 80 

21.-29. 04. Allenstein, Danzig DM 950,00 
04.-11. 08. Allenstein, Stettin DM 950,00 
01.-07.10. Allenstein, Danzig DM 750,00 

Sondergruppen auf Anfrage 

Im Land zwischen den Mee­
ren - Zeit haben für sich -
nichts tun oder kreativ sein -
Ferienhaus auf altem See­
grundstück i. d. Holst. Schweiz 
hat Platz für 2 (Ruderboot -
Fahrräder - Liegewiese). 

Tel. 0 30/7 87 47 81 
oder 04 21/70 74 82 

Masuren-Danzig-Königsberg 

Kurische Nehrung " s ^ - ^ v 

DNV-Tours Tel. 071 54/1 31 830 

Individuaireisen ins Memelland. 
Ostpreußen. Baltikum, ganzjährig 

Infos unter 0 30/4 23 21 99 

Herrlich gelegenes Ferienappartement für 
2 Personen, in Steibis bei Oberstaufen im 
Oberallgau zu \ erm. Preis: 50,- DM pro Tag. 
Tel.: 0 83 23/5 17 48 

Urlaub Mohrungen 
Zimmer für 6 Personen, gr. Auf­
enthaltsraum, Bad, Garage, 
deutschsprachige Gastgeber, DM 
35,-mit reichhaltigem Frühstück. 
Marek Nalikowski, Tel./Fax 0048 
89 7572623 

Königsberg (Pr). Natalie (Stu­
dent) kümmert sich um Ihr V i ­
sum, Verkehrsmittel, Obdach; 
Ihre Reiseführerin. Die Preise 
- niedrig! 
Tel./Fax 007-0112-551881 

Pension Rejrat / Masuren; deutsch-
spr., Seegrundstück, Kajaks, Gara­
ge, überw. Parkpl. DZ DU/WC 
ab DM 35- HP, Tel. 0048/87/ 
61 99 466 od. 040/6682929, e-mail: 
rejrat@box43.gnet.pl 

Warum teuer, 
wenn's auch 
günstig geht. 

Ihre Anzeige im 
Ostpreußenblatt 

Tel . : 040/41 40 08-41 

Fax: 040/41 40 08-51 

anzeigen@ostpreussenblatt.de 

Insterburger u . U m g e b u n g ! 
Direktflug nach Königsberg 

auch mit Bahn, Bus, PKW 
Unterkunft in gemütlichen Pensionen, Halbp. 
Auch Busrundreisen Nordostpreußen 

Schienenkreuzf. Pommern, West u. Ostpr. 
Katalog f. Ostpr.-Reisen anfordern 
Reiseagentur Fritz Ehlert 

Eichhornstraße 8 50735 Köln 
Tel. & Fax-Nr. 02 21/71 42 02 

©ftytettfjenretfen 
REISEAGENTUR SCHMIDT 
25569 Bahrenfleth, Dorfstraße 25 
Tel.: 0 48 24/9 26 • Fax 0 48 24/15 92 
30.04. -06.05. 2000 
15.05. -22. 05. 2000 
28.05. -04.06. 2000 
07.06. -13.06.2000 
26.06. -07.07.2000 

Slfttin-D.in?iR-Kö 

23.07. -30. 07. 2000 
27. 08.-05.09.2000 
08.09.-13.09. 2000 

Herrliches Masuren im Frühling • DM 869,00 
Königsberg/Nordostpreußen u / ii>ffliinlil) DM 989,1X1 
Königsberg/Nordostpreußen DM 989,00 
Breslau-Krakau-Riesengebirge DM 969,00 
Gr. 7-Länder-Ostseerundreise DM 2244,00 

i|P**iU-Kur. Vhmns-Vli-nwI-RiK.i-T.illirm-St PHi-rsburR-Hckinki 
Königsberg/Nordostpreußen DM 989,00 
Pommem-Danzig-Nord- u. Südostpreußen DM 1245,00 
Danzig/Stettin DM 765,00 

11.06. 2000 

06. 02. 2000 

Gr. Ostpreußentreffen, Leipzig DM 79,00 
Informationsnachmittag mit Dia- u. Filmvorführungen 
Wir bitten um Anmeldung 

Allen Gästen wünschen wir ein frohes, besinnliches Weihnachtsfest 
und ein glückliches fahr 2000 

Mit heimatlichen Grüßen Bernd und Gudrun Schmidt 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bernsteinstraße 78. 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30. Fax: 93 50 20 

Gumbinnen - Hotel Kaiserhof 
Goldap, Haselberg, Ebenrode, Ragnit, Angerapp, 

Königsberg, Rauschen, Cranz, Nidden, St. Petersburg 
Bus-, Bahn-, Flug-, Pkw-Reisen 

Fordern sie den Reisekatalog Ostpreußen 2000 an. 

SEBALTIC 
Tours 
Beim Strohhause 26 
20097 Hamburg 
Tel.: 0 40-24 15 89 
Fax: 0 40-24 64 63 

Fröhliche Weihnachten 
wünscht das Baltic Tours-Team 

allen seinen Kunden und 
Geschäftspartnern 

Reisen nach Königsberg, St. Petersburg 
Estland, Lettland und Litauen 

Der Katalog „Baltikum 2000" ist in Vorbereitung! 

Busreisen 2000 nach Ostpreußen 
Kreis Osterode • 09.05.-16.05. 
Kreis Neidenburg 22.05.-31.05. 
Ortelsburg Konfirmanden aus Fredrichshof 

* * 30.05.-08.06. 
Allenstein-Lötzen-Frauenburg 
Stettin-Danzig-Königsberg-Ortelsburg 
Kreis Ortelsburg 
Kirchspiel Manchengut 
Kreis Neidenburg 

05. 06.-14. 06. 
18. 06.-28. 06. 
02. 07.-11.07. 
24. 07.-02. 08. 
14. 08.-23. 08. 

895- DM 
1170- DM 

1170- DM 
1150- DM 
1390- DM 
1170- DM 
1080- DM 
1170- DM 

199- DM 
Sonderfahrt Ostpreußentreffen in Leipzig^ ̂  

Preisangaben pro Person im Doppelzimmer 

Wöchentliche Busfahrten nach Posen, Gnesen, Thorn, Dt. Eylau, 
Osterode, Hohenstein, Allenstein, Bischofsburg, Sensburg, Lotzen 

Reiseprogramme und Fahrpläne bitte anfordern 

West-Ost-Reiseservice PLEWKA 
45699 Herten, Schützenstraße 91, Tel.: 0 23 66/3 56 51, Fax 8 15 89 

I Viel neues im Osten ! 
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KÖNIGSBERG 2000 
F l u g - , P K W - u n d B u s r e i s e n 

K ö n i g s b e r g , Insterburg , T i l s i t , 
R a u s c h e n , C r a n z , 

L i t a u e n u n d E s t l a n d - F ä h r e n 

Betreuung durch unser Büro in Königsberg 
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Farbkatalog für Königsberg - Lettland -
Litauen - Estland kostenlos 

G u m b i n n e n 

Endlich ein neues Hotel! 
Darauf haben viele 

Gumbinner lange gewartet. 

E x k l u s i v b e i O R S 
Vielen ist das sehr gute 
Restaurant „Gloria" 

schon seit langem ein Begriff! 
Im selben Haus ist jetzt ein 
kleines Hotel entstanden 

Es ist das beste Haus der 
Stadt und der Umgebung! 

Hier gibt es eine eigene 
Heißwasserversorgung, sowie 
eine eigene Heizungsanlage. 

Wer schon in Gumbinnen war, 
der weiß, wie wertvoll das ist. 
Alle Zimmer sind gemütlich 

und modern eingerichtet. 
Schone & moderne Bäder mit 

DU/WC und Waschbecken! 

Gut wohnen & speisen 

direkt in Gumbinnen. 

Natürlich Im Hotel & 

Restaurant „Gloria" 

A l s Busreise 
Wir fahren ab 40 

deutschen Städten! 
26.05. -04.06. 
16.06. -25.06. 
30.06. -09.07. 
21.07. -30.07. 
11.08. -20.08. 
01.09. -09.09. 

02.06.-11.06. 
23.06. -02.07. 
14.07. -23.07. 
28.07. -06.08. 
18.08. -27.08. 
18.09. -25.09. 

Schon ab DM 798.-

O R S -Leistungen: 
Hin/Rückreise im Fernreisebus 
mit Zwischenübemachtung in PL j 
Übernachtung mit Halbpension 
im neuen Hotel „Gloria", alle 

Zimmer DU/WC. RL. Programm 

20.05. -27.05. 
03.06. -10.06. 
24.06. -01.07. 
15.07. -22.07. 
29.07. -05.08. 
19.08. -26.08. 

27.05. -03.06. 
17.06. -24.06. 
01.07. -08.07. 
22.07. -29.07. 
12.08. -19.08. 
26.08.-02.09. 

Schon ab DM *1298.-

O R S -Leistungen: 
Hin/Rückflug ab: Hannover 
•Berlin-Hamburg-Düsseldorf-
Frankfurt-Stuttgart-Munchen 

Übernachtung mit Halbpension 
im neuen Hotel „Gloria", alle 

Zimmer DU/WC, RL. Programm 

O s t - R e i s e - S e r v i c e 

33647 Bielefeld 
Am Alten Friedhof 2 

» 0521/417 33 33 
Fax: 0521/417 33 44 

lntemetwww.Ostreisen.de 
K a t a l o g k o s t e n l o s 

Unser Reisekatalog 2000 
Masuren, Königsberg 

Danzig, Kurische Nehrung 
Direktf lüge 

I n d i v i d u e l l e A u f e n t h a l t e 

K u r z - u n d Städte touren 

Busre i sen 

G r u p p e n - R u n d r e i s e n 

S c h i e n e n k r e u z f a h r t e n 

R a d - u n d W a n d e r r e i s e n 

DNV-Tours , Heubergstraße 21, 70806 Kornwestheim 

Tel: 07154 /13 18 30, Fax: 18 29 24 

^ - ^ ^ Bus-, Flug- und Schiffsreisen 

-r^Sft ^ \ n a c h 

Nordostpreußen und Litauen 
f~ ^«V Unser Standard-Angebot: 

Qjr>0 U T O Reise inkl. Hotelaufenthalt ab 680 - D M 
StfüU * p. P. (DZ/HP, 1 Woche) 

Fragen Sie nach unseren Spezial-Angeboten für Individuaireisen, Gruppenreisen, 
Bade-Urlaub auf der Kurischen Nehrung, Bildungsreisen, Leihwagenvermietung. 
Unser Motto: „Fühlen Sie sich bei uns zu Hause und gut aufgehoben." 
Ihre Vorteile: Hervorragendes Preis-Leistungsverhältnis: „Bei uns ist (fast) alles inklusive!" 
Individueller Service, der auf die Sonderwünsche jedes Einzelnen eingeht: „Einmal mit 
Laigebu-Tour und Sie werden immer wieder mit uns reisen. Fragen Sie unsere Stammgäste!" 
Fordern Sie unseren Reisekatalog 2000 an! 
In Deutschland: Tel./Fax: 0 53 41/5 15 55 oder 0 48 72/76 05, Fax: 0 48 72/78 91 
In Litauen: Tel.: 0 03 70/41-5 96 90, Fax: 0 03 70/41-5 96 61 oder 0 03 70-9 81 84 02 

PARTNER-REISEN 
G r u p p e n r e i s e n nach Ostpreußen 2000, z . B.: 
• Elchniederung 01. 07.-11. 07. 00 und 25. 08.-03. 09. 00 
• Tilsit - Ragnit 17. 06.-25. 06. 00 und 15. 07.-23. 07. 00 
• Pommern - Masuren 31.07.-09. 08. 00 
• Schiffsreise Elchniederung und Nidden 28. 06.-08. 07. 00 

Ständige Flug-, Bahn-, Schiffs-, Bus und PKW-Reisen nach Königsberg, 
Nidden, Memel usw. 
Gruppenreisen 2000 - jetzt planen 
Sie möchten mit Ihrer Kreisgemeinschaft, Ihrem Kirchspiel, Ihrer Schul­
klasse oder dem Freundeskreis reisen? Gerne unterbreiten wir Ihnen 
ein maßgeschneidertes Angebot nach Ihren Wünschen. Preiswert und 
kompetent. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage. 

- Fordern Sie bitte unseren ausführlichen kostenlosen Prospekt an! -

30419Hannover, Alte Ziegelei 4 (Stöcken), Telefon 0511179 7013 

< W > 
Ostpreußen M a s i i r i s c h e S e e n p l a t t e 
Fahrten nach: Lotzen, Nikolaiken, Ortelsburg, Allenstein, Rattenburg, 
Possessern, Angerburg, Sensburg, Lyck, Arys. Helllgellnde, Treuburg, Kruttlnnen 4 

sowie Stettin, Danzig, Zoppot, Gdlngen, Marlenburg, Elbing, Oberlandkanal, Frauen-' 
bürg, Braunsberg, Mehlsack, Bartenstein, KÖNIGSBERG, Cranz, Rauschen, Insterburg, Angerapp, 
Tilsit, Labiau, Tapiau, Wehlau. Pillau, Palmnicken, Pr. Eylau. KURISCHE NEHRUNG, Rossitten. Nidden, 
Schwarzort und viele Orte mehr. 

Schlesien Riesengebirge Breslau Prag 
Fordarn Sie unser kostenloses Prospekt 2000 an 

Reisedienst M A N F R E D WARIAS Wllhelmstr. 121 

59192 Bergkamen Tel. 0 23 07/8 83 67 o. 8 51 17 Fax 8 34 04 

Masuren 
Pension Villa Mamry 

grüne ruh. Halbinsel am Schwenzait-
See, schöne Pension m. Seeblick, gute 
Küche, eigener Badestrand, Garagen. 

Farbprospekte « 0 81 31 /8 06 32 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/5012, Fax 0 55 24/50 12 

D A N Z I G • M A S U R E N • K U R I S C H E N E H R U N G 

N0RD0STPREUSSEN • RIGA- TALLINN - ST. PETERSBURG 
viele Anreisemöglichkeiten 

Ihejin r e j s e n qivibH 
Zwergerstraße 1 85579 Neubiberg/München 
Telefon (089) 6373984 Fax (089) 6792812 

R E I S E - S E R V I C E BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^ff&rei^ 

r 

R e i s e n i n d e n O s t e n 
2 0 0 0 

Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen. Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

R e i s e n a b 3 0 P e r s o n e n 

für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 
Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 

organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

31547 Rehburg-Loccum, Sackstraße 5, OT Münchehagen 
Telefon 0 50 37/35 63 und 51 63, Fax 0 50 37/54 62 

Wir setzen unsere beliebten 
Fahrten nach Angerburg und 

Lotzen aueh im Jahre 2000 fort 
28. 06.-10. 07. 2000 und 

26. 07.-07. 08. 2000 
Mit Tagesaufenthalt u. 

Übernachtung in Danzig. 
13 Tage für 1400,- DM 

mit HP im Doppelzimmer 
Programm-Info und Abfahrten bei: 

Oswald Friese und Rudi Schack 
Blumenstraße 22. 69509 Mörlenbach 

Tel.: 0 62 09/82 78 • Fax: 45 26 

Geschäftsanzeigen 

Buchhandlung 
H. G. Prieß fg 

Das Haus der Bücher 
Lübbecker Straße 49 Postfach 11 26 

D-32584 LÖHNE/Westfalen 
Telefon 0 57 32/31 99 • Fax 63 32 

Wir besorgen alle 
lieferbaren Bücher 

mailto:rejrat@box43.gnet.pl
mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
mailto:schnieder-reisen@t-online.de
mailto:schnieder-reisen@t-online.de
http://lntemetwww.Ostreisen.de
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Sturmzeit Wilde Lupinen Stunde der Erben 
Nr. 7615 Nr. 7616 Nr. 7617 
Die ostpreußische Familientrilogie im Fernsehen - jetzt auch als 
Taschenbuch erhältlich: Preis je Band 16,90 DM 

Oftotcufe Kalender 
Ostpreußen 

und seine Maler 
2000 

Mit 12 Monatsblättern, illu­
striert mit Werken von be­
kannten ostpreußischen 
Künstlern. 
Nr. 5700 39,80 DM 

Der Redliche 
Ostpreuße 2000 
Kalenderbuch 
128 S., mit volkskund­
lichen Beiträgen. Ge­
dichten und Vertellkes 
Nr. 1200 
17,80 DM 

R a u t e n b e r g s c h e 

B u c h h a n d l u n g 

26787 Leer • Blinke 8 
Telefon 04 91/92 97 02 

Marion Gräfin Dönhoff 
Ritt durch 
Masuren 
Fotos Dietrich Weldt 
80 Seiten, 70 farbige 
Abbildungen, geb. 
Nr. 1087 
38,00 DM 

Hotel - Restaurant - Caf£ 
L A N D H A U S A N DER ELBE 

in Bleckede 
Schöner Kaffeegarten - Panoramablick 

täglich Königsberger Fleck 
andere ostpreußische 
Gerichte auf Anfrage 

Elbstraße 5,21354 Bleckede 
Tel.: 0 58 52 / 12 30 • Fax 30 22 

Vom November bis einschließlich 
März haben wir am 

Freitag Gastsstättenruhetag. 
Vom 23. 12. bis einschließlich 
25.12. haben wir unser Haus 

nicht geöffnet. 
Wir wünschen unseren verehrten 

Gästen ein frohes Weihnachtsfest und 
ein gutes neues jähr 

A l e x a n d e r K o l d e 
Wandernder Christus 

Und der Cherub steht vor Gott 
Lithographische Zyklen von 1920 

48 Seiten mit 35 ganzseit., 
teils färb. Abb., DM 34-

Husum Druck- und Verlags­
gesellschaft 

PF 14 80, 25804 Husum 

Rinderfleck 800-ccm-Do. 10,00 
mit + ohne Gemüse-Einlage 
Grützwurst 800-ccm-Do. 10,00 
Blut- u. Leberwurst m. Majoran 

300-g-Do. 4,90 
Sülze, 1. säuerl. 300-g-Do. 4,90 
Rauchwurst i. Ring kg DM 22,-
Portofrei ab DM 80-

Fleischerei Sägebarth 
Hauptstraße 1,30952 Ronnenberg 6 

OT Weetzen, Tel. 0 51 09/23 73 

j 

I + eine* QuX& fahrt durch/ da*Jahr 2000 

fcum Prof.Vr.V.WüloweOC 
JuderdnÄhhoe^^ 
97082 Wartburg* 

Neue Autoren bei F O U Q U E 
Wir veröffentlichen Lebenserinnerungen, Romane, 

Erzählungen und Gedichte. 
Kostenloses Informationsmaterial 

können Sie direkt beim Verlag anfordern. 

FOUQUE LITERATURVERLAG 
Verlagsgruppe Dr. Hansel-Hohenhausen 

Abt. 7.6 • Boschring 21-23 • D-63329 Egelsbach 
Telefon 06103-44940 •' Fax 06103-44944 

p • Geschenk-Idee: Es warten auf Sie: 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

3 0 0 V i d e o - F i l m e e i n s t + h e u t e ! 

Ostpreußen - Westpreußen - Pommern 
Schlesien - Danzig - Korridor 

Kostenlos + unverbindlich Katalog anfordern! 

x 

r 
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I 
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O s t p r e u ß e n - V i d e o - A r c h i v * M a n f r e d S e i d e n b e r g 
Winterswyker Straße 49, 46354 Südlohn-Oeding/Westf. 

Telefon 0 28 62/61 83, Fax 0 28 62/54 98 
E-Mail: ostpreussen-archiv@t-online.de 

• • • Internet: http://www.ostpreussen-video.de WM •• 

Verlag sucht Autoren 
Berlin. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren die Mög­
lichkeit. Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

dt-s I VufH'hrn 
Hm hh.imkK i' 

VERLAG FRIEUNG & PARTNER 
»Der direkte Weg /um eigenen Buch« 
Hiinefeld/eile IS o • D-12247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 99 90 
Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internel: http://www.fricling.de 

8 

Frieling 

Immobilien 

Privat! Luftkurort Wiesmoor/ 
Ostfr., großräum. EFH, ruh. 
Wohnl., Grd. 1100 nr, Wfl./Nfl. 
180+70 m 2 , 7 Z, EBK, B, 2 WC, 
Nebenräume, Keller, D-Gar., Bj. 
79/81, ren. 97, gute Ges.-Ausst, 
VB D M 329 000,-. 
Telefon 0 49 44/55 66. 

Wer will sich an einer bekannten 
Hotelanlage im nördlichen Ost­
preußen beteiligen? Zur Zeit wer­
den einige Anteile frei, ab D M 
10 000 möglich. Weitere Informa­
tionen über Horst Potz, Husaren­
straße 11, 30163 Hannover, Tele­
fon 05 11/69 84 60 

Suchanzeigen 

/ \ 
PCIILWBL1B(BLIÖ° 
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Mein Weihnachtswunsch: 
Schaffner u. Schaffnerinnen, die 
in Königsberg (Pr)-Vbf täfig 
waren, meldet Euch bitte bei 
Herbert Scheffler, Brüder-
Grimm-Ring 2 a,23560 Lübeck 

Suche Informationen über 
den Ort „Szardwethen" i m 
Kreis Tilsit, in der Nähe von 
„Meischlauken". 
Wer kann mir etwas über 
die Familie „Reinke" aus 
„Szardwethen" mitteilen? 
Zuschriften bitte an: 

Marion Schaar 
Hanne-Nuete-Straße 2 

17153 Stavenhagen 

Am 26. Dezember 1999 
feiert unsere liebe 

Tante und Schwester, Frau 

M a r t h a B i h l m a n n 
geb. Subroweit 

aus Lasdehnen/Haselberg 
jetzt Marienburger Straße 33 

68307 Mannheim 

ihren %^&^Jp Geburtstag 
Es gratulieren herzlichst 

Schwester Erna 
Peter, Jürgen, Inge und Nicole 

Wer erinnert sich und kann An­
gaben machen zu Familie Fried­
rich Zeising, Charlottenwalde-
Kleschauen von 1895-1920. 
Gibt es Fotos oder Skizzen aus 
den Orten? 
Über jede Information wäre ich 
dankbar. Unkosten werden so­
fort erstattet. 

E. Zeising 
Sportplatzsiedlung 2 
38302 Wolfenbüttel 

Seinen Geburtstag 

feiert am 30. Dezember 1999 

E r w i n B l o n s k y 
aus Königsberg (Pr)-Rothenstein 

Sperlingsweg 6 
jetzt Esmarchstraße 95 

22767 Hamburg 

Es gratulieren ganz herzlich und 
wünschen Dir beste Gesundheit 

Deine Rothensteiner 

V J 

Verschiedenes 

Super Acht- N 8 und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 040/6 41 37 75 

Für wissenschaftliche Zwecke zu 
kaufen oder zu leihen gesucht: 
Sämtliches Info-Material über die 
Landfrauenschule Königsberg-
Metgethen. (Bücher, Zeitschrif­
ten, Stundenpläne, Zeugnisse 
usw.) 
Zuschriften an: Wilhelm Ma­
trisch, Hinterm Stern 29, 22041 
Hamburg, Telefon 0 40/68 47 63 

Ihren Geburtstag 

feiert am 25. Dezember 1999 

M a r g a r e t e Bergner 
geb. Mattern 

aus Drengfurt 
Kreis Rastenburg 

jetzt Berlinstraße 66 
28233 Celle 

Es gratulieren herzlich 
ihre Kinder und Enkelkinder 

Statt Karten 
Allen Landsleuten aus Eichensee und dem Bezirk Kölmersdorf 
wünsche ich ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes Jahr 2000. 

W i l l i K o m o s s a 
Orts- und Bezirksvertreter 

Geibring 6, 67245 Lambsheim 

Am 27. Dezember 1999 feiert meine Schwester 

F r i e d a Pauks ta t 
geb. Mozarski 

aus Arenswalde bei Arys, Kreis Johannisburg, 
jetzt Marienstift, Marktstraße, 83646 Bad Tölz 

ihren Cs) Geburtstag 

Gottes Segen und Gesundheit wünscht 
ihr Bruder Gerhard aus Bad Soden-Salmünster 

Am 28. Dezember 1999 feiert 

J 

D a s K U R A T O R I U M A R N A U e. V . , 

einziger offizieller Partner der zuständigen Behörden, 
bedankte sich bei allen, die bei der Wiederherstellung 
der historischen Katharinenkirche in Arnau/Pr. 
durch ihre freundlichen Spenden helfen 
und grüßt alle Freunde. 

- Der Vorstand -

Allen ehemaligen Schüler/innen der Johanna-Wolff-Schule 
in Tilsit wünschen ein friedvolles Weihnachten 

und ein gutes neues Jahr 2000 

T r a u t e E n g l e r t u n d A n n e m a r i e K n o p f 

Wer möchte noch an unserem nächsten Schultreffen teilnehmen? 
Bitte meldet Euch bei Traute Englert 

31226 Peine, Im Moorkamp 19 

6 0 
Vie l Glück und Segen 

W i r freuen uns, die 

Diamanthochzeit 

unserer Eltern, Großeltern u n d Urgroßeltern 

Hermann und Ella Kosemund 

geb. Schulz 

bekanntgeben z u dürfen 

K a r i n mit Heinz W i l l i 
Jörn mit Heike 
Sabrina und Vanessa <£g> 

A m 24. Dezember 1999 wird 
unsere Lieblingstante, Frau 

C h a r l o t t e W o h l e r s 
geb. Jendreizik 

aus Königsberg (Pr), Carl-Peters-Straße 81 
jetzt 22926 Ahrensburg, Ahrensfelder Weg 2 A 

80 t 8 ° ) Jahre. 

Da Du nun die letzte von 9 Kindern bist, wünschen Dir die beiden Nichten 
Ingrid und Renate von ganzem Herzen alles Gute - vor allen Dingen 
Gesundheit, wenig Arbeit - und daß Du uns lange erhallen bleibst! 

Möge der liebe Gott immer schützend die Hand über Dich halten. 
Dir und Deiner Familie schöne Festtage 

und ein glückliches neues Jahr 2000 
Ingrid und Renate 

A m 8. Dezember 1999 entschlief sanft, nach einem er­
füllten Leben, unsere liebe Mama, Oma und Uroma 

Eva Lührs 
geb. Kirsch 

• 23. 5. 1912 in Grabenhof, Kr. Labiau 
18.12. 1999 in Seevetal (Meckelfeld) 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

Im Namen der Familie 
Dorothea Kurzmann, geb. Lührs 

Traueradresse: Neisse Straße 23, 21435 Stelle 

ihren Ca) Geburtstag 

der gute Stern und Mittelpunkt unserer Familie 

Ilse W e i ß e n b o r n , geb. D i g n a t 
Ihre Heimat war und ist Piaten, 

Skirwieth und Gr. Stürlack, Ostpreußen 

Es gratulieren und wünschen noch viele gesunde Jahre 
mit schönen Reisen in die geliebte Heimat 

Werner, Barbara, Rüdiger, Andreas, Helga, Heide, Martin 
und 7 Enkelkinder 

29643 Neuen kirchen 

Unser über alles geliebtes Muttilein, meine Schwiegermama 

Eva Brox 
geb. Kanditt 

• 18. 8.1924 
Laptau, Samland 

durfte nicht mehr bei uns bleiben. 

Wir vermissen sie unsagbar. 

113. 11. 1999 
Tegernsee 

In ewiger Liebe 
Sylvia Brox 
Dagmar Brox-Demeter 
Hermann Demeter 

Schwaighofstraße 7, 83684 Tegernsee 

mailto:ostpreussen-archiv@t-online.de
http://www.ostpreussen-video.de
http://www.fricling.de
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Der Herr hat ihn von seinem langen, schweren 
Leiden erlöst. 

Günter Gutowski 
* 15. 3.1924 in Herzogskirchen, Kr. Treuburg 

t7. 11. 1999 in Erlenbach a. Main 

In Liebe gedenken wir seiner 
Ingeborg Gutowski 
und alle Angehörigen 

Schwabenstraße 20, 63906 Erlenbach 

Unsere liebe Schwester t 
Erna Schirr 

Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

Ps. 23,1 

geboren am 18. Juni 1901 in Insterburg/Ostpreußen 
- seit 9. September 1942 Diakonische Schwester 

des Diakonissen-Mutterhauses Bethanien/Lotzen -
wurde am 4. Dezember 1999 nach Gottes heiligem Willen heimgerufen. 

Diakonische Stiftung 
Bethanien (Lotzen) Quakenbrück 
Annedore Wendebourg, Pastorin und Oberin 
Diakonisse Hilda Schirmanski 

49610 Quakenbrück, den 4. Dezember 1999, Lötzener Straße 14 
Die Beerdigung fand statt am Mittwoch, dem 8. Dezember 1999, 
um 14.00 Uhr auf dem evangelischen Friedhof in Quakenbrück. 

Was Gott tut, das ist wohlgetan 

In ihrer ostpreußischen Heimat entschlief in Frieden 

Martha Schiller 
* 1.1.1935 

Königsberg (Pr) 
t 2.12. 1999 

Königsberg / Kaliningrad 

Für alle, die sie liebhatten 
Gerta Karin Heinelt 

24226 Heikendorf, im Dezember 1999 

Als die Kraft zu Ende ging, 
war's kein Sterben, 
war's Erlösung. 

Christel Schmidt 
»11.2 .1921 tl3.12.1999 

~ ^ Tilsit Düsseldorf 

Nach einem erfüllten Leben nahm Gott der Herr 
meine liebe Schwester, unsere Tante und Groß­
tante zu sich in die Ewigkeit. 

1 

In stiller Trauer 
Annelies Tintemann, geb. Schmidt 
Joachim und Brigitte Tintemann 
mit Martin und Ina 
Thomas Tintemann 

Traueranschrift: 
Am Scharfenstein 7,40223 Düsseldorf 

l Die Beerdigung hat stattgefunden. 

Am 7. Dezember 1999 verstarb in Hildesheim unser 1. Vorsitzender 

Martin Boss 
* 12. 8. 1923 

in Gumbinnen 

Wir verlieren mit ihm einen engagierten, heimattreuen Organisator 
unserer Gemeinschaft und einen liebenswerten Menschen. 

Vereinigung ehemaliger Angehöriger der Friedrichsschule 
und Cecilienschule Gumbinnen e. V. 

Für den Vorstand 

Harald Lühr-Tanck Wolf-Dietrich Dziobaka 

Er starb wunschlos glücklich! 

Nach einem erfüllten Leben entschlief unser 
lieber Vater, Opa, Uropa, Bruder und Onkel 

Hans Ludwig 
* 14. 5.1905 

Chorbuden/Ostpr. 
110. 12. 1999 

Bredenbek 

In Liebe und Dankbarkeit 
Erwin und Hae Sim 
Irene und Günter 
Helga und Georg 
Ingrid und Bernd 
Enkel, Urenkel 
und alle Angehörigen 

Bredenbek 
Die Beerdigung hat am Donnerstag, dem 16. Dezember 
1999, um 13.30 Uhr von der Kirche in Bovenau aus stattge­
funden. 

Weinet nicht, ich hab's überwunden 
Bin befreit von mancher Qual. 
Doch laßt mich in stillen Stunden 
bei euch sein so manches Mal. 

Die Mutter war's 

Herta Baschke 
geb. Fritz 

* 1.12. 1926 t28. 10. 1999 
Sandfluß, Elchniederung Schenefeld, Holstein 

Norbert und Regina Baschke 
Ulrich und Gesche Baschke 
Heidrun und Alexander Narr 
und Enkel 

Hindenburgstraße 12, 25560 Schenefeld 
Die Beisetzung fand am 3. November statt. 

W i r mußten Abschied nehmen von unserer lieben M u t ­
ter und Schwiegermutter, Groß- u n d Urgroßmutter 

Ena Dalheimer 
geb. G o e t z 

* 17. 3.1903 +2.11.1999 
früher Kiaunischken/Stierhof , K r . Insterburg 

Im N a m e n aller Angehörigen 
G e r h a r d D a l h e i m e r 

36272 Niederaula , i m Dezember 1999 

Plötzlich und unerwartet ist mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Opa und Uropa, lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Rudi Gallmeister 
* 16. 8. 1923 t 7. 12. 1999 

Herzogskirchen, Kreis Treuburg 

in den ewigen Frieden heimgegangen. 

In stiller Trauer 
Margot Gallmeister, geb. Anton 
und Anverwandte 

Böllberger Weg 76, 06128 Halle/Saale 

Falls mir etwas zustößt 
Hilfe für Hinterbliebene 

Seit Jahren bewährte, nützliche und 
hilfreiche Broschüre im Großfor­
mat mit vielen praktischen Form­
blättern zum Eintragen aller per­
sönlichen Daten. D M 20,- frei 
Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms­
horner Str. 30, 25421 Pinneberg, 
Telefon: 0 41 01 - 206 838 

Ihre Familienanzeige im Oupreufienblatt 

Ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 
du bist mein! Jesaja 43,1 

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von 

Martha Romanowski 
geb. Beitmann 

»6.11.1908 t5. 12.1999 

In Liebe und Dankbarkeit 
Waltraut Rabenstein, geb. Romanowski 
Gerhard Beitmann 
und Frau Hildegard 
und alle Verwandten 

Breslauer Straße 17, 24306 Plön 

Zwei Hände ruhn, die einst geschafft 
bis Gott ihm nahm die letzte Kraft. 

In Liebe u n d D a n k b a r k e i t n e h m e n w i r A b s c h i e d v o n m e i n e m lieben M a n n , 
unserem Vater , Großvater, Bruder u n d Schwager 

Otto Olbrisch 
* 12. 6.1922 

H o h e n w e r d e r , K r e i s Or te l sburg 
+ 7.12.1999 

der nach k u r z e r , schwerer K r a n k h e i t f r iedl ich eingeschlafen ist. 

In stil ler Trauer 
Her ta O l b r i s c h 
m i t Angehörigen 

Schwäbisch H a l l , d e n 10.12.1999 

Wer so gelebt wie du im Leben, 
wer so getan hat seine Pflicht, 
wer stets sein Bestes hingegeben, 
stirbt selbst im Tode nicht. 

N a c h langer, schwerer, mit G e d u l d ertragener Krankhei t erlöste Gott , der 
H e r r , heute meinen lieben M a n n , unseren guten Vater u n d Schwiegervater, 
meinen lieben O p a , unseren guten Bruder, Schwager u n d O n k e l 

Kurt Plewka 
* 17. 8.1931 +22.11.1999 

aus Powiersen, Kreis N e i d e n b u r g 

In stiller Trauer 
Grete P l e w k a , geb. Brisch 
K l a u s u n d W i e s l a w a 
Rüdiger u n d G a b i m i t Vanessa 
M o n i k a u n d U w e m i t Jens 
C h r i s t i n e 
Annegre t 
u n d A n v e r w a n d t e 

Schützenstraße 91, 45699 Herten 
Die Trauerfeier fand a m Samstag, d e m 27. N o v e m b e r 1999, u m 11.00 U h r in der 
Kapel le auf d e m Waldfr iedhof in Herten statt. 
Anschließend erfolgte die Beisetzung. 
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Weihnachtsmänner en gros 

On k e l O t t o gehörte z u jenen 
M a n n s b i l d e r n , auf d i e der 

N a m e h a a r g e n a u paßte : v o r n e 
r u n d u n d h i n t e n r u n d . N u r das m i t 
d e m P f u n d i n der M i t t e s t i m m t e 
nicht , d e n n bei O n k e l O t t o w a r e n es 
m i n d e s t e n s z w e i Z e n t n e r L e b e n d ­
g e w i c h t . K u r z u n d gut , O n k e l O t t o 
w a r das , w a s m a n auf gut o s t p r e u ­
ßisch e i n e n staatschen K e r l nennt . 
E r w a r Junggesel le . O b aus P a s s i o n 
o d e r B e q u e m l i c h k e i t , das k o n n t e 
n i e m a n d sagen. Er l itt n i cht sehr 
d a r u n t e r , d e n n für Leibesfülle , ge­
stärkte H e m d k r a g e n u n d w a r m e 
P a m p u s c h e n sorgte d i e L u s c h , eine 
treue Seele. N u r v o r d e n Festtagen 
zeichnete s i ch be i O n k e l O t t o eine 
A r t M a n g e l e r s c h e i n u n g ab: er 
suchte Famil ienanschluß. D e n 
pf legte er be i seiner Schwester G e r ­
t r u d , genannt T u l l c h e n , u n d be i 
S c h w a g e r E m i l z u f i n d e n . D a es 
a u c h n o c h e i n e n S o h n , F r i e d r i c h , 
gab, k o n n t e O n k e l O t t o s e i n e m F a ­
m i l i e n s i n n frönen. Z u m a l besagter 
F r i e d r i c h , genannt F r i e d c h e n , se in 
P a t e n s o h n w a r . 

N i c h t i m m e r hatte O n k e l O t t o m i t 
d e n zuständigen G e s c h e n k e n eine 

Plückliche H a n d , w a s er s chon bei 
r iedchens G e b u r t b e w i e s e n hatte, 

als er z u m G r a t u l i e r e n m i t S c h a u ­
k e l p f e r d u n d e i n e m Paar Schl i t t ­
s c h u h e n aufkreuzte . V o n d a a n 
w u r d e n d i e Präsente für d e n Paten­
s o h n m i t dessen E l t e r n vors i chts ­
halber abgesprochen . So w a r es 
a u c h d i e s m a l . O n k e l O t t o tauchte 
a n e i n e m der A d v e n t s s o n n t a g e b e i 
Broscheits auf, u m b e i m M a r z i p a n ­
b a c k e n z u he l fen . A u c h d a r i n ent­
w i c k e l t e er F a m i l i e n s i n n . M e h r als 
G e s c h i c k l i c h k e i t , d e n n se in v o n 
i h m geformtes R a n d m a r z i p a n ent­
behrte jeder Statik. F r i e d r i c h b e n ö -

„ Vom Himmel hoch " 
V o n A G N E S M I E G E L 

„ VOM HIMMEL HOCH!" 
Horch wie es klingt, 
Botschaft, die Kind und Engel singt 
Beim Glanz der Lichterhäume. 
Erinnerung wandert, Schritt für Schritt, 
Leissingend zu dem Stalle mit 
Durchs Land der Kinderträume. 

„ ICH BRING EUCH GUTE NEUE MÄR, " 
Geschwister sagt, wo kommt ihr her. 
Durch Nacht und erste Flocken? 
- Wir gingen lang. Der Weg war weit. 
Wir seufzten über schwere Zeit, 
Da riefen uns die Glocken. 

„DER GUTEN MÄR BRING ICH SO VIEL " 
Wie ein zerbrochenes Kinderspiel 
Halten wir unser Leben. 
O Christkind dort im Strahlenglanz, 
O Wunderhand, mach heil und ganz 
Was Du uns heil gegeben! 

„ DA VON ICH SINGEN UND SAGEN WILL " 
O Herz, wie wirst du rein und still. 
Wo blieben Haß und Sorgen? 
Wir hängen an des Krippleins Rand 
Wie Kinder an der Mutter Hand, 
Unschuldig und geborgen. 

„ O HERR. DU SCHÖPFER ALLER DtNG," 
Wir knieen mit im Strahlenring 
Aller, die Dich preisen. 
Hier gilt nicht Ruhm, hier gilt nicht Zeit 
Hier einigst Du, Holdseligkeit, 
Die Törichten und Weisen. 

„SEI UNS WILLKOMMEN. EDLERGAST. " 
Der heute Du geladen hast 
Die Lebenden und Toten, 
Engel und stumme Kreatur 
Gestirn und Hirt und Heu der Flur 
Zu Deinem Dienst entboten! 

„DAS HAT ALSO GEFALLEN DIR, " 
Daß wir zu dieser Stunde hier 
Wunder der Wunder spüren: 
Wie alles Freund und Bruder ist, 
Und aller Weg ein Weg nur ist 
Zu Dir zu fuhren! 

Entnommen au» „Mein' Weihnachts­
buch", Verlag Gerhard Rautenberg, Leer 

Von RUTH G E E D E 

tigte n u r das S t i c h w o r t : „Na, w a s 
wünscht d u d i r d e n n v o m W e i h ­
n a c h t s m a n n ? " , u m d e m P a t e n o n ­
k e l se inen gekrake l ten W u n s c h z e t ­
tel v o r d i e N a s e z u ha l ten . O b e n 
s tand: „Ein S tab ie lbaukaas ten ! " 

„Fr iedrich" , sagte der Vater , „du 
gehst m a l für e i n W e i l c h e n auf d e i n 
Z i m m e r . " D e r S o h n v e r s c h w a n d , 
n icht ohne v o r h e r d e n P a t e n o n k e l 
m i t e i n e m z u g e k n i f f e n e n A u g e a n ­
z u g r i e n e n . S c h w a g e r E m i l k a m 
g le i ch z u m T h e m a : „Also, hör m a l , 
O t t o , m i t S tab i lbaukasten is nuscht . 
D e r Lorbaß is so f a u l u n d frech, daß 
er d i e s m a l n u r w a s z u m A n z i e h e n 
u n d e i n L e h r b u c h b e k o m m t . " 

„ E r b a r m u n g ! " sagte O n k e l O t t o . 

„Und e i n e n W e i h n a c h t s m a n n 
gibt 's a u c h n i c h ' . D e r B o w k e g n i d -
dert d o c h n u r h e i m l i c h , der g laubt 
n i c h ' m e h r a n d e n W e i h n a c h t s ­
m a n n . " - „ E r b a r m u n g " , sagte O n ­
k e l O t t o z u m z w e i t e n M a l m i t e h r l i ­
c h e m Entse tzen i n der S t i m m e . 
„ W o i c h m i c h das ganze Jahr über 
d r a u f f r e u ' , w e n n der alte K a m s k i e s 
d e n W e i h n a c h t s m a n n m a c h t . " 

„Der fährt über W e i h n a c h t e n z u 
seiner Tochter , u n d F r i e d c h e n i s ' z u 
groß für d i e s e n K r a m . " Jetzt m i s c h ­
te s i ch a u c h T u l l c h e n e i n . „Aber 
E m i l , w i e kanns t b loß v o n K r a m 
sprechen . D e r W e i h n a c h t s m a n n 
gehört z u m Fest, das w a r a u c h i n 
unserer F a m i l i e i m m e r so! N i c h ' 
O t t o ? " 

„O d u fröhliche b r u m m t e 
O n k e l O t t o u n d fügte m e r k w ü r d i g 
sanft h i n z u : „ W e n n d u meins t , 
E m i l , na gut ! V o r W e i h n a c h t e n s o l l 
m a n s i ch n i c h ' s t re i ten . " - „Hast 
recht, O t t o " , sagte E m i l u n d w a r auf 
e i n m a l sehr f r i e d l i c h . W e n i g e Tage 
später fragte F r a u G e r t r u d i h r j u n ­
ges H a u s m ä d c h e n : „Minche , d u 
hast d o c h d a s o ' n Schmisser ! M i t 
d e m hab i c h d i c h m a l e r w i s c h t i m 
K e l l e r . " M i n c h e n h o b d i e S c h u l ­
tern: „Ja, der W i l l e m . D e r i s ' jetzt be i 
d e P i o n i e r e . " - „Hat d e r d e n n 
W e i h n a c h t e n f r e i ? " 

„ A m H e i l i g a b e n d m i s s d mögl ich 
s e i n . " U n d d a n n tuschel ten d i e 
F r a u e n sehr lange . 

K u r z v o r d e m Fest n a h m E m i l 
Broschei t se inen l a n g e n L e h r l i n 
z u r Seite: „Walter , kanns t d u m a 
k o m m e n ! N e i n , n e i n , d u hast 
nuscht ausgefressen, i c h w i l l d i c h 
b loß w a s f r a g e n ! " D e r L a n g e m a c h ­
te e i n neugier iges Ges icht : „Na, 
w a s ' c h e ? " 

„Na, ob d u a m H e i l i g e n A b e n d z u 
H a u s feierst, d u w o h n s t ja b loß u m 
d i e E c k , u n d ob d u so u m U h r e v i e r 
z u u n s r ü b e r k o m m e n kannst . Ich 
hab d a n e n k l e i n e n A u f t r a g für 
d i c h . D u weißt ja, der o l le K a m s k i e s 
fährt z u seiner T o c h t e r . " - „I ja, 
w e n n ' s n i c h z u l a n g d a u e r t . " -
„Ach w a s , b loß so für 'n halbes 
S t u n d c h e n ! " D a s Gespräch f a n d i n 
Broscheits K o n t o r statt, das d e r l a n ­
ge, d ü n n e W a l t e r m i t sehr z u f r i e d e ­
n e m Picke lges icht u n d e i n e m Paket 
verl ieß. 

A m H e i l i g e n A b e n d herrschte b e i 
Broscheits d i e übl iche H e k t i k . F r a u 
G e r t r u d n a h m jede M e n g e H o f f -
m a n n s t r o p f e n , M i n c h e n ließ d e n 
G l u m s k u c h e n fa l len , V a t e r E m i l 
k i p p t e b e i m B a u m s c h m ü c k e n u m 
e i n H a a r i n d e n K o n s o l e n s p i e g e l , 
u n d F r i e d r i c h kaute a n se inen sehr 
sauberen Fingernägeln . K u r z v o r 
v i e r U h r v e r s a m m e l t e s i ch d i e fest­
l i c h g e w a n d e t e F a m i l i e i m H e r r e n ­
z i m m e r . „ W o ble ibt b l o ß O n k e l 
O t t o ? " fragte F r i e d c h e n u n d t r a m ­
pelte v o n e i n e m B e i n aufs andere . 
„Weiß i c h a u c h n i c h t " , m u r m e l t e 
der Vater , „ich w e r d ' jetzt d e n 
B a u m ans tecken . " 

„ O h n e W e i h n a c h t s m a n n ? " 
sch luckte F r i e d c h e n . „Gib 's n i c h ' 
m e h r , bist z u g r o ß . " F r i e d c h e n ließ 
g e r a d e n d e n ersten H e u l t o n los , als 
a n der H a u s t ü r e ine G l o c k e b i m ­
melte . F r i e d c h e n stürzte i n d e n 
F l u r . „Der W e i h n a c h t s m a n n " , 
schrie er, „und d i e M i n n a k n u t s c h t 
i h m a b ! " Tatsächl ich h i n g M i n c h e n 
n o c h a m H a l s des l a n g e n W e i h ­
nachtsmannes , als d i e Haustür s i c h 
erneut öffnete . E i n z w e i t e r W e i h ­
n a c h t s m a n n s tand auf der S c h w e l ­
le, der Sack u n d Rute fa l len l ieß, als 
er d i e M i n n a sah. „ H a b ' i c h e u c h " , 
schrie W e i h n a c h t s m a n n N r . 2 u n d 
packte N r . 1 a m Bart, unter d e m e i n 

Königsberg: 
Machtvoll ragt 

der Schloßturm 
in den Himmel 

Foto A r c h i v 

Jüngl ingskinn auf tauchte , das M i n ­
n a entsetzt anstarrte. N r . 2 s tuckste 
N r . 1 u n d zeterte: „Das i s ' er a lso , 
d e r K u j o n , m i t d e m d u m i c h be­
trügst, d u falsche Krät , d u , m i t 
so ' n e m L a b o m m e l , so ' n e m mißr i -
g e n , der n o c h n i c h ' g a n z gar i s ' . . . " 

D i e F a m i l i e s t a n d starr u n d 
s t u m m auf der T r u p p e u n d w u n ­
derte s i ch überhaupt n i c h t m e h r , 
d a ß d i e T ü r z u m d r i t t e n m a l auf­
g i n g u n d e i n W e i h n a c h t s m a n n her­
e inpol ter te . N u r , d a ß N r . 3 das d r e i ­
fache F o r m a t v o n N r . 1 u n d das 
d o p p e l t e v o n N r . 2 hatte. M a n m u ß 
sagen, N r . 3 schaltete schne l l . E r 
ergr i f f K o n k u r r e n t N r . 1 u n d setzte 
i h n k u r z e r h a n d v o r d i e Tür . N r . 2 
w u r d e m i t e i n e m kräft igen S c h u b s 
i n d i e K ü c h e befördert , w o d i e M i n ­
na lauthals heul te . D a n n ergr i f f 
N r . 3 a l le d r e i Säcke u n d pol ter te d i e 
T r e p p e h i n a u f z u m W o h n z i m m e r , 
i n d e m F r i e d c h e n w i e e i n R u m p e l ­
s t i l z c h e n h e r u m h o p s t e . „ W o h n e n 
h ier a u c h art ige K i n d e r ? " b r u m m t e 

d e r W e i h n a c h t s m a n n u n d setzte 
d i e S ä c k e ab. „Ja, e i n s " , schr ie 
F r i e d c h e n , „und d a s b i n i c h , O n k e l 
O t t o ! " 

U n d w ä h r e n d E m i l Brosche i t se i ­
n e n v o r d e r H a u s t ü r h o c k e n d e n 
W e i h n a c h t s m a n n N r . 1, d e r s i c h 
das s c h m e r z e n d e K i n n h ie l t , m i t 
g u t e n W o r t e n u n d e i n e m stat t l i ­
c h e n S c h e i n c h e n tröstete , w ä h r e n d 
F r a u G e r t r u d auf d e r K ü c h e n ­
s c h w e l l e k o n s t e r n i e r t i h r e M i n n a 
betrachtete, d i e auf d e m S c h o ß v o n 
W e i h n a c h t s m a n n N r . 2 saß u n d i h n 
m i t Küssen u n d K a l b s b r a t e n fütter­
te, w ä h r e n d s i c h W e i h n a c h t s m a n n 
N r . 3 er le ichtert i n d e n Sessel f a l l e n 
l ieß u n d n a c h d e r b e r e i t s t e h e n d e n 
K o g n a k f l a s c h e g r i f f - w ä h r e n d d i e s 
al les geschah , h o c k t e F r i e d c h e n v o r 
d e m W e i h n a c h t s b a u m u n d p a c k t e 
d r e i S ä c k e aus , aus d e n e n er d r e i 
S tab i lbaukästen z o g . „ M a n n " , sag­
te er erschüttert , „ m u ß i c h aber a r t i g 
g e w e s e n s e i n ! " 

Die Geschichte einer wundersamen Wandlung 
Von SILKE O S M A N 

Ic h m ö c h t e m i c h k u r z vors te l l en : 
w a n n i c h geboren w u r d e , w e i ß 

i c h n icht so g e n a u . Ich er innere 
m i c h n u r a n e i n e n s o m m e r h e l l e n 
T a g , als i c h m e i n e ersten grünen 
S p i t z e n d e m w a r m e n S o n n e n l i c h t 
entgegenreckte . E i n paar Jahre ist es 
aber s c h o n her. N u r a n d i e Stelle, 
w o i c h m e i n e K i n d h e i t u n d J u g e n d 
verbrachte , k a n n i c h m i c h n o c h gut 
e r i n n e r n . 

V i e l e m e i n e r Sorte s t a n d e n u m 
m i c h h e r u m , auf e i n e m großen 
F e l d , nahe einer Landstraße . M o r ­
gen für M o r g e n u n d A b e n d für 
A b e n d f u h r e n A u t o s auf dieser 
Straße u n d m a c h t e n e i n e n Höl len­
lärm. N u r a m W o c h e n e n d e w a r ' s 
e i n w e n i g r u h i g e r , u n d i n d u n k l e r 
N a c h t . D a n n k o n n t e n w i r u n s u n ­
gestört unterha l ten . N e b e n m i r 
s tand eine, d i e w a r besonders k l u g 
u n d eitel . Sie t räumte d a v o n , e i n 
w u n d e r s c h ö n e r W e i h n a c h t s b a u m 
z u w e r d e n . P h , w a s ist s c h o n e i n 
W e i h n a c h t s b a u m , sagte i c h d a n n 
hochmüt ig , d e n n i c h w o l l t e unbe­
d i n g t w a c h s e n , w a c h s e n bis i n d e n 
H i m m e l h i n e i n , u m d e n Vögeln 
näher z u se in u n d v ie l l e i ch t a u c h 
d e m l ieben G o t t . W e n n E r m i c h 
k le ines B ä u m c h e n d e n n überhaupt 
beachten w ü r d e ! 

U n d d a n n eines Tages, sag i c h 
E u c h , w a r ' s v o r b e i m i t der R u h e . 
A u s der T r a u m ! W i e d i e H e u ­
schrecken f ie len sie e i n i n unser 
F e l d , diese M e n s c h e n , d i e sonst n u r 

m i t d e n A u t o s acht los a n u n s v o r ­
überbrausten. K a l t w a r ' s , u n d e i ­
g e n t l i c h d a c h t e n w i r al le n u r a n 
m i l d e Frühl ingstage , a n S o n n e n ­
sche in u n d l i n d e Lüfte . Sie aber k a ­
m e n m i t b l i t z e n d e n Sägen u n d Ä x ­
ten, begutachteten u n s v o n a l l en 
Sei ten u n d m a c h t e n s i ch schließlich 
a n d i e A r b e i t . 

W a s m u ß t e n w i r u n s alles gefa l ­
l e n lassen! N u n ja, es tat n icht sehr 
w e h , es z w i c k t e e i n w e n i g . M e i n e 
N a c h b a r i n s töhnte erfreut u n d sag­
te: Siehst d u , jetzt w e r d e n w i r be ide 
W e i h n a c h t s b ä u m e . A u s g e r e c h n e t ! 
D a b e i w o l l t e i c h d o c h i n d e n H i m ­
m e l w a c h s e n . N a a b w a r t e n , v i e l ­
le icht geschah d o c h n o c h e i n W u n ­
der ! 

A l s sie m i c h n a c h e iner h a l b e n 
S t u n d e aus e iner A r t Z w a n g s j a c k e 
befrei ten, k o n n t e i c h m e i n e A r m e , 
äh Z w e i g e , e n d l i c h w i e d e r ausbre i ­
ten. Draußen s tand i c h auf der Ter­
rasse. N a ja, es hätte s c h l i m m e r 
k o m m e n können, dachte i c h . K a u m 
gedacht , k a m e n sie s c h o n w i e d e r . 
D e r M a n n schnibbel te a n m i r her­
u m , als w o l l e er e twas T o l l e s schnit ­
z e n . A b u n d z u b r u m m e l t e er v o r 
s i c h h i n . Es hörte s i ch a n w i e : Jetzt 
m u ß es aber passen! S o ' n M i s t , d a 
m u ß d o c h n o c h w a s ab. D i e F r a u 
schaute mehrere M a l e skept i sch 
u m d i e Ecke . M a n w e i ß ja n ie ... 
D a n n brachte sie e i n e n grünen T o p f 
- na der sah ja g a n z s c h m u c k a u s ! -
i n d e n sol l te i c n m i c h stel len. 

K a n n m a n ja m a l v e r s u c h e n , 
dachte i c h u n d stellte m i c h bereit­
w i l l i g h i n e i n . G o l d e n e S c h n a l l e n 
so l l t en m i r das S tehen er le ichtern . 
O h , bit te n i c h t so fest, versuchte i c h 
m i c h b e m e r k b a r z u m a c h e n . E s ha l f 
n ichts - der M a n n z w ä n g t e m i c h 
n o c h m e h r i n diese Fo l te rzange . N a 
w a r t e , d a n n m a c h i c h m i c h eben e i n 
w e n i g d i c k e r ; d a n n drückt es später 
n icht so. 

D e r M a n n n ickte z u f r i e d e n u n d 
t r u g m i c h i n das W o h n z i m m e r . 
D a n n g i n g ' s los : L i c h t e r k e t t e n i n a l ­
len F a r n e n w u r d e n u m m i c h h e r u m 
g e s c h l u n g e n - w e n n d i e m i c h n u r 
n icht w ü r g e n w e r d e n , a r g w ö h n t e 
i c h . B u n t e K u g e l n , k l e i n e , große , 
b l a u e , rote, s i lberne , g o l d e n e - ja, 
d i e gef ie len m i r . A u c h Lamet ta? 
O h , bitte ja. Jetzt seh i c h w i r k l i c h 
aus w i e e i n W e i h n a c h t s b a u m . 

Fast hatte i c h vergessen, d a ß i c h ja 
gar ke iner w e r d e n w o l l t e . H e i m ­
w e h packte m i c h , n a c h d e m großen 
F e l d , n a c h d e n F r e u n d e n a n d e r 
Landstraße . Ich n a h m al le K r a f t z u ­
s a m m e n u n d neigte m i c h i n R i c h ­
t u n g Tür , d u r c h che i c h g e k o m m e n 
w a r . D e r M a n n packte m i c h a m 
S c h l a w i t t c h e n . H u i , das g i n g gera­
de n o c h e i n m a l gut . Fast w ä r e i c h 
d o c h tatsächlich u m g e f a l l e n . E r 
stellte m i c h w i e d e r aufrecht h i n . 

Sol l te i c h n o c h e i n m a l . . . ? K l a r , 
d a s machte S p a ß ! W i e d e r l ieß i c h 
m i c h fa l l en . W i e d e r packte d e r 

M a n n z u . A u c h d i e F r a u w a r aufge­
s p r u n g e n . E i n b i ß c h e n b l a ß w a r sie 
s c h o n g e w o r d e n . Dieses v e r f l i x t e 
D i n g , hör te i c h sie m u r m e l n . N a , 
m a l sehen, w e r länger k a n n , dachte 
i c h - u n d l ieß m i c h w i e d e r f a l l e n . 

D e r M a n n w a r d i e R u h e selbst, 
k o m i s c h . E r g i n g i n d e n K e l l e r u n d 
hol te i m m e r m e h r H o l z s t ü c k c h e n , 
m i t d e n e n er m e i n e n S t a n d befest i ­
g e n w o l l t e . E r l a g m i r sogar z u Fü­
ßen! W u n d e r b a r ! N a w a r t e ! Ich w i l l 
n i c h t h i e r h e r u m s t e h e n , dachte i c h 
u n d neigte m i c h w i e d e r b e d r o h l i c h 
d e m T e p p i c h z u . 

D i e F r a u w a r d e n T r ä n e n nahe. 
D a p a c k t e d e r M a n n m i c h e n d l i c h 
m i t e i n e m R u c k u n d stel l te m i c h be­
s o n d e r s e n e r g i s c h i n d i e s e n g r ü n e n 
T o p f . A c h , d a s m a c h t e k e i n e n S p a ß 
m e h r , b e s c h l o ß i c h u n d l ieß betrübt 
m e i n e n K o p f h ä n g e n . So m u ß t e i c h 
m i c h d o c h i n m e i n S c h i c k s a l fügen 
u n d e i n W e i h n a c h t s b a u m w e r d e n . 

U b e r h a u p t W e i h n a c h t s b a u m ! 
W a s hat ten d i e a n d e r n a u f d e m 
F e l d d a gesagt? D e r W e i h n a c h t s ­
b a u m ist e i n h e i d n i s c h e s S y m b o l , 
d a s d i e M e n s c h e n g e r n z u m C h r i s t ­
fest aufs te l l en . K o m i s c h ! - N i c h t 
k o m i s c h , sagte d a plötzl ich das 
C h r i s t k i n d , das auf se iner Reise just 
b e i m i r v o r b e i k a m . D e r W e i h ­
n a c h t s b a u m b r i n g t a l l e n M e n s c h e n 
g r o ß e F r e u d e - u n d d a s ist d o c h 
a u c h d e r S i n n des Chr i s t f es t s . N u n , 
d a n n w i l l i c h m i r g r o ß e M ü h e ge­
b e n u n d e u c h a l le e r f r e u e n . 

F r o h e W e i h n a c h t e n ! 
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Allen Mitgliedern 
unserer Landesgruppe 

sowie 
allen Landsleuten in 

Mecklenburg-Vorpommern 
gesegnete Weihnachten 
und alles Gute für 2000 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Landesgruppe 
Mecklenburg-
Vorpommern 

Der Vorstand 

Al len Mitgliedern 
unserer Landesgruppe 

sowie allen Landsleuten 
in Sachsen-Anhalt 

gesegnete Weihnachten 
und alles Gute für 2000 

Landsmannschaft 
Ost-AV estpreußen 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt e. V . 

Der Vorstand 

Al len unseren Landsleuten 
Mitgliedern und Freunden 

Landsmannschaft 
Ost- und Westpreußen 
Kreisgruppe Bochum 

Der Vorstand 
Bernhard Elke 

und Fritz Sankowski 

Allen unseren (^freunden und oWitarbeitern, 
unseren Abonnenten, Inserenten und allen, 

die unserer Arbeit verbunden sind, 
ein frohes (Meihnaehtsfest 
und ein gutes neues Q^ahr. 

D a s s r i p t f u ß i n b l a i i 
Hans Heckel 

komm. Chefredakteur 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Wilhelm v. Gottberg 

Sprecher 

Allen Zugehörigen 
und Freunden 

der Gruppe Königsberg (Pr) 
in Dortmund 

frohe Weihnachten 1999 und 
alles Gute für 2000 

Horst Glaß 

Die Landsmannschaft 
Ostpreußen 

Kreisgruppe Kaiserslautem 
wünscht ihren Landsleuten 

und Freunden 
ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein 
gesundes neues Jahr 2000 

Norbert Heise 
1. Vorsitzender 

Die 
Ortsgemeinschaft 

Groß Schöndamerau 
grüßt alle 

Groß Schöndamerauer, 
wünscht ihnen ein frohes 
Weihnachtsfest und ein 
glückliches neues Jahr 

Gerhard Neumann 
Helene Deptolla, geb. Borowski 

Kurt-Schumacher-Straße 8 
45966 Gladbeck 

Hans-Georg Balzer 
und Frau 

aus Königsberg (Pr) 
Richard-Wagner-Straße 27/28 

Landhausstraße 33 
15746 Groß Köris 

Familie 
Hans und Ella Borchers 

geb. Joswig 
aus Drigelsdorf 
Fröbelplatz 21 

80686 München 

Familie 
Hans Crispien 

aus Elchdorf 
Kreis Fischhausen 

A m Bödingsfeld 13 
33378 Rheda-Wiedenbrück 

Johann Czichowski 
aus Cronau 

Kreis Allenstein 
Amsbergstraße 20 a 
38667 Bad Harzburg 

Gerda Daehmlow 
geb. Uter 
aus Tilsit 

Jägerstraße 20 a 
Reithfelder Straße 34 
26954 Nordenham 

Ilse Diez 
geb. Hammler 

aus Seesken, Kreis Treuburg 
Hohe Feistraße 14 

98529 Suhl 
Telefon: 0 36 81/30 11 83 

so 

Allen Landsleuten aus dem 
Kirchspiel Heinrichswälde 

Kreis Elchniederung 
wünsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest 

sowie ein gesundes und zufriedenes Jahr 2000 
Ihre Kirchspielvertreterin 
Waltraut Moser-Schräder 

Grüzenstraße 49, CH-8600 Dübendorf 

Al len Landsleuten des 
Kirchspiels Deutsch Thierau 

Kreis Heiligenbeil 
ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000 
In Heimatverbundenheit 

Heinz Klein 
Kirchspielvertreter 

Al len Landsleuten ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 2000 

wünscht der 
V o r s t a n d der O r t s g r u p p e Halle/Saale e. V . 

Al len Freunden aus Gumbinnen-Stadt ein 
gesegnetes Weihnachtsfest und gesundes Jahr 2000. 

Unseren Freunden in Gumbinnen/Gussew 
unsere besten Wünsche und herzliche Grüße. 

A u f Wiedersehen in Gumbinnen! 
„Freundeskre is G u m b i n n e n - S t a d t " 

Helmut Arndt Irmgard Kampofski Dieter Lemke 

Allen Landsleuten des Kirchspiels Schulen 
und der Stadtgemeinschaft Tilsit 

wünschen wir frohe Weihnachten 
und ein gutes und gesundes Jahr 2000 

Herbert und Getruida Abrotat 
Birkenweg 6, 49843 Uelsen 

Allen Landsleuten aus Großdorf und Gehlenburg 
sowie dem Freundeskreis „Rosch" in Johannisburg 

wünsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 2000 

In Heimatverbundenheit 
Margarete Allewohl, geb. Guhs 

Siedlerstraße 11, 01979 Lauchhammer 
Telefon 0 35 74/23 64 

Allen Landsleuten des Kirchspiels Herzogskirch 
frohe, gesegnete Weihnachten 
und ein gesundes neues Jahr 

wünschen Ihre 
Gertrud Bischof 

und Eckard Steiner-Steinsruh 
Schöne Aussicht 35, 65510 Idstein/Taunus 

Allen Landsleuten aus Rummau-Ost und West 
wünschen wir ein gesundes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 
D i e D o r f g e m e i n s c h a f t 

Ernst B o r k o w i t z 
Grotfeldsweg 43,47506 Neukirchen-Vluyn 

Telefon 0 28 45/43 96 

Z u m Weihnachtsfest und zum Jahreswechsel 
wünschen wir allen ehemaligen Bewohnern aus 

Pregelswalde, Kreis Wehlau, und deren Angehörigen 
Zufriedenheit, Glück und Gesundheit 

Otto Daniel Gerhard Kugland 
Schwartzen Brink 6 Sylter Bogen 30 

32457 Porta-Westfalica 24107 Kiel 

Allen Landsleuten aus dem 
Schrebergarten „Klein Amalienau" 

wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest 
und alles Gute für das Jahr 2000 

E d v i n D a n n a p p e l / A l f r e d D a l l e y 
Hans-Böckler-Weg 6, 52457 Aldenhoven 

F a m i l i e O s k a r E n d r u h n 
aus Lindenwalde, Kreis Insterburg 

u n d Frau H e d w i g , geb. S c h m i d t 
aus Schönhofen, Kreis Treuburg 

Allen Landsleuten, Verwandten und Bekannten 
wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest 

und alles Gute für 2000 
Straße der Genossenschaft 4 c 

04574 Deutzen 

Allen Landsleuten aus Königsberg (Pr)-Rosenau 
Tharauer Straße 18 und Weidendamm 43 
wünsche ich frohe Weihnachtsfeiertage 

und ein gutes Jahr 2000 
Erna Engel, verh. Bieniussa 

Elbstraße 41, 28199 Bremen 
Telefon 04 21/50 33 37 

Allen bekannten Johannisburger Landsleuten 
aus Stadt und Kreis wünschen wir ein 

gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 2000 

In Heimatverbundenheit 
die Nachfahren der Familie Friedrich/Gr. Kessel 

Gabriele Fischer 
Scharfenbergstraße 1, 64720 Michelstadt 

Allen meinen Verwandten, 
ob nun Ossareks oder Gehrmanns, 

wünsche ich schöne und besinnliche Weihnachten und 
für das neue Jahr, Jahrhundert, Jahrtausend nur Gutes. 

Für Tante Frieda Ossarek aus Jeglinnen, 
Tante Eva Dombrowski und Onkel Emst Gehrmann 

aus Arys wünsche ich mir, daß ihre 
Beschwerlichkeiten sich im Rahmen halten. 

Mein Vetter Hans Emil Janz bekommt zusätzliche 
Geburtstagswünsche, weil seine Geburtstags- und 

Weihnachtsgeschenke immer halbiert wurden. 
Meiner Tochter Christina Eimler und 

meiner Schwester Annegret von Halle 
schicke ich auf diesem Weg ganz liebe Grüße. 

Margot Gehrmann 
22149 Hamburg 
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Helma-Eva Feyand 
aus Elchwerder, Kreis Labiau 

Postfach 73 02 62 
22122 Hamburg 

Ich grüße die 
Familie Heine 

in Oelde 

A l l e n 
Frischbier- und 

Farenheidschülern 
wünsche ich 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes Jahr 2000 

Eure Astrid 

Frohe Weihnachten und 
ein gesundes neues Jahr 

wünschen 
Arno und Leo G ied igke i t 

aus Staggen 
Kreis Tilsit-Ragnit 

A m Bahnhof 10 
35460 Staufenberg 

Frieda Gretzki 
geb. Bialluch 

aus Rummau-West 
Kreis Ortelsburg 
Aggerstraße 11 
53840 Troisdorf 

Familie 
Manfred Grinsch 

aus Tilsit und Pogegen 
Im H a u n 4 

99189 Walschleben 

L i l l y Heinemann 
geb. Preukschat 

aus Motzischken 
Kreis Pogegen 
Obere Flüh 58 

79713 Bad Säckingen 

Bruno Heinrich 
aus Wartenburg 
Kreis Allenstein 

jetzt Neue Straße 16 
27726 Worpswede 

Dorothea und 
Manfred Hofer 

aus Weidenfließ b. Schulen 
Post Eichenhorst 

Kreis Tilsit-Ragnit 

Gerhard Kaminski 
aus Königsberg (Pr) 
Weidendamm 10 a 
Hoeveler Straße 56 

47179 Duisburg 

Erika Katz 
aus Kle in Jerutten 
Kreis Ortelsburg 
Freiheitsstraße 27 

42719 Solingen 
W i r haben Dich lieb. 

M o n i k a und Oliver 

Liebe Grüße 
und gute Wünsche 

von uns 
Die Geschwister Kerbein 
aus Falkenort b. Breitenstein 

Kreis Tilsit-Ragnit 
Irmgard K r ü g e r 

Bernshausener Ring 7 
13435 Berlin 

Familie Horst K i l i a n 
aus Pr. Hol land 
Mauerstraße 18 

Neufferstraße 45 
66953 Pirmasens 

A l l e n unseren Verwandten, 
Freunden und Landsleuten 

besinnliche Weihnacht 
und alles Gute für das Jahr 2000 

Viktor Kittel 
und Frau Edith 
Westerland (Sylt) 

Maria Krawtschug 
verw. Witte, geb. Glania 

aus Peitschendorf 
Kreis Sensburg 

RUS-236006 Kal iningrad 
Litauer Wal l 64/5 

Familie W i l l i K u h n 
aus Baumgarten 
Kreis Rastenburg 

Eichendorffstraße 24 
49525 Lengerich 

Renate Letzner 
geb. Bewernick 
Königsberg (Pr) 

Rosenauerstraße 25 
jetzt Wittekindstraße 11 

59555 Lippstadt 
Telefon: 0 29 41/6 29 27 

Gesegnete Weihnacht u n d 
alles Gute z u m neuen Jahr 

wünscht 
Gerda Lewitzki 
Bürovorsteherin 

(in der Kriegs-Jura) 
aus Passenheim 
Kreis Ortelsburg 

Quellenhof 
Bunte-Kuh-Weg 24/26 

23558 Lübeck 

OSTPREUSSISCHE KULTURSTIFTUNG 
mit ihren Einrichtungen 

O s t p r e u ß i s c h e s L a n d e s m u s e u m , Lüneburg 

K u l t u r z e n t r u m O s t p r e u ß e n , Eilingen 

Siegfried Erich Liss 
aus Willkassen bei Lotzen 

7 Deer Path 
Churchvi l le , P A 18966, U S A 

Herbert Margenberg 
aus Königsberg (Pr)-Quednau 

Sandstraße 41 
32052 Herford 

Dietrich Perlbach 
aus Paaringen 
Kreis Labiau 

172 M c G r a w Court 
Penticton, B. C . V 2 A - 6 Y 6 

Canada 

Gesegnete Weihnachten u n d 
Gesundheit für das neue Jahr 
wünscht Di r , geliebte Mut te l 

Margarete R ö m e r 
geb. Schneider 

aus Königsberg-Juditten 
von Herzen Dein Sohn Bernd. 

Liebe Grüße u n d alles Gute 
auch an 

Herta T i m m , geb. Kaiser 
sowie an 

Gisela und Irmgard 
Brandstäter 
ebenso aus 

Königsberg-Juditten 

Dorothea Sahmel 
geb. Kock 

Franz Kock 
aus Elbing 

Burggarten 17 
20535 H a m b u r g 

Großheidestraße 15 
22303 H a m b u r g 

Familie 
Erhard Sommerey 

aus Duneyken 
Kreis Treuburg 

Habichtstraße 6 d 
13505 Berl in 

Familie 
W i l l y S c h ä f e r 

aus Schulen 
Kreis Tilsit-Ragnit 

P .O. Box 147, Sunbury 3429 
Austral ien 

Bruno Schiemann 
aus Heilsberg 

Landsberger Straße 2 
Talstraße 1 

35428 Oberkleen 

E i n frohes und gesegnetes 
Weihnachtsfest u n d ein 

gutes und friedvolles neues 
Jahr wünscht allen 

Tannenwaldern 
u n d ihren Famil ien 
Gisela Schlacht 

Familie Leo T h i e l 
aus Langwalde 

Kreis Braunsberg 
Rubinweg 2 

23566 Lübeck 

Bruno Wolff 
aus Schmolainen 
Kreis Heilsberg 

Grembergerstraße 48 
51105 Köln 

Familie 
Kurt Z w i k l a 

aus M i s k e n 
Kreis Johannisburg 

A n der Obererft 46 a 
41464 Neuss 



50. Jahrgang 
D a s s r i p r c u f i i n b l f l i i 

mv ftmitfcf)en ein gefegtteteS SSeî ttaĉ gfeft 
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""ifiii A l l e n l i e b e n Landsleuten, denen ich 
_ * J unser schönes Ostpreußen bei 

Heimatreisen oder in vertonten 
Vorträgen zeigen durfte, ein frohes 

und gesegnetes Weihnachtsfest und 
viel Glück im neuen Jahrtausend 

Erwin Goerke 
Reiseleitungen und Tonbild-Vorträge 

Heuchelheimer Straße 104 
61350 Bad Homburg v. d. Höhe 

Telefon 0 61 72/3 22 20 

Allen Landsleuten wünsche ich frohe Weihnachten 
und ein gutes Jahr 2000 

Walter Guth 
Bergstraße 14, 29456 Hitzacker (Elbe) 

Letzter Vorkriegs-Inspektor 
auf dem ehemaligen Kaiserlichen Gut Cadinen, 

Kreis Elbing/Westpreußen 

Allen Landsleuten und Freunden 
wünschen wir gesegnete Weihnachten 

und ein gesundes neues Jahr 
Familie Norbert Heise 

aus Ziel keim, Kreis Fischhausen 
Steinstraße 15 a, 67678 Mehlingen-Baalborn 

Allen Rodensteiner Landsleuten 
ein schönes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000 
Fridolin Herrgeist 

Hartmannsgrünerstraße 6, 08233 Treuen 

Seid gegrüßt nun allezeit, 
das Weihnachtsfest ist nicht mehr weit, 

die Tage eilen schnell dahin, 
schon prägt das neue fahr dann unsern Sinn. 

Gesegnete Festtage wünscht 
Hermine Janz 

aus Gilgetal, Kreis Elchniederung 
Hasenkamp 19, 22880 Wedel 

Al len Freunden und Bekannten 
gesegnete Weihnachten 

und ein glückliches neues Jahr 2000 
wünschen 

Hildegard Jonigkeit, geb. Schwarz 
und Tochter Carola 

aus Nikolaiken 
Gerckensplatz 17, 22330 Hamburg 

Al len Kameraden des 1. Ostpr. HJ-Bataillons, 
die am Treffen in Brotterode im August 1999 

teilgenommen haben, sowie 
Frau Ilse von Behren 

wünsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 2000 

Heinz Klang 
OT Pampow N . 31,17166 Teterow 

Telefon 0 39 96/12 05 03 

-Ml, Allen Freunden, Bekannten und Verwandten 
aus Gerdauert wünschen wir ein schönes 

Weihnachtsfestbnd ein gesundes neues Jahr 
Gertrud Klein u n d E r w i n Westphal 

A u wies ! 18, 30419 Hannover 

Al len Landsleutenjaus Heiligenbeil, Braunsberg, 
Heilsberg l ind Groß Klaussitten 

frort Weihnachten 
und ein gesegnetes neues Jahr wünscht 

Viktor Koll 
Teutonen-Strlße 24, 44263 Dortmund 

Telefoh.02 31/43 35 05 

Frohe Weihnachten und ein glückliches neues Jahr 
wünscht allen direkten Nachkommen von 

Friedrich Kowalewski 
(geboren 8.11. 1831 in Leegen, Kreis Lyck) 

Dr. Karl Kowalewski 
Weimarer Straße 3, 29439 Lüchow 

Allen Ramecksfelder und Malkiener Landsleuten 
wünsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein 

gesundes neues Jahr 2000 
In heimatlicher Verbundenheit 

Ewald Kowallek 
Klümpenweg 10, 32120 Hiddenhausen 

Allen Landsleuten aus Rositten und Stablack 
wünsche ich ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000 
Siegfried Kreß 

Höckenkamper Straße 38,49843 Uelsen 

Allen Freunden und Bekannten 
wünschen wir ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000 
Ingrid und Werner Lange 

aus Grünau, Kreis Lotzen 
„Grüner Hof" 

Allen ostpreußischen Verwandten, Freunden 
und Bekannten wünschen wir ein gesegnetes 

Weihnachtsfest und ein gesundes neues Jahr 2000 
Helmut Mattke und Frau Ilse 

geb. Schwenzfeier 
Gartenstraße 9 a, 18209 Heiligendamm 

Allen Freunden und Bekannten 
aus Tilsit und Kleinballgarden 

wünschen wir ein gesegnetes Weihnachtsfest 
sowie ein frohes neues Jahr 

Otto Mößel und Hildegard, geb. Kubbus 
Lödelstraße 11, 90459 Nürnberg 

Allen Landsleuten aus Großgarten, Kreis Angerburg, 
wünsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000 
Helga Mollenhauer 

A n der Wildbahn 62,13503 Berlin 

Allen Angerburgern, Darkehmern 
und Niederungern 

wünscht 
Familie Moritz-Wenskus aus München 

ein besseres Jahrtausend! 
Hans J. Moritz 

St.-Anna-Straße 17, 80538 München 

Es ist nicht selbstverständlich, 
sich zu seiner Heimat zu bekennen. 

Wir wollen es tun, helfen Sie uns dabei. 
Ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünscht 
den Nemmersdorfern den Amtshagenern 

Gerda Nasner Karl Feller 
- Kreis Gumbinnen -

Allen Ostpreußen, insbesondere den 
Tilsitern und den Angerburgern 

ein frohes Fest und ein gutes neues Jahr 
A . + A. N e h r e n h e i m 

Heiderhofen 34, 46049 Oberhausen 

Allen Heimatfreunden aus dem Kirchspiel Balga 
wünschen wir ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000. 
In heimatlicher Verbundenheit 

Erwin und Anita Ohnesorge 
Tilsiter Straße 63 c, 22047 Hamburg 

Allen Landsleuten des Kirchspiels Bladiau 
wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 
Kurt Oltersdorf Irene Balzer 

Kirchspielvertreter 

Allen Ostpreußen, besonders den Königsberger 
Rosenauern und Jahnschülern, wünsche ich 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 2000. 

Schulgemeinschaftsleiter 
Herbert Pangritz 

Frankfurter Straße 13, 64347 Griesheim 

Allen Landsleuten, besonders den Königsberger 
Marjellchen und Lorbassen, von Herzen ein gesegnetes 

Weihnachtsfest und ein gesundes neues Jahr 2000 
Wenn auch fem der Heimat, 

so bleibt „unser" Königsberg unvergessen! 
Horst Pasternack 

217 East 85th St. PMB-188, New York, N . Y. 10028, 
USA 

Allen Ostpreußen im Regierungsbezirk Köln-Aachen 
wünsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes Jahr 2000 
In Heimatverbundenheit 
Bezirksref. L M O - N R W 

Joachim Pedina 
A n der Mehrzweckhalle 12, 42929 Wermelskirchen 

Telefon 0 21 93/53 15 13 

So 

Wir wünschen allen Freunden und Bekannten 
ein frohes Weihnachtsfest sowie ein gesundes, 

glückliches und friedliches „2000" 
In heimatlicher Verbundenheit 
Herta und Herbert Preuss 

Twedter Markt 8, 24944 Flensburg-Mürwik 
aus Memel/Ostpreußen, Mühlenstraße 

und Horn, Kreis Mohrungen 

Wir träumen von Gerdauen, wie es war, 
und wünschen allen Freunden frohe Weihnachten 

und ein gesegnetes neues Jahr! 
Edeltraud und Fritz Priedigkeit 
Ammerseestraße 39, 82061 Neuried 

Gesegnete Weihnacht und ein gutes neues Jahr 
allen Ost- und Westpreußen und beider Freunde, 

den Christburgem und Königsbergern 
wünschen 

Ulrich E. und Ruth E. Prigann, geb. Neumann 
R.-Dittmann-Straße 3, 39576 Stendal 

Wir wünschen allen Steinbergern, Freunden 
und Bekannten frohe Weihnachten 

und ein gesegnetes und glückliches Jahr 2000 
Dorfgemeinschaft Steinberg, Kreis Lyck 

Heinz-Günter Purwin 

Allen Tilsiter Landsleuten 
wünschen wir ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000 
In Heimatverbundenheit 

Horst Raschpichler mit Familie 
Berliner Ring 48, 71522 Backnang 
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A l l e n Freunden und Nikolaiker Landsleuten 
wünschen w i r ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000 
Uschi und Gerd Rost 

A m Geißenrech 49, 66424 H o m b u r g 
A u f ein Wiedersehen beim nächsten Treffen 

A l l e n Landsleuten des Kirchspiels 
Langwalde / Braunsberg 

eine gesegnete Weihnacht, 
Gesundheit und Wohlergehen für das neue Jahr 2000 

Familie Manfred Ruhnau 
Bahnhofstraße 35 B, 53757 Sankt August in 

A l l e n Landsleuten aus Rotwalde und Goldensee 
wünschen w i r ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000 
Erhardt Saloga und Sieglind Steiert 

geb. Saloga 
Karl-Hall-Straße 30, 78187 Geisingen 

A l l e n Landsleuten 
der Kreisgemeinschaft Mohrungen 

Fritz Sankowski 
aus Gem. Sorrehnen bei Liebstadt 
Joachimstraße 12, 44789 Bochum 

Ich würde mich über Ihre Teilnahme am 
Kreistreffen in Dortmund/Goldsaal 

am 23. und 24. September 2000 sehr freuen 

A l l e n „Jungen Liebstädtern" 
und ein Wiedersehen 

am 29. und 30. A p r i l 2000 in Kassel 
Fritz Sankowski 

Joachimstraße 12, 44789 Bochum 
Karl Selack 

Salamanderweg 8, 45475 Mülheim/Ruhr 

Familie Otto Springer 
aus Dingort-Moritten, Kreis Pr. Eylau 

Karin Gutsche 
Letzlinger Weg 65, 39326 Colbi tz 

A l l e n Landsleuten aus Jesau und Umgebung ein frohes 
Weihnachtsfest und ein gesundes neues Jahr 

wünschen 
A r n o l d und Manfred Oelsner 

Schillerstraße 6, 39649 Mieste 

A l l e n Landsleuten aus dem Kirchspiel Seckenbur^ 
Kreis Elchniederung 

wünsche ich 
ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gutes Jahr 2000 
Ihre Kirchspielvertreterin 

Anneliese Schalk-Kuchenbecker 
Schubertweg 3, 52249 Eschweiler 

A l l e n Großlugauerh und Freunden 
wünschen w i r ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000 
In Heimatverbundenheit 

Helene und Fritz Schambortzki 
Freudenbach 32, 97993 Creglingen 

A l l e n Landsleuten aus dem Kreis Treuburg 
und denen, die noch jetzt dort wohnen, 

herzliche Weihnachtsgrüße 
Erich Scharnowski 

Erlental 
jetzt Eichenweg 16,21266 Jesteburg 

Al len Landsleuten aus dem Kirchspie l Hohensalzburg 
(Kreis Tilsit-Ragnit) wünsche ich ein 

frohes Weihnachtsfest sowie ein zufriedenes Jahr 2000 
Euer Kirchspielvertreter 

Artur Schilm 
Im Kefferbach 35, 54584 Jünkerath 

A l l e n Landsleuten aus dem 
K i r c h s p i e l Rotwalde u n d Goldensee 

wünsche ich i m Namen der Dorfgemeinschaft 
frohe Weihnachten und die besten Wünsche 

z u m neuen Jahr 2000 
In heimatlicher Verbundenheit grüßt 

Siegfried Schulz 
Tulpenweg 20, 24220 Flintbek 

A l l e n Landsleuten aus dem Kirchspiel Gowarten, 
Kreis Elchniederung, wünsche ich ein gesegnetes 

Weihnachtsfest und ein gesundes neues Jahr 2000. 
In heimatlicher Verbundenheit 

Werner Stuhlemmer 
Kirchspielvertreter 

Bergstraße 28,48282 Emsdetten 
Telefon 0 25 72/74 97 

A l l e n Freunden aus Branden, Kreis Gumbinnen, 
und Umgebung wünsche ich frohe Weihnachten 

und ein gesundes neues Jahr 2000 
Eure 

Margot Thies 
Kesselhofskamp 4, 27356 Rotenburg 

Familie W i l l i Tobien 
aus Königsberg (Pr) 

Z u m Weihnachtsfest wollen w i r an Euch denken, 
Gesundheit, Glück und Frieden möchten w i r Euch 

ins neue Jahrtausend schenken. 
Eure Kinder Gerald, Simone, Rüdiger und Volker 

aus Blankenburg/Harz 

A l l e n Nassengärtern, Schulkameraden der Steinschule 
u n d Nassengärter Mittelschule wünschen w i r 

„Frohe Festtage" 
Helmut und Ruth T ö p p e l , geb. Sakowski 

Richard-Wagner-Straße 6, 79331 Teningen 
Werner und Heinrike Pulver 

Danziger Straße 38, 36151 Burghaun 
W i r freuen uns auf ein gesundes Wiedersehen 

in Delmenhorst am 6./7. M a i i m Jahr 2000 

Webstube Lyck 
im Hause Allenstein 

Irene Burchert 
A p p e l w a r d e r 1, 24211 Kühren 

Telefon: 0 43 42/25 89 
wünscht allen Landsleuten, die an der 

Erhaltung der Volkskunst Ostpreußens 
mithelfen, ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gutes neues Jahr 2000 

Den Angehörigen u n d F a m i l i e n des 
Kameraden- u n d Freundeskreises 

ehem. Infanterie-Regiment 1 
ehem. Panzergrenadierbatai l lon 193 

Heeresunteroff izierschule I e. V . 
wünsche ich frohe Weihnachtstage 

u n d ein gutes Jahr 2000 
D r . Horst W e i ß e n b e r g 

1. Vorsitzender 

A l l e n Landsleuten der Elchniederung 
ein gesegnetes Weihnachtsfest 

u n d ein gutes neues Jahr 
Peter Westphal 

Kirchspielvertreter Rauterskirch 

Der Ernst-Wiechert-Freundeskreis Braunschweig 
wünscht seinen Freunden 

ein besinnliches Weihnachtsfest 1999, 
verbunden mit guten Wünschen für das Jahr 2000, 
in dem die Wiechert-Gedenkbriefmarke erscheint. 

Horst Radeck, Vorsitzender 
Telefon: 05 31/33 96 90 

Meiner Cousine Josefa und Reinhold 
in Alt-Jablonken, Kreis Allenstein, 

sowie meiner Cousine Gertrud 
in Honigswalde, Kreis Hohenstein, 

wünsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gesundes Jahr 2000 

Kurt Wippich 
Berlin 

A l l e n Freunden, Verwandten u n d Bekannten 
wünscht 

Familie Max-Dieter W ö l k 
aus Königsberg (Pr) 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein glückliches, gesundes neues Jahr. 

A l l e n Verwandten und Bekannten aus Großschollen, 
Kreis Tilsit-Ragnit, wünsche ich ein 

frohes Weihnachtsfest u n d ein gutes neues Jahr. 
Ingrid Zella 

Fritz-Schmenkel-Straße 4, 04860 Torgau 
Telefon: 0 34 21/71 57 59 

Wf 

Ihre 
A n z e i g e n - u n d Vertr iebsabte i lung 

wünscht allen Anzeigenkunden u n d Lesern 
des Ostpreußenblattes 

ein zufriedenes, gesundes u n d erfolgreiches Jahr 2000 

i 

I 

So 
na 

A l l e n Landsleuten i m In- und Aus land sowie den deutschen 
Landsleuten der Minderheiten in der Heimat wünschen w i r ein 
besinnliches Weihnachtsfest und ein gutes, gesundes Jahr 2000. 

Stadtkreisgemeinschaft Allenstein 
Gottfried Hufenbach 

Vorsitzender 

A n der Schwelle dieses Jahrtausends gelten allen Landsleuten 
i m In- und Aus land sowie den „Daheimgebliebenen" unsere 

herzlichsten Grüße für ein besinnliches Weihnachtsfest 
sowie die besten Wünsche für das neue Jahr. 

Kreisgemeinschaft Allenstein-Land e. V . 
Adalbert Graf Leo Michalski Kanonikus 
Vorsitzender Kreisvertreter Johannes Gehrmann 

des Kreistages Stellv. Kreisvertreter 

A l l e n Angerappern aus Stadt und Kreis 
sowie allen Freunden unserer Kreisgemeinschaft 
frohe Weihnachten u n d ein gesundes neues Jahr. 

Kreisgemeinschaft Angerapp/Darkehmen 
Reinhard Teßmer Heinz Wittkat, Herbert Schäfer 

Kreisvertreter Stellvertretende Kreisvertreter 

A l l e n Angerburgern aus Stadt und Kreis gesegnete Weihnachten 
und ein gesundes, erfolgreiches neues Jahr. 

Christine Felchner 
Stellv. Kreisvertreterin 

Kreisgemeinschaft Angerburg 
in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Friedrich-Karl Milthaler 
Kreisvertreter 

Kurt-Werner Sadowski 
Stellv. Kreisvertreter 
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Allen unseren Landsleuten, ihren Familien und Freunden 
in aller Welt wünschen wir ein gesegnetes Weihnachten 

und ein gutes, gesundes Jahr 2000. 
Heimatkreisgemeinschaft Bartenstein/Ostpr. e. V . 

Arnold Schulz Helmut Mischke 
Kreisvertreter Stellv. Kreisvertreter 

Allen Landsleuten des Kreises Braunsberg 
und deren Nachkommen 

sowie den Landsleuten in der Heimat 
wünschen wir eine besinnliche Weihnacht, 

viel Schwung und Gesundheit für das neue Jahr. 

Kreisgemeinschaft Braunsberg (Ostpr.) e. V . 
Der neue Vorstand Manfred Ruhnau 

mit Beisitzern Kreisvertreter 

Allen Landsleuten im In- und Ausland wünschen wir ein 
besinnliches Weihnachtsfest und alles Gute für das Jahr 2000. 

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen 
bei den Treffen des neuen Jahres. 

Kreisgemeinschaft Ebenrode (Stallupönen) 
Günther Papke Paul Heinacher Hildegard Linge 

Stellv. Kreisvertreter Kreisvertreter Stellv. Kreisvertreterin 

Kreis 

Elchniederung 

Allen Landsleuten und Freunden unseres Heimatkreises 
wünschen wir ein besinnliches Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 2000. 
Kreisgemeinschaft Elchniederung 

Hans-Dieter Sudau Dr. Werner Klaus Reinhold Taudien 

Allen Landsleuten im In- und Ausland wünschen wir von Herzen 
ein besinnliches Weihnachtsfest und ein gutes neues Jahr 2000. 

Kreisgemeinschaft Fischhausen e. V . 
Für den Vorstand 

Louis-Ferdinand Schwarz Klaus Lukas 
Vorsitzender Stellv. Vorsitzender 

Die Kreistagsmitglieder der H K G Gerdauen 
wünschen allen Landsleuten in nah und fern 

und unseren Paten in Rendsburg 
j, ein besinnliches Weihnachtsfest 

und ein friedliches und gesundes Jahr 2000. 
Heimatkreisgemeinschaft Gerdauen e. V . 

Hans Ulrich Gettkant Karin Leon 
1. Vorsitzender 2. Vorsitzende 

Allen Landsleuten im In- und Ausland 
sowie den Landsleuten in der Heimat 

wünschen wir eine besinnliche Weihnacht 
und alles Gute für das neue Jahr. 

Kreisgemeinschaft Goldap Ostpreußen e. V . 
Stephan Grigat Waltraut Schmidt 
Kreisvertreter Stellv. Kreisvertreterin 

„Die Heimatbrücke" 

Al len Landsleuten im In- und Ausland 
sowie den Bewohnern im 

Heimatkreis Gussew/Gumbinnen 
wünschen wir ein frohes und 

gesegnetes Weihnachtsfest und 
ein gesundes und glückliches Jahr 2000. 

Kreisgemeinschaft Gumbinnen e. V . 
- Sitz Bielefeld -

Der Vorstand 

Unseren Landsleuten in Deutschland und in der gesamten Welt, 
unseren Mitarbeitern mit ihren Angehörigen, allen Paten vom 
Landkreis Hannover, den Städten Burgdorf und Lehrte sowie 
den Freunden unserer Schicksalsgemeinschaft wünschen wir 

besinnliche Weihnachten, Gesundheit, Glück und Zufriedenheit 
im kommenden Jahr. 

Kreisgemeinschaft Heiligenbeil e. V . 
Siegfried Dreher Hans Struwe Kurt Woike 

Zinten Heiligenbeil Arnstein 
1. Vorsitzender 2. Vorsitzender 3. Vorsitzender 

Allen unseren Landsleuten, besonders den 
Mitgliedern des Deutschen Vereins und deren 

Angehörigen in der Heimat, unserem Patenkreis 
sowie allen unseren Freunden und Gönnern 

wünschen wir ein frohes und gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein friedvolles Jahr 2000. 

Mögen sich im beginnenden dritten Jahrtausend möglichst viele 
unserer noch offenen Wünsche erfüllen. 

Kreisgemeinschaft Heilsberg/Ostpreußen 
Walter Schimmelpfennig Aloys Steffen Eva-Maria Köpnik 

Stellvertreter Kreisvertreter Stellvertreterin 

Eine friedvolle und besinnliche Weihnacht und ein glückliches 
neues Jahr 2000 in Gesundheit und Zuversicht wünschen wir 

weltweit unseren Insterburger Landsleuten aus Stadt und Land 
und allen Bürgern unserer Patenstadt Krefeld 

und unserer Heimatstadt Insterburg. 
Ihre Heimatkreisgemeinschaften 

Insterburg Stadt Insterburg Land 
Jürgen Bermig Edith Lawrence Klaus-Peter Steinwender 

Allen Mitgliedern der Kreisgemeinschaft in der Bundesrepublik, 
in der Heimat und zerstreut in aller Welt, 

wünschen wir ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und Wohlbefinden im neuen Jahr. 

Wir danken für die fortwährende Unterstützung 
und die beständige Treue. 

Der Kreisausschuß der Kreisgemeinschaft Johannisburg 
Wippich Bosk Czypull 

Gesegnete Weihnachten und ein friedvolles Jahr 2000 
wünschen wir allen Königsbergem 
und Freunden unserer Vaterstadt. 

Wir gedenken dankbar aller, die nach dem Verlust 
unserer Heimat während eines halben Jahrhunderts 

für Königsberg gelebt und gewirkt haben. 
Stadtgemeinschaft Königsberg (Pr) 

Klaus Weigelt 
Stadtvorsitzender 

Dr. Herbert Beister Horst Glaß 
Stellvertretende Stadtvorsitzende 

Die Heimatkreisgemeinschaft 
Landkreis Königsberg (Pr) 

wünscht allen Landsleuten im In- und Ausland 
ein besinnliches Weihnachtsfest 1999, 
verbunden mit allen guten Wünschen 

für das Jahr 2000. 
Helmut Borkowski Dr. Bärbel Beutner 

Kreisvertreter Stellv. Kreisvertreterin 

Den Labiauern aus Stadt und Kreis 
sowie Freunden und Förderern unserer Gemeinschaft 

frohe, friedvolle Weihnachtstage 
sowie Gesundheit und Erfolg für das Jahr 2000. 

Horst Potz Hildegard Knutti Brigitte Stramm 
Stv. Kreisvertreter Geschäftsführerin Stv. Kreisvertreterin 
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A l l e n Landsleuten i m In- und Ausland 
sowie den Landsleuten in der Heimat 

wünschen w i r eine besinnliche Weihnacht 
und alles Gute für das neue Jahr. 

Kreisgemeinschaft Lotzen e. V . 
Erhard Kawlath Lothar Rosumek 

Kreisvertreter Kreistagsvorsitzender 

Gerd Bandilla 
Kreisvertreter 

Die 
Kreisgemeinschaft Lyck e. V . 

wünscht allen Landsleuten und Freunden 
ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gutes neues Jahr 2000. 

Hel lmut Rathke Al f red Masuhr 
Kreisältester Geschäftsführer 

E in gesegnetes Weihnachtsfest sowie 
ein friedvolles, gesundes und 
zufriedenstellendes Jahr 2000 

wünschen allen Landsleuten und Lesern 

Arbeitsgemeinschaft der Memellandkreise e. V . 
Uwe Jurgsties Heinz Oppermann Karin Gogolka Helmut Berger 

Bundesvorsitzender Stellv. Bundesvors. Stellv. Bundesvors. Archiv+Kulturleiter 
V i k t o r Ki t te l 
Kreisvertreter 
Memel-Stadt 

Ewald Kugullis 
Kreisvertreter 
Memel -Land 

Irene Blankenheim 
Kreisvertreter 

Heydekrug 

Walter Kubat 
Kreisvertreter 

Pogegen 

A l l e n Landsleuten, Bekannten und Freunden 
der Memellandgruppe Düsseldorf u n d des Kreises Memel -Land, 

hier und in der Heimat, frohe, besinnliche, gesegnete Weihnachten 
und ein friedvolles glückes und gesundes Jahr 2000 wünscht 

Kreisgemeinschaft Memel-Land 
Ewald Rugull is 
Kreisvertreter 

E in gesegnetes Weihnachtsfest und ein glückliches und friedvolles 
neues Jahr 2000 wünscht allen Landsleuten und Freunden 

i m In- und Ausland sowie den Deutschen in der Heimat 
die Kreisgemeinschaft Mohrungen e. V . 
Siegfried Krause Günter Dombrowski 

Kreisvertreter Stellv. Kreisvertreter 

Wir, die Kreisgemeinschaft Neidenburg 
wünschen allen Mitgl iedern unserer Kreisgemeinschaft, 

den Bewohnern unserer Patenstadt Bochum, 
den Mitgl iedern der Deutschen Minderheit 
besinnliche Stunden z u m Weihnachtsfest, 

alles erdenklich Gute, vor allen Dingen Gesundheit, 
für das neue Jahr 2000. 

Kreisvertreterin M a r i o n Haedge 

A l l e n Ortelsburgern aus Kreis und Stadt 
sowie in der Heimat frohe, gesegnete Weihnachten 

und für das Jahr 2000 Glück und Gesundheit. 
A u f Wiedersehen bei unseren Heimattreffen. 

Kreisgemeinschaft Ortelsburg e. V . 
Edelfried Baginski E w a l d Grzanna 
Kreisvorsitzender 2. Vorsitzender 

A l l e n Landsleuten i m In- und Ausland und in der Heimat 
wünschen w i r ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und alles Gute i m Jahr 2000. 

Kreisgemeinschaft Osterode O s t p r e u ß e n e. V . 
Prof. Dr. med. Edgar R. Steiner 

Kreisvertreter und 1. Vorsitzender 

E in gesegnetes Weihnachtsfest und ein frohes 
neues Jahr 2000 wünschen wir der Memel land­

gruppe Essen, der „Ortsgemeinschaft Kirchspiel 
Rucken" , der Kreisgemeinschaft Pogegen, 

all unseren Verwandten, Freunden und Bekannten. 
Walter Kubat - Kreisvertreter 

und Frau A n n i , geb. Mart in i 
Unterstraße 34 a, 45359 Essen 

früher Rucken, Kreis Heydekrug 

A l l e n Landleuten 
aus dem Heimatkreis Preußisch Eylau 

sowie unseren Partnern, 
den Bürgern in Stadt und Landkreis Verden, 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein frohes und gesundes neues Jahr 2000. 

Kreisgemeinschaft P r e u ß i s c h Eylau 
Alfrecht Wolf Hans Herrmann 
Kreisvertreter Stellv. Kreisvertreter 

Frohe Weihnachten u n d ein gutes neues Jahr 
wünscht allen Landsleuten i m In- u n d A u s l a n d 

u n d dankt für ihre treue Unterstützung 
unseres heimatpolitischen Anliegens. 

Kreisgemeinschaft Pr. H o l l a n d 
Bernd H i n z Fritz Lerbs 

Kreisvertreter Stellv. Kreis Vertreter 

A l l e n Landsleuten u n d Mitarbeitern sowie deren Angehörigen 
wünschen w i r ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes, glückliches neues Jahr 2000. 
Kreisgemeinschaft Rastenburg 

Hubertus Hilgendorff Herbert Brosch 
Kreis Vertreter Stellv. Kreisvertreter 

Waltraud Wiemer 
Stellv. Kreis Vertreterin 

A l l e n Landsleuten i m In- und Ausland 
sowie den Landsleuten in der Heimat 

wünschen w i r ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gesundes, zufriedenes Jahr 2000. 

Kreisgemeinschaft Rößel e. V . 
Ernst G r u n w a l d Gisela Fox 

Kreisvertreter Anton Sommerfeld 
Rößeler Heimatbote 

A l l e n Landsleuten aus dem Kreis Schloßberg 
und unseren Patenschaftsträgern 

wünschen w i r ein friedvolles und gesegnetes Weihnachtsfest, 
ebenso ein erfolgreiches u n d gesundes neues Jahr, 

verbunden mit heimatlichen Grüßen. 

Kreisgemeinschaft Schloßberg/Pil lkallen e. V . 
Patenschaft Landkreis Harburg, Winsen (Luhe) 

A r n o Litty Gerd Schattauer 
Kreisvertreter Stellv. Kreisvertreter 

A l l e n Sensburger Landsleuten im In- u n d A u s l a n d sowie 
in der Heimat wünschen w i r ein besinnliches Weihnachtsfest 

und ein gutes, gesundes jähr 2000. 

Kreisgemeinschaft Sensburg e. V . 
Johannes Schmidt Günter Pinarski Siegbert N a d o l n y 

Stellvertretende Kreisvertreter Kreisvertreter 

A l l e n Tilsitern, ihren Angehörigen u n d den Freunden 
unserer Stadtgemeinschaft diesseits und jenseits der Grenzen 

übermitteln w i r auf diesem Wege herzliche Grüße 
z u m bevorstehenden Weihnachtsfest. 

Unsere damit verbundenen guten Wünsche begleiten Sie 
in das neue Jahrtausend hinein. 

Stadtgemeinschaft Tilsit e. V . 
Horst Mertineit-Tilsit i n g o l f Koehler 

2. Vorsitzender 1. Vorsitzender 

A l l e n Landsleuten und Freunden wünschen w i r 
ein gesegnetes Weihnachtsfest und für das 

Jahr 2000 Glück, Gesundheit und Wohlergehen. 

Tilsit Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit 

Albrecht Dyck Hartmut Preuß H e l m u t Pohlmann 
Kre,svertreter Stellv. Kreisvertreter Geschäftsführer 

Ragnit 

TT0L 
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Allen Treuburgern aus Stadt und Land - weltweit verstreut -
sowie den Deutschen in der Heimat 

wünschen wir ein besinnliches Weihnachtsfest 
und ein gutes und gesundes Jahr 2000. 

Kreisgemeinschaft Treuburg 
Dr.-Ing. Heinrich Matthee Irmgard Klink Günter Adomadt 

I 
s 

Allen Landsleuten wünschen wir frohe Weihnachten 
und ein glückliches, gesundes neues Jahr 2000. 
Auch im neuen Jahrhundert werden wir weiter 
um unser Recht und unsere Heimat kämpfen. 

Stehen Sie uns weiterhin bei, 
dann werden wir es gemeinsam schaffen. 
Auf Wiedersehen zu Pfingsten in Leipzig. 

Beim Deutschlandtreffen sind wir Wehlauer wie immer dabei. 
Kreisgemeinschaft Wehlau e. V . 

Joachim Rudat Wilhelm Witt 
Kreisvertreter Stellv. Kreisvertreter 

Allen Landsleuten ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein erfolgreiches und gesundes neues Jahr. 

Auch im neuen Jahrtausend wollen wir unserer Heimat 
die Treue halten. 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Landesgruppe Baden-Württemberg e. V . 

für den Landesvorstand 
Günter Zdunnek 
1. Vorsitzender 

Die Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 
- Landesgruppe Berlin -

grüßt alle Landsleute und wünscht 
ein gesegnetes Weihnachtsfest 1999. 

Hans-Joachim Wolf Erwin Spieß 
Landesvorsitzender Schatzmeister 

i 
1 
I 
I 

A l l e n Landsleuten 
ein gesegnetes Weihnachtsfest 

u n d ein g l ü c k l i c h e s neues Jahr. w 

I 

Gerade zur Weihnachtszeit sind unsere Gedanken in der Heimat. In den vergangenen 
Jahren haben wir viel für unsere Heimat bewirkt, aber unsere Arbeit ist weiterhin 
gefordert, denn es ist nicht alles erreicht. 
Unser besonderer Gruß gilt den in der Heimat verbliebenen Landsleuten sowie 
unseren Partnerschaftsvereinigungen in Süd- und Südwestafrika. 
Mit unseren Wünschen verbinden wir gleichzeitig unseren Dank an unsere Mitglieder, 
Freunde, Förderer sowie alle Mitarbeiter in den Vorständen und Gruppen für ihren 
vorbildlichen und unermüdlichen ehrenamtlichen Einsatz. 
Es ist uns ein besonderes Anliegen, unserem Patenland, dem Freistaat Bayern, der 
Bayerischen Staatskanzlei, dem Bayerischen Staatsministerium für Arbeit und 
Sozialordnung, Familie, Frauen und Gesundheit sowie dem Haus des Deutschen 
Ostens in München für die kontinuierliche Förderung unserer Anliegen zu danken. 
Durch die Unterstützung ist es möglich, unser ost- und westpreußisches Kulturgut als 
Bestandteil der deutschen Kultur zu erhalten. 

Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen, Landesgruppe Bayern 
Friedrich Wilhelm Bold Barbara Danowski Christian Joachim Fritz Maerz 

Allen Landsleuten im In- und Ausland 
sowie den Landsleuten in der Heimat 

wünschen wir eine besinnliche Weihnacht 
und alles Gute für das Jahr 2000. 

^ Landesgruppe der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 
Land Brandenburg 

Der Vorstand 

Allen Landesleuten im Lande Bremen und Bremerhaven sowie 
allen Ostpreußen nah und fern ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes „2000". 
Landsmannschaft Ostpreußen 

Landesgruppe Bremen e. V . 
1. Vorsitzender: Landesgeschäftsführer: 
Helmut Gutzeit Bernhard Heitger 

Allen Mitgliedern unserer Landesgruppe 
sowie den Landsleuten und Freunden 

in Hamburg und Umgebung besinnliche Weihnachten 
sowie Gesundheit und Wohlergehen und eine erfolgreiche 

landsmannschaftliche Arbeit im neuen Jahrtausend, 
verbunden mit einer herzlichen Einladung 

zu unseren Veranstaltungen, wünscht 
Ihre 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Landesgruppe Hamburg 

Der Vorstand 

Anneliese Franz 
Landesvorsitzende 

Allen heimattreuen Landsleuten und Freunden in Hessen 
wünscht von Herzen ein gesegnetes Weihnachtsfest, 

Freude, Zufriedenheit und Wohlergehen im Jahr 2000 

der Vorstand der 
Landesgruppe der LOW-Hessen 

Dr. Christean Wagner Waltraud v. Schaewen-Scheffler 
Stellv. Landesobmann der L O Landesobfrau L W 

Fern doch treu! 

Allen Ostpreußen in West-, Mittel- und Ostdeutschland und ganz besonders in 
unserer geliebten Heimat Ostpreußen wünschen wir ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein glückliches und gesundes neues Jahr. Möge das neue Jahrhundert uns das 

bringen, was wir im zu Ende gehenden nicht erreicht haben. 
Halten wir unserer Heimat auch im neuen Jahrtausend die Treue. 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Landesgruppe Niedersachsen e. V . 

Dr. Barbara Loeffke 
O. von Below I. Börnecke W. Czypull M . Kirrinnis W. Ringe 

Die Landsmannschaft Ostpreußen, 
Landesgruppe N R W 

vünscht ihren Landsleuten in Nordrhein-Westfalen und darüber 
hinaus auch allen Ostpreußen im In- und Ausland erholsame 

Weihnachten und ein gesundes Jahr 2000. 
Insbesondere grüßen wir unsere Landsleute in der Heimat. 

Für den Vorstand der Landesgruppe 
Dr. Dr. E. Mathiak T. Möbius M . Ruhnau 

Vorsitzender Stellv. Vorsitzender Stellv. Vorsitzender 

Dr. Wolfgang Thune 

Allen Landsleuten und Bürgern in Rheinland-Pfalz, 
den anderen Bundesländern und in der Heimat 
ein frohes und gesegnetes Weihnachtsfest sowie 

ein gesundes und glückliches neues Jahr 2000. 
Ihre 

Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 
Landesgruppe Rheinland-Pfalz 

Der Vorstand 
Will i Komossa Kurt Windt Horst Witulski 

Allen Mitgliedern in unserer Landesgruppe 
sowie allen Landsleuten im Saarland 

gesegnete Weihnachten und alles Gute für 2000, 
verbunden mit einer herzlichen Einladung 

zu unseren Veranstaltungen. 
Landsmannschaft West- und Ostpreußen 

Landesgruppe Saar 
Der Vorstand 

Allen Mitgliedern unserer Landesgruppe 
sowie allen Landsleuten in Sachsen 

wünschen wir gesegnete Weihnachten 
und alles Gute für das Jahr 2000. 

Landesgruppe Sachsen 
Der Vorstand 

I 
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W i r wünschen allen Ostpreußen in Schleswig-Holstein 
ein schönes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 2000. 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Landesgruppe Schleswig-Holstein 
Günter Petersdorf 

Landesvorsitzender 

A l l e n Landsleuten unserer Landesgruppe Thüringen 
sowie den Landsleuten in der Heimat 

wünschen w i r eine besinnliche Weihnacht 
und alles erdenklich Gute für das neue Jahr. 

B d V Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
T h ü r i n g e n 

Gerd Luschnat 
Vorsitzender der Landesgruppe 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n -
Göttingen Stadt und Land e. V. 

wünscht ihren Landsleuten, Freunden und Förderern 
ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes und glückliches Jahr 2000. 
Ein besonderer Dank gilt allen Freunden, 

die unsere Ehrenmalfeier mit einer Spende unterstützt haben. 
Manfred Wermke 

1. Vorsitzender 

A l l e n unseren Mitgl iedern und Freunden 
I ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein gesundes Jahr 2000. 

Landsmannschaft der Ost- und W e s t p r e u ß e n 
Kreisgruppe Kassel 

G . J. Kowal l ik W . v. Schaewen-Scheffler R. Barthel 
1. Vorsitzender Schriftführerin Schatzmeisterin 

Der Vorstand der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
Kreis Neuss 

wünscht allen Landsleuten und Freunden 
ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein gesundes und erfolgreiches Jahr 2000. 

X o n ö s m o n n f t l i o f i und ^ c f t p c c u ß e n 
K r e i s g r u p p e O s n a b r ü c k e . V . 

W i r wünschen allen Mitgl iedern nebst Angehörigen 
sowie unseren Freunden in nah und fern 

ein gesegnetes Weihnachtsfest. 
Für die Zukunft Glück, körperliches und geistiges Wohlergehen. 

Der Vorstand 

A l l e n Verwandten, Freunden und Landsleuten 
wünschen wir gesegnete Weihnacht 

und ein gesundes neues Jahr 2000. 
Siegfried Kittel und Frau Käti 

Vorsitzender der Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen in Südafrika 
Johannisburg/Südafrika, früher Memel 

Die Stiftung O s t p r e u ß e n 
mit ihren Einzelstiftern 

Agnes-Miegel-Gesellschaft e. V . 
Bischof-Maximilian-Kaller-Stiftung e. V . 

Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 
Ostpreußisches Jagd- und Landesmuseum e. V . 

Ost- und Westpreußenstiftung in Bayern e. V . 
Ostheim e. V . 

Prussia-Gesellschaft e. V . 
Verein zur Erhaltung und Förderung der Zucht des Trakehner Pferdes e. V . 

Historischer Verein für Ermland e. V . 
Gemeinschaft evangelischer Ostpreußen e. V . 

Salzburger Verein e. V . 
Historische Kommission für ost- und westpreußische Landesforschung 

grüßt z u m Weihnachtsfest und z u m Jahreswechsel 
alle ostpreußischen Landsleute und ihre Freunde 

D A S O S T H E I M 
Jugendbildungs- u n d T a g u n g s s t ä t t e 

der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

wünscht den treuen Gästen des Hauses 
ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein gutes, gesundes Jahr 2000. 

A l l e n Freunden des O s t p r e u ß i s c h e n Jagdmuseums 
W i l d , W a l d u n d Pferde O s t p r e u ß e n s e. V. 

wünschen w i r ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches, gesundes Jahr 2000. 

Dank Ihrer Unterstützung erhielt unser M u s e u m wieder wertvolle 
Exponate. Gerade jetzt ist Ihre weitere Mith i l fe dringender denn je. 

Joachim Rudat Klaus Stammer 
1. Vorsitzender 2. Vorsitzender 

W i r grüßen alle Züchter, Reiter und Freunde unseres Trakehner 
Pferdes und wünschen ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest u n d 

auf allen Ebenen ein erfolgreiches u n d glückliches Jahr 2000. 
Halten auch Sie uns weiterhin die Treue, denn: 

„Das Trakehner Pferd muß weiterleben!" 

Stiftung Trakehner Pferd 
Martensdamm 2, 24103 K i e l 

Hubertus Hilgendorff 
Vorsitzender 

Klaus Wit t l ich 
Vorsitzender 

Trakehner Verband 

Dr . U w e Lebens 
Vorsitzender 

Trakehner Förderverein 

A l l e n Mitgl iedern u n d Freunden der P R U S S I A 
überall in der Welt gesegnete Weihnachten 

u n d ein gutes u n d gesundes Jahr 2000. 

P R U S S I A 
Gesellschaft für Heimatkunde Ost- u n d W e s t p r e u ß e n s e. V. 

Dr. W. Loos Gerhard K o h n Dr . L . Former D r . G . Bril la 

Jfreunbesffereiö 
Mitglied der Heimalkreitgemeintchatt 
Landkreis Königsberg (Pr.) e.V. 

An der Lunie 9 • 47839 Krefeld 

}\a «Erhaltung unb Pflege 
oötpreu&iftijen Hulturguteö t.V. 

Telefon 0 21 51 / 73 22 93 

A l l e n unseren Mitgl iedern u n d Freunden Ostpreußens wünschen w i r 
frohe und besinnliche Weihnachtstage, 
einen guten A u s k l a n g des Jahres 1999 

und ein friedvolleres Jahr 2000. 
Walpurgis von Trotha W i l h e l m Tuschewitzki 

2. Vorsitzende 1. Vorsitzender 

W i r wünschen allen Pillauern u n d damaligen Soldaten, 
die durch ihren selbstlosen Einsatz vielen die Flucht über See 

ermöglichten, ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein erfreuliches, gesundes Jahr 2000. 

D r . Bernd Wöbke Bernhard K l u p s c h U l r i c h Göll 
Er ich Lau Günther Wiese 

Hans 

A l l e n Mitgl iedern und allen unseren großzügigen Freunden u n d 
Gönnern, allen Landsleuten hier u n d in der Heimat danken w i r für 
die Unterstützung unserer Arbeit und die Treue z u unserer Heimat 

auch i m Jahre 1999. W i r bitten, weiter unsere Arbeit z u unterstüt­
zen und uns weiter die Treue z u halten 

Ihnen allen wünschen w i r ein gesegnetes Weihnachtsfest u n d ein 
glückliches u n d erfolgreiches neues Jahr, das uns unserer geliebten 

Heimat Ostpreußen wiederum ein wenig näher bringen möge. 
Fördererkre is O s t p r e u ß i s c h e s Jagdmuseum 

H a n s - L u d w i g Loeffke G e d ä c h t n i s v e r e i n i g u n g e. V. 
„ D r - Barbara D . Loeffke 
Eckloff, W i l h e l m v. Gottberg, Dietrich Schulze, Chris t ian Thomasius 
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Frohe und gesunde Weihnachten 
sowie ein glückliches und friedvolles Jahr 2000, 

das wünschen allen „Altstädter Knaben", 
ihren Angehörigen und Freunden 

im Namen der Schulvereinigung der ehemaligen 

Altstädtischen K n a b e n M i t t e l s c h u l e z u Königsberg (Pr) 
Manfred Eckstein Gerhard Jelonnek 
Wolfgang Kampf Heinz Krüger 

Nächstes Schultreffen vom 27. bis 30. Apr i l 2000 in Bad Pyrmont 
Anmeldungen an Gerhard Jelonnek, Gorch-Fock-Weg 28d 

22844 Norderstedt, Telefon 0 40/5 25 68 68 

Al len Ehemaligen der Ponarther Mittelschule, 
Ponarther Landsleuten nebst Heimatfreunden 

ein gesegnetes Christfest 1999 sowie für das neue Jahr 2000 
Erfolg und alles Gute. 

V e r e i n i g u n g ehemal iger Ponarther Mit te lschüler 
Königsberg (Pr) e. V . 

Horst Glaß 
Vorsitzender 

Allen Zugehörigen des 
Arbeitsrings der Schulgemeinschaften Ostpreußen, 

Partnerschulen hier und in der Heimat, 
nebst Freunden und allen Bewahrem ostdeutschen Kulturgutes 

gesegnete Weihnachtstage 1999 sowie für das neue Jahr 2000 
Glück und Erfolg. 

Horst Glaß 
Leiter des Arbeitsrings 

G r u p p e n r e i s e n f ü r L a n d s l e u t e 

Wir wünschen unseren 
Reiseteilnehmern und -Interessenten 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein friedvolles, gesundes 

neues Jahr. 

Es ist angenehm und schön, mit Gleichgesinnten zu verreisen, nahe und ferne Länder zu entdecken und 
gemeinsam zu erleben. 
Darum halten wir auch im Jahr 2000 in gewohnter Weise ein hochwertiges Angebot für Sie bereit, u. 
a.: ..Erleben Sie das Paradies - Große Australien-Neuseeland-Rundreise". „Südafrikanischer Bilder­
bogen", „Namibia - Das Kleinod Afrikas". „Kanada total - Vom St. Lorenzstrom nach Vancouver 
Island" und „Australien - wenn schon, dann richtig!" 
Fordern Sie unseren Katalog und die ausführlichen Programm- und Leistungsbeschreibungen an. 
Es lohnt sich! 
WGR-Reisen Berlin, Habichtweg 8,14979 Großbeeren, Tel.: 03 37 01/5 76 56 

Allen Lesern des Ostpreußenblattes wünscht ROGEBU 
gesegnete Weihnachten und ein gutes Jahr 2000. 

Jede Woche 

N o r d o s t p r e u ß e n 
Litauen - Memelland GUS-Gebiet - Königsberg - Tilsit 

I h r e T r a u m z i e l e 
die Kurische Nehrung + Lettland 

Flugreisen: ab Frankfurt - Hannover - Hamburg - Berlin - Köln - Düsseldorf -
Stuttgart - München nach Polangen/Memel oder Kaunas 

täglich ab Hamburg - Polangen - Kaunas 
Schiffsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Busreisen: ab Köln - Bochum - Hannover - Berlin +++ Memel (diverse Stationen) 
| Schiffsreisen als Gruppenreisen | 

ROGEBU 
Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 
Tel. 0 41 31/4 32 61 + Fax 0 58 51/71 20 

Bürozeiten: 10.00-12.00 Uhr / 16.00-18.00 Uhr 
Tel 0 58 51/2 21 (auch ab 20.00-22.00 Uhr) 

Vereinigung ehem. Schüler und Lehrer des 
Löbenichtschen R e a l g y m n a s i u m s Königsberg Pr. e. V . 

Sitz Hamburg 
Allen ehemaligen Schulfreunden, Lehrern, ihren Familien 

sowie den Freunden unserer Vereinigung besinnliche Weihnacht 
und für das neue Jahr 2000 Gesundheit und Zufriedenheit. 

Dies wünscht in alter Verbundenheit 
Horst Ramstetter 

1. Vorsitzender 

Allen ehemaligen Schülerinnen und Schülern der 
„Tragheimer Mädchen M i t t e l s c h u l e " 

und 
„Ste indammer K n a b e n M i t t e l s c h u l e " 

wünschen wir ein gesegnetes Weihnachtsfest 
sowie ein gesundes und glückliches „Neues Jahr" 

Die Sprecher der Schulen: 
Dieter Wil luweit Dagmar Adomeit 

Dieter Gutzeit Sabine Steinkat 

A l l e n Stal lupöner Realgymnasias ten 
u n d Luisenschülerinnen 

wünsche ich eine gesegnete und fröhliche Weihnacht 
und einen guten Rutsch ins neue Jahrtausend. 

Euer 
Alfred Wermke 
1. Vorsitzender 

Allen ehemaligen 
Herder-Schülerinnen aus Königsberg (Pr) 

die herzlichsten Grüße und Wünsche zum bevorstehenden Weihnachtsfest 
und zum Jahreswechsel von 

Eurer Erna Brunholt, geb. Schulz 
aus der Hohenzollernstraße 2 in Königsberg (Pr) 
Lütgendortmunder Hellweg 51, 44388 Dortmund 

A l l e n Lands leuten aus Stadt u n d L a n d A n g e r b u r g , 
den Teilnehmern unserer Heimatfahrten 

und alljährlichen Schultreffen in Waldmichelbach/Odenwald 
wünschen wir ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und Gesundheit und Zufriedenheit für 2000. 

Oswald Friese 
Blumenstraße 22, 69509 Mörlenbach 

Rudi Schack 
Moneheim 

grüßt „alle" Landsleute. 
Freunden und Kunden wünsche ich 

frohe Feiertage, ein gesundes Jahr 2000 mit meinen 
original ostpreußischen Bärenfang- und Meschkinnes-Getränken. 

Imkermeister Herbert Nakat 
Franz-Martin-Straße 6 - 49152 Bad Essen 

Wir empfehlen uns bei Ihnen für 
im Bereich von Dach und Außen­
wänden anstehende Arbeiten 
in bester Qualität und Ausführung 

Dacheindeckungen 
Verschieferungen 
Verklinkerungen 
Vollwärmeschutz 
Kunststoff-Edelputze 
Außenwandverkleidungen 

Rolf Ockenfels 
Baustoffe GmbH 

Handwerksunternehmen 
für Dach und Wand 
Industriestraße 59 B 
40764 Langenfeld 
Telefon 0 21 73/2 31 63 
Telefax 0 21 73/2 59 63 

Für Sie ist uns fast kein Weg zu weit. 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes neues Jahr 
ivünschen wir unseren Reisegästen 

und allen Lesern des Ostpreußenblattes. 

Partnet-Reisen 
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„ E i n e g r o ß e E p o c h e hat das J a h r h u n d e r t g e b o r e n , aber d e r g r o ß e M o m e n t f i n d e t e i n s c h w a c h e s G e s c h l e c h t " , no t ie r te F r i e d r i c h S c h i l l e r 1796 i n s e i n e n „ X e n i e n " . E s s teht z u 
b e f ü r c h t e n , d a ß d e r g r o ß e A u g e n b l i c k des N e u b e g i n n s v o n 1989, d e r m i t d e m U m z u g des P a r l a m e n t s n a c h B e r l i n so v e r h e i ß u n g s v o l l b e g a n n , v e r s p i e l t w u r d e Fotos (2) A r c h i v 

K a u m eine der M a x i m e n der 
alten B u n d e s r e p u b l i k galt 
als so unumstößl ich w i e d ie 

der s tr ikten militärischen A b s t i ­
nenz der B u n d e s w e h r i n auswärt i ­
gen Regionen . D o c h w a s einer 
chr i s tdemokrat i schen R e g i e r u n g 
n u r u m d e n Preis bürgerkriegsähn­
l icher Zustände v o n K o n s t a n z bis 
A h l b e c k möglich gewesen wäre , er­
reichte d i e U S - R e g i e r u n g 1999 u n ­
ter g e w o h n t kühler N u t z u n g deut­
scher Schwachste l len be i der seit 
1998 neugewähl ten rotgrünen B u n ­
desregierung: d ie deutsche K r i e g s ­
b e t e i l i g u n g auf d e m B a l k a n . 

Jenes völkerrechtlich verworfene 
Unter fangen , das selbst d e m m i t 
d e m D u m m b e u t e l auch n u r ge l inde 
A n g e s c h l a g e n e n unter d e m G e ­
s ichtspunkt v o n pol i t ischer Souve­
ränität u n d Se lbs tbes t immung be­
d e n k l i c h v o r k o m m e n mußte , gehör­
te z u d e n Grundzügen einer P o l i t i k , 
d ie auf d e m B a l k a n begonnen, i n 
O s t - T i m o r fortgesetzt u n d mögli­
cherweise auf d e n Golan-Höhen e i n 
übles E n d e f indet , l iegt w i e die A b -

N a r k o s e m i t t e l Äther. D i e n o c h v o n 
Amtsvorgänger K i n k e l angeführ­
ten W e l t k r i e g s - I I - A r g u m e n t e zähl­
ten plötzlich nicht mehr , „ Joschka" 
lieferte i n g e w o h n t guter m a r x i s t i ­
scher M a n i e r d e n außenpoli t ischen 
Überbau, während der früh als 
K a n z l e r a n w ä r t e r g e s c h e i t e r t e 
S c h a r p i n g fortan m i t fe ldherr l i cher 
Att idüde über v o r w i e g e n d aus 
Sachsen rekrutierte So ldaten ver­
fügte, d i e d a m i t z u g l e i c h i h r e n 
w e s t d e m o k r a t i s c h e n Rit terschlag -
K l i o l iebt b e k a n n t l i c h a u c h d ie k r u -
desten I ronien - auf f r e m d e n b a l k a ­
nischen Feldzügen erhiel ten. 

Bei s o v i e l u n g e w o h n t e r militäri­
scher K o n j u n k t u r konnte es n icht 
ausble iben, daß a l sba ld unsere „Eli­
te" v o n der Hardthöhe d i e t rad i t i ­
onsre ichen Eisernen K r e u z e ernst­
haft als N e u a u s z e i c h n u n g e n ins 
trübe Sp ie l brachten. So als hätte 
m a n dor t n o c h nicht e i n m a l begrif­
fen, w a s m a n seit d e n Tagen der 
Deutschen Befre iungskr iege u n d 
anderer Kämpfe weiß , daß e i n K r i e g 
n u r e i n z i g d a n n gerecht ist, w e n n er 

A u c h eine andere , e h e d e m gehei ­
l igte N a c h k r i e g s p o s i t i o n w u r d e 
ohne N o t preisgegeben: d i e sozia le 
M a r k t w i r t s c h a f t . M i t Schröders de­
monstra t iver A n n a h m e des soge­
nannten B la i r -Papiers w u r d e n n icht 
n u r d ie europäischen Fest lands-
T r a d i t i o n s l i n i e n annul ier t , s o n d e r n 
nachdrückl ich jener überseeischen 
F o r m des schrankenlosen F r e i h a n ­
dels der Z u s c h l a g gegeben, v o n der 
schon e i n T h e o d o r Fontane einge­
d e n k angelsächsischer E r f a h r u n ­
gen meinte : „Sie sagen C h r i s t u s , 
aber sie m e i n e n K a t t u n " . 

D i e soziale A b s i c h e r u n g i m m e r 
breiterer Schichten unseres V o l k e s 
v o r d e n Wechselfäl len des Lebens, 
seit Re ichskanz ler O t t o v o n Bis­
m a r c k w i e selbstverständlich T e i l 
s taatspol i t ischen Selbstverständ­
nisses, so l l n u n , nach einer langen 
Phase mißbräuchl icher N u t z u n g 
d u r c h z u g e w a n d e r t e Kräfte, w i e ­
d e r u m jedermanns Pr ivatsache 
w e r d e n . Daß d i e Löhne 
bei der übergroßen 
Steuerlast dies nicht 

w i e d e r d i e gerade erst abgewähl te 
C D U frohlockte , erneut auf d i e de­
m o k r a t i s c h e n H o c h s i t z e i n B e r l i n 
k let tern z u können. 

Natürlich darf be i der Beobach­
t u n g der H a u p t l i n i e n des z u E n d e 
g e h e n d e n Jahres n icht vergessen 
w e r d e n , daß d i e überseeischen V o r ­
gaben, inspir ier t v o n hochkarät igen 
F a c h g r e m i e n der H o c h f i n a n z , w e ­
n i g S p i e l r a u m für a l ternat ive o d e r 
althergebrachte W i r t s c h a f t s m o d e l ­
le bestehen lassen. D o c h d i e i n d e n 
letzten Kr iegs jahren v o n L u d w i g 
E r h a r d entwicke l te sozia le M a r k t ­
wir tschaf t , deren E n d e n u n m e h r 
u n w e i g e r l i c h heraufz ieht , erfüllte 
b e i k l u g e m U m g a n g be isp ie l los 
deutsche Belange. Ihr M a n k o w a r 
l e tz th in n u r , daß sie ausschließlich 
auf nat ionaler Ebene funkt ionier te . 
G e n a u jenes E lement aber stört d i e 

gewol l te In ternat ional i s ierung v o n 
Kapital u n d A r b e i t , a n deren E n d e 

k a u m d i e w e l t w e i t verheißene Be-

„Bis vor kurzem durfte man damit rechnen, daß 
deutsch-kranken Gesinnungsgeistes verenden .., 

die Zuckungen 
B. Strauß 

Schaffung der D - M a r k jenseits des 
W i l l e n s breiter Teile unseres V o l k e s . 

K e i n e v o n d e n p o l i t i s c h bedeutsa­
meren Kräften dürfte an dieser Ent­
w i c k l u n g größeren A n t e i l bes i tzen 
als der seinerzeit ige S p o n t i - u n d 
Spinnt i -Phantas t „ Joschka" Fischer, 
der auf d e n F e l d e r n der Startbahn 
West , bei Häuserbesetzung u n d 
e n d l i c h i n einer bis heute w e i t h i n 
u n d u r c h s i c h t i g gebl iebenen Betei l i ­
g u n g i m U m f e l d des e r m o r d e t e n 
hessischen Pol i t ikers K a r r y p o l i t i ­
sche Erfolge e inheimste , d i e offen­
bar so angelegt w a r e n , daß daraus 
interessierte Kre ise elastisches M a ­
terial v o n jener A r t z u fert igen ver­
mochten , das i n seiner Dehnbarke i t 
a u c h n o c h d ie gegensätzlichsten 
Pole z u überspannen k a n n . 

D i e Grünen, d i e n o c h i n d e n 
W a h l k a m p f m i t d e m Glaubensbe­
kenntnis gezogen w a r e n , daß e i n 
K r i e g m i t P u l v e r u n d B l e i , n o c h 
d a z u geführt v o n deutscher H a n d , 
d e n Todsünden dieser W e l t z u z u ­
rechnen sei, b e k a m e n g le ichsam 
über N a c h t i hr D a m a s k u s - E r l e b n i s 
serviert u n d mußten s ich z u g l e i c h 
eingestehen, daß pazi f is t i sche A n ­
sätze s ich ebenso le icht i n der v o n 
Übersee angefachten Atmosphäre 
verflüchtigen w i e das al tbekannte 

z u r W a h r u n g der Rechte des eige­
nen V o l k e s u n d des e igenen L a n d e s 
geführt w i r d . 

„Theodor Roosevel t " , so lautete 
s i n n - u n d b e z i e h u n g s r e i c h der 
N a m e des US-Flugzeugträgers , der 
d a n n i m B u n d e m i t b u n d e s d e u t ­
schen F l iegern d e n u n g l e i c h e n 
K a m p f m i t d e n Serben a u f n a h m , 
ohne i h n jedoch sofort z u g e w i n n e n . 
Raketen u n d H o c h t e c h n o l o g i e er­
setzen i m m e r n o c h nicht d e n K a m p f 
M a n n gegen M a n n . D o c h so, w i e 
m a n d e n Par t i sanenkr ieg , w i e 
jede andere B e f r e i u n g s b e w e g u n g 
fürchtete, so fürchtet m a n n o c h 
m e h r d ie A n k u n f t der ersten Z i n k ­
särge m i t ihren d a n n nicht m e h r 
auszuschl ießenden A u s w i r k u n g e n 
auf d ie innenpol i t i sche Szenerie. 
Z u m a l für eine z u n e h m e n d e Z a h l 
schließlich d o c h i m m e r of fens icht l i ­
cher w u r d e , daß d ie vordergründi­
gen überseeischen Rufe nach m e n ­
schenrechtl icher Freiheit s ich als­
b a l d als Schreie nach F r e i h a n d e l er­
w i e s e n : D e n r ies igen E r d g a s v o r ­
k o m m e n i n d e n früheren südlichen 
P r o v i n z e n Rußlands meinte m a n 
dies s c h u l d i g se in z u müssen, wes­
halb m a n auch keine mögl iche s la­
w i s c h e Solidarität z w i s c h e n Be l ­
g r a d u n d M o s k a u duldete . 

m e h r hergeben, scheint 
dabe i e b e n s o w e n i g z u 
stören w i e der jähre 
S p u r e n w e c h s e l i n d ie 
d u r c h w e g a n o n y m e 
Sphäre des G l o b a l e n . 

Steuergelder r ig ide z u 
verschwenden oder sie 
z u m Z w e c k e des M a c h t ­
erhalts z u nutzen , w a r 
schon unter K a n z l e r 
K o h l u n d seiner Partei die Forde­
r u n g des Tages. A l s i m Herbst 1998 
e n d l i c h die rheinbündlerische Ära 
z u e inem E n d e k a m , hatte sie die sat­
te S u m m e v o n 2,3 B i l l ionen M a r k 
S c h u l d e n hinterlassen, w a r die P h r a ­
se v o n der „geistig-moralischen 
W e n d e " endgültig geplatzt, w i e s ich 
dies a m E n d e des Jahres noch e i n m a l 
i n aller Drast ik offenbart. 

D i e wir t schaf t spo l i t i s ch d i le t tan­
tisch agierende F i g u r Schröder , d i e 
g l e i c h w o h l m i t d i c k e r Z i g a r r e (Idol 
C h u r c h i l l ? ) u n d nobler Robe d e m 
k l e i n e n G e n o s s e n M o r i t z offenbar 
erneut das sozia le Fürchten lehren 
möchte , schien v o n v o r n h e r e i n 
überfordert z u sein, d i e schier e n d ­
losen Scharten seines Vorgängers 
a u s z u w e t z e n . W o c h e u m W o c h e 
w u r d e n seine Umfrageergebnisse 
schlechter, so daß a m E n d e schon 

D u n k l e p o l i t i s c h e F i n g e r h a k e l e i e n b e i m S p i e l u m M i l l i 
a r d e n für F r e m d a r b e i t e r : Otto Graf Lambsdorf und der US 
Anwalt Eizenstat 

glückung m i t mater ie l l en Gütern 
stehen dürfte, s o n d e r n totale H e r r ­
schaft über Völker , d ie ke ine m e h r 
sein dürfen, u n d über e i n G e l d w e ­
sen, das n icht m e h r d e n W a r e n ­
tausch ermöglicht , s o n d e r n z u e i ­
n e m H e b e l für Herrschaf t saus­
übung entartet se in dürfte . 

Für u n s Deutsche k o m m t bei d i e ­
sen P l a n s p i e l e n d i e z u r A c h i l l e s f e r ­
se g e w o r d e n e N a t i o n a l g e s c h i c h t e 
h i n z u , so d a ß es k a u m n o c h ver ­
w u n d e r n konnte , daß d i e m i t d e m 
Sündengeld des Tabakhändlers 
Reemtsma inszenierte A n t i - W e h r ­
machtsauss te l lung d e n u n e i n g e ­
schränkten Segen der p o l i t i s c h V e r ­
a n t w o r t l i c h e n f a n d . D a b e i g i n g es 
v o n A n f a n g an n icht u m d i e Dars te l ­
l u n g der Schrecknisse des K r i e g e s , 
n icht u m m e m o r i e r e n d e Rückschau 
oder gar u m Aufklärung über d i e 

p o l i t i s c h e n o d e r w i r t s c h a f t l i c h e n 
Hintergründe jenes K r i e g e s , der 
n o c h i m m e r recht e igent l i ch d ie 
Z ü g e eines b loßen W a f f e n s t i l l s t a n ­
des trägt. Es gehört z u r S y m p t o m a ­
t ik , d a ß schließlich einerseits z w e i 
aus ländische H i s t o r i k e r d i e deut ­
sche M a l a i s e der h i s t o r i s c h e n Z u n f t 
u n d ihrer Satrapen m i t w e n i g e n Fe­
ders t r i chen enthüll ten, w i e ande­
rerseits s c h o n n a c h d e m E n t l a r ­
v u n g s d e b a k e l of fenbar w u r d e , d a ß 
der vorläuf ige R ü c k z u g n u r d a z u 
d ient , s tärkere Bata i l lone erneut a n 
d i e ant ideutsche F r o n t z u führen. 
D i e b e i d e n H i s t o r i k e r l e c k e n s i c h 
n o c h ihre W u n d e n , der eine m u ß 
eine h o r r e n d e A n w a l t s g e b ü h r be­
g le i chen , der andere , der u n g a r i ­
sche, w i r d seither getreu der F l e i n -
eschen D e v i s e , d a ß V e r s c h w e i g e n 
d i e w i r k s a m s t e F o r m der Z e n s u r 
darstel l t , g e m i e d e n . 

D o c h t ro tz d ieser p r i n z i p i e l l e n 
E t a p p e n s i e g e d e r G e g e n s e i t e , d ie 

h i e r i n d e r B u n d e s r e ­
p u b l i k d u r c h U n t e r ­
schle i f m i t A k t e n v e r ­
n i c h t u n g d a s K l i m a 
für e ine Staatskrise 
schaf fen , d a r f m a n ge­
w i ß s e i n , d a ß a m E n d e 
n i c h t d e r S i e g jener 
k o m m t , d a stehen 
G o t t u n d d i e N a t u r 
d a g e g e n . 

Es e r w e i s t s i c h , daß 
d i e S t o ß r i c h t u n g der 
u n g e n i e r t e n Fre i ­
h ä n d l e r auf d e n M a s ­
s e n m e n s c h e n als M a s ­
s e n v e r b r a u c h e r ab­
z ie l t , d e m z u f o l g e m u ß 
d a s I n d i v i d u u m a l s ' 
Z i e l o b j e k t d u r c h Be­
k e n n t n i s u n d Tat d e m 
w i d e r s t e h e n . Bis­

m a r c k s „ W e m es u n b e q u e m ist, 
s e i n g e s c h i c h t l i c h e s Recht z u ver­
t e i d i g e n , d e r w i r d es b a l d ver l ie ­
r e n " g e m a h n t a n d i e T r a d i t i o n s l i ­
n i e n e ines M a r t i n L u t h e r , eines 
F r e i h e r r n v o m S t e i n , e ines o s t p r e u ­
ßischen P f a r r e r s O s k a r Brüsewitz . 

A n g e s i c h t s d e r for twährenden 
V e r f e h l u n g e n u n s e r e r Führungs­
schicht b e k o m m t e ine v o n Köni­
g i n - L u i s e 1806 b e i O r t e l s b u r g ver­
faßte u n d v o n G o e t h e i n d e n 
„ L e h r j a h r e n " a u f g e g r i f f e n e Sen­
tenz e i n e n m a k a b e r a k t u e l l e n S i n n : 
„ . . . Ihr laßt d e n A r m e n s c h u l d i g 
w e r d e n , D a n n über laßt i h r i h n der 
P e i n " . D i e K l u f t z w i s c h e n Geführ ­
ten u n d F ü h r e r n w i r d i m m e r grö­
ßer u n d c e g e n s ä t z l i c h e r . O b a m 
E n d e d o c h n o c h e i n A u s g l e i c h s ­
s treben b e s t i m m e n d w i r d , b le ibt 
w e i t e r h i n u n g e w i ß . 


